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„2010 – Demokratie macht Schule“

Liebe Mitbürgerinnen, liebe Mitbürger, 

das Jahr 2010 hat für die Landeszentrale für politische Bildung so gut ange-
fangen wie schon lange keines mehr: Der baden-württembergische Landtag 
hat der LpB im Staatshaushaltsplan 2010/2011 auf Antrag des Staatsministe-
riums zusätzliche Mittel in Höhe von jährlich 300.000 Euro bewilligt. Das 
beste daran: Wir können diese Mittel zum großen Teil für unsere Sacharbeit 
einsetzen und damit unser politisches Bildungsangebot den Erfordernissen 
besser anpassen. Ich danke den Abgeordneten des Landtags, insbesondere 
unseren Kuratoriumsmitgliedern mit Winfried Mack und Christine Rudolf 
an der Spitze sowie Ministerpräsident a. D. Günther H. Oettinger und dem 
Staatsministerium sehr herzlich für die Unterstützung. 

Ein herzliches Dankeschön richte ich auch an die Landesstiftung Baden-
Württemberg mit ihrem scheidenden Geschäftsführer Herbert Moser, die 
unsere politische Bildungsarbeit in Gegenwart und Vergangenheit mit Pro-
jektmitteln gefördert hat und weiter fördert. Den Osteuropabeauftragten des 
Landes, Heinz Kälberer, und die für uns zuständigen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Landesstiftung beziehe ich in diesen Dank gerne ein. 

Weniger erfreulich am Jahresauftakt war die vom Vorsitzenden des Bundes 
der Steuerzahler Baden-Württemberg, Wilfried Krahwinkel, nach drei Jah-
ren Pause erneut vorgetragene Forderung nach einer Schließung der LpB. 
Bitte lesen Sie hierzu meinen Offenen Brief in diesem Geschäftsbericht  
(Seite 4/5). Es befremdet nicht nur mich, wie Sprecher von Steuerzahlern of-
fenbar mit großem Nachdruck Institutionen abschaffen wollen, die die De-
mokratie nachhaltig stützen, während unser überkompliziertes Steuerrecht 
geradezu nach Vereinfachungen und Bürokratieabbau schreit. Viele hoch 
qualifizierte Menschen in den Finanzämtern könnten sicher sinnvoller be-
schäftigt werden als zum Beispiel damit, Belege über Kleinstsummen zu 
kontrollieren oder gemeinnützigen Vereinen Gewinnerzielungsabsichten 
nachweisen zu sollen. Dazu würde ich als Staatsbürger von einem Bund der 
Steuerzahler gerne mehr hören; das ist aber meine ganz private Meinung.  

Das Jahr 2009 ist für uns insgesamt erfolgreich verlaufen, wie Sie zahlreichen 
Beispielen in diesem Geschäftsbericht entnehmen können: Unser Tagungs-
zentrum „Haus auf der Alb“ ist teilweise renoviert worden und tagungstech-
nisch nunmehr wieder auf neuestem Stand. Die Materialien und Veranstal-
tungen zu unserem Jahresschwerpunkt 2009 „Wählen gehen!“ waren so ge-
fragt wie noch nie bei einem Jahresschwerpunkt zuvor. Auch zum 20. Jubilä-
um des Mauerfalls waren wir aktiv und haben zahlreiche Angebote gemacht 
und halten sie weiter aufrecht, so zum Beispiel unser Portal www.ddr-im-
unterricht.de. Neue Angebote werden dazu kommen. Zum 60. Jahrestag des 
Grundgesetzes waren wir mit großen Veranstaltungen in Stuttgart, Karlsru-
he und Freiburg präsent. Und endlich, zugegebenermaßen mit etwas Verspä-
tung, ist auch unser Portal zur Politischen Landeskunde im Netz angekom-
men. Schauen Sie einmal rein, es lohnt sich: www.landeskunde-baden-wu-
erttemberg.de. Das gibt es in keinem anderen Bundesland. 

VORWORT
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Offener Brief 

Sehr geehrter Herr Krahwinkel,  

Sie haben im November 2009 und im Januar 2010 die Schließung der Landeszentrale für politische 
Bildung Baden-Württemberg (LpB) gefordert und behauptet, damit ließen sich Einsparungen für das 
Land in Höhe von 4,8 Millionen Euro erzielen.  

Zunächst einmal will ich Ihnen ganz grundsätzlich widersprechen: In unserer Gesellschaft gibt es zu 
wenig politische Bildung, insbesondere unter jungen Menschen, und nicht etwa zu viel. Die Folgen der 
Finanzkrise für die öffentlichen Haushalte beklagen Sie zu Recht. Sie begehen dabei aber einen Denk-
fehler: Denn diese Krise wurde von Menschen in wichtigen Führungspositionen herbeigeführt, die sich 
ganz klar nicht an Werten wie sozialer Verantwortung und Förderung des gesellschaftlichen Zusam-
menhalts orientiert haben, wie sie insbesondere die historisch-politische Bildung vermittelt. Ihr Vor-
schlag ist schon deshalb nicht im Interesse der Steuerzahler und nachwachsender Generationen, die 
heute und in Zukunft für das Fehlverhalten der Verantwortlichen für die Krise mit riesigen Summen 
geradestehen müssen. Gegen diese Summen nähmen sich die Einsparungen infolge einer Schließung 
der LpB geradezu wie die Suche nach einer winzigen Stecknadel in einem gigantischen Heuhaufen 
aus.

Die Landeszentrale für politische Bildung soll gemäß Staatshaushaltsplan 2010/2011 pro Jahr mit ei-
nem Etat von rund 6,3 Millionen Euro ausgestattet werden. Das entspricht pro Einwohner des Landes 
einer Ausgabe von jährlich etwa 58 Cent. Gut die Hälfte des Etats der LpB wird für Personalausgaben 
verwendet. Eine Schließung der LpB würde daher jährliche Einsparungen für den Landeshaushalt in 
Höhe von allerhöchstens 3 Millionen Euro bedeuten – das sind etwa 0,000086 Prozent des Etats für 
2010 (pro einer Million Euro, die das Land ausgibt, wäre dies eine Einsparung von 0,86 Cent). Es sind 
etwa 0,00072 Prozent (7 Cent pro Million Euro) des Betrags, den Baden-Württemberg 2008 in den 
Finanzausgleichstopf für andere Länder bezahlt hat, die mit der Ausnahme Niedersachsens alle eine 
Landeszentrale für politische Bildung unterhalten.  

Die Einsparung dieser drei Millionen Euro hätte unter anderem die folgenden Konsequenzen:  
� Die weitgehende Streichung des Freiwilligen Ökologischen Jahres in Baden-Württemberg, an dem 

sich derzeit im Verantwortungsbereich der LpB rund 120 junge Menschen beteiligen. Der Sparef-
fekt für das Land wäre minimal, da es sich bei den Geldern hierfür größtenteils um „durchgeleitete“ 
Bundesmittel handelt.   

� Die Einstellung des größten Teils der Gedenkstättenförderung seitens des Landes und die Been-
digung der institutionellen Bezuschussung der Gedenkstätten Grafeneck und Oberer Kuhberg in 
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Ulm. Die Gedenkstätten im Land werden im Jahr von etwa 200.000 Menschen besucht, vor allem 
auch von Schulklassen.  

� Die Einstellung des Schülerwettbewerbs des Landtags zur politischen Bildung, an dem sich im 
Jahr bis zu 4.200 Schülerinnen und Schüler beteiligen.  

� Den Wegfall der Betreuung des Dachverbands und der Durchführung von Weiterbildungsmaß-
nahmen für Jugendgemeinderäte in Baden-Württemberg. 

� Die Einstellung der Zeitschriften „Der Bürger im Staat“, „Politik und Unterricht“ sowie „Deutschland 
und Europa“ mit einer Gesamtauflage von 150.000 Exemplaren jährlich, die an den Schulen des 
Landes einen zeitgemäßen Unterricht in Gemeinschaftskunde und den Fächerverbünden GWG 
und WZG mit ermöglichen und nicht immer ganz neue Schulbücher aktuell ergänzen. Diese Zeit-
schriften werden jährlich zudem 150.000mal im Gesamttext aus dem Internet heruntergeladen, zu-
dem einzelne Artikel insgesamt etwa eine Million Mal. Die Zahl der Schülerinnen und Schüler, die 
damit im Unterricht erreicht werden, dürfte noch um ein Vielfaches höher sein.  

� Die Einstellung einer der bundesweit renommiertesten Buchreihen zur politischen Landeskunde 
und zahlreicher weiterer landeskundlicher Publikationen und Veranstaltungen sowie des bundes-
weit einmaligen Internetangebots www.landeskunde-baden-württemberg.de.  

� Das rapide Veralten eines Internetangebots zu vielen, vor allem in den Bildungsplänen des Landes 
verankerten politischen Themen, das derzeit und mit Jahren steigender Tendenz jährlich etwa drei 
Millionen Mal genutzt wird.  

� Die Abschaffung der „Politischen Tage“ für Schulklassen, die jährlich etwa über 130mal von Schul-
klassen im Land genutzt werden (die Nachfrage übersteigt das Angebot bei weitem).  

� Die Streichung von jährlich weiteren rund 730 teils mehrtägigen Veranstaltungen zur politischen 
Bildung, die von der LpB alleine oder unter anderem in Zusammenarbeit mit Städten und Gemein-
den, den kommunalen Landesverbänden, Einrichtungen der Jugend- und Erwachsenenbildung 
sowie vielen anderen Kooperationspartnern angeboten werden.  

� Die Schließung des modernen Tagungszentrums „Haus auf der Alb“ in Bad Urach und den Wegfall 
von 7,8 Stellen (Vollzeitäquivalente) verteilt auf 12 Arbeitsplätze überwiegend für Wenigverdiene-
rinnen und -verdiener in der dortigen Hauswirtschaft. In dem gut ausgelasteten Tagungszentrum
mit 55 Zimmern gibt es jährlich etwa 9.000 Übernachtungen, die bei dessen Schließung wegfallen 
würden.

� Den Wegfall von Einnahmen überwiegend aus Publikationsverkäufen und Teilnehmergebühren in 
Höhe von derzeit etwa 800.000 Euro jährlich, die die LpB zusätzlich zu den Mitteln aus dem Lan-
deshaushalt für politische Bildungsarbeit nutzen kann.  

� Die kostenlose Abgabe von jährlich 40.000 bis 60.000 Bänden des Grundgesetzes und der Lan-
desverfassung vor allem an Schulen in Baden-Württemberg.  

Zudem gingen der privaten Wirtschaft – insbesondere Postdiensten, Druckereien, Anbietern von 
Hardware und Software-Dienstleistungen – jährlich Aufträge im sechsstelligen Bereich verloren (und 
dem Staat die wiederum daraus resultierenden Steuereinnahmen). Der Verlust von Arbeitsplätzen im 
Tagungszentrum müsste zudem zumindest teilweise von öffentlichen Kassen abgefangen werden.  

Sie könnten eigentlich wissen, dass die LpB in den letzten Jahren – sicherlich im Sinne der Steuerzah-
ler – ihre Ausgaben für Verwaltung und Geschäftsbedarf gesenkt, ihre Reisenkosten reduziert und ihre 
EDV-Ausgaben verringert hat sowie gleichzeitig ihre Einnahmen deutlich erhöhen konnte. Denn Sie 
haben im Namen des Bundes der Steuerzahler Baden-Württemberg bereits im Jahr 2006 die Schlie-
ßung der Landeszentrale für politische Bildung gefordert. Ich habe Ihnen mit Schreiben vom 9. Juni 
2006 seinerzeit eine ausführliche Informationsschrift über die LpB zugesandt sowie ein Gespräch und 
weitere Informationen angeboten. Weder auf dieses Gesprächsangebot noch auf ein weiteres im Feb-
ruar 2010 haben Sie reagiert. Aus Ihrem Schließungsvorschlag spricht daher nicht nur Unkenntnis des 
Sinns und Zwecks politischer Bildung, sondern auch ein schlechter Umgangsstil mit Blick auf die be-
troffenen rund 90 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der LpB.  

Mit freundlichen Grüßen 

Lothar Frick  

OFFENER BRIEF
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„Wenn es die Landeszentrale für politische  
Bildung nicht gäbe, dann müsste man sie  
erfinden!“  

 (Ministerpräsident Günther H. Oettinger  
am 17. Oktober 2009  

beim Tag der offenen Tür im Staatsministerium) 

1. Schlaglichter

SCHL AGL ICHTER

WÄHLEN GEHEN!

Das Jahr im Überblick

Schwerpunkt 2009  
„Wählen gehen!“

Das Jahr 2009 war ein Superwahljahr 
mit Kommunal-, Bundestags- und 
Europawahlen und stand deshalb für 
uns unter dem Motto „Wählen ge-
hen!“. Mehr als je zuvor hat der Jah-
resschwerpunkt unsere Arbeit in al-
len Bereichen geprägt – bei den Ver-
anstaltungen, den Veröffentlichungen 

und im Internet. Eine ausführliche 
Darstellung der Schwerpunkt-Ak-

tivitäten erfolgt auf den Sei-
ten 12 bis 17. 2010 gibt es 
keinen Schwerpunkt; dafür 
stehen schon jetzt die Schwer-
punkte für 2011 (Landtags-
wahlen) und 2012 (60 Jahre 
Baden-Württemberg) fest. 

60 Jahre Grundgesetz

Das Jahr 2009 war nicht nur reich 
an Wahlen, sondern auch an Ju-
biläen. Für die politische Bildung 
waren „60 Jahre Grundgesetz“ und 
„20 Jahre Friedliche Revolution 

und Mauerfall“ von herausragender 
Bedeutung.

Am 23. Mai 1949 trat das Grundge-
setz in Kraft. Das war die Geburts-
stunde der Bundesrepublik Deutsch-
land. Zum 60. Geburtstag lud die 
LpB die Bürgerinnen und Bürger 
zum Feiern ein: 

am 8. Mai in Stuttgart  
am Schlossplatz, 
am 9. Mai in Karlsruhe  
auf dem Marktplatz und 
am 23. Mai in Freiburg 
auf dem Rathausplatz. 

Grundgesetzgeburtstag in Stuttgart

Publikationen zu den Wahlen  
und zum GG-Jubiläum
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Als Eigenpublikationen zum Thema erschienen „Das 
Grundgesetz“ (Heft 1/2009 der Zeitschrift „Der Bürger im 
Staat“) und das Landeskundliche Faltblatt Nr. 14/2009 mit 
dem Titel „Demokratische Traditionen. Südwestdeutsch-
land und das Grundgesetz“. Vom Grundgesetz (mit Lan-
desverfassung) wurden im Jahr 2009 etwa 45.000 Exem-
plare unter die Menschen gebracht. 

Grundgesetz-Feier auf dem Rathausplatz 
in Freiburg

Das Team der LpB bei der Grundgesetz- 
Feier in Karlsruhe im Rahmen des Europatags

Gute Laune bei der GG-Aktion in Stuttgart (v.l.n.r.): Lothar Frick 
(LpB-Direktor), Christine Rudolf MdL (Stv. Kuratoriumsvorsitzende) 
und Sabine Kurtz MdL (Mitglied im Kuratorium, im Beirat Schü-
lerwettbewerb und im Beirat Freiwilliges Ökologisches Jahr).
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20 Jahre Friedliche  
Revolution und Mauerfall 

In der Nacht vom 9. auf den 10. No-
vember 1989 fiel nach über 28 Jah-
ren die Berliner Mauer, Symbol und 
Inbegriff der deutschen Teilung. An-
lässlich der historischen Ereignisse 
von 1989 fanden im Herbst 2009 
zahlreiche Veranstaltungen zu den 
Themen „Friedliche Revolution“, 
„Mauerfall“ und „Deutsche Einheit“ 
statt (mehr zu beiden Jubiläen: Seite 
18 bis 21). 
Als Eigenpublikationen zum Thema 
erschienen „20 Jahre Maueröffnung 
in Europa“ (Heft 58/2009 in der 
Reihe „Deutschland & Europa“). 
Angekauft wurden die Publikati-
onen „Lernfeld DDR-Geschichte“ 
(herausgegeben von Heidi Behrens, 
Paul Ciupke und Norbert Reich-
ling), „60 Jahre deutsche Geschich-
te 1949-2009“ (herausgegeben von 
Jörg Engelbrecht und Wolfgang Ma-
ron) und das Frage- und Antwort-
Kartenspiel „Wissenstest DDR“.  

Ein Video-Film 
über die Landeszentrale

Wie sieht die Arbeit der LpB prak-
tisch und konkret aus? Anschau-
liche Einblicke gewährt seit 
Sommer 2009 ein kurzer 
Film. Zehn jeweils einmi-
nütige Videospots informie-
ren über Aspekte unserer Ar-
beit – anzusehen im Inter-
net „am Stück“ oder einzeln:  
www.lpb-bw.de/landeszen-
trale_uebersicht.html. 

Zwei Programmhefte

2010 gibt es erstmals zwei 
getrennte Programmhefte – 
eines für die offenen Semi-
nare und ein zweites für die 
Bildungsreisen. Nach wie 
vor machen die Veranstaltungen 
für feste Gruppen wie Schulklassen 
mit etwa 90 Prozent den Hauptan-
teil unserer Seminare aus. 1980 ha-
ben wir begonnen, einen Teil der 
Veranstaltungen offen auszuschrei-

ben. Damals wa-
ren es zwölf Semi-
nare. 2010 sind es 

56 Seminare und 14 Bildungsreisen. 
Zwei getrennte Programmhefte ma-
chen eine attraktivere und vor allem 
zielgruppengenauere Werbung mög-
lich.

Handbücher zur Europa- 
und Kommunalpolitik 

Die beiden ersten Handbücher der 
auf vier Bände angelegten Reihe 
„Politik in Baden-Württemberg“ 
wurden am 25. Mai 2009 im Haus 
der Katholischen Kirche in Stutt-

SEMINARE 2010

BILDUNGSREISEN 2010

Präsentation der ersten beiden Bände der Reihe „Politik in Baden-Württem-
berg“. Ministerpräsident a.D. Erwin Teufel (rechts) und der Ulmer Oberbür-
germeister Ivo Gönner (Mitte) waren die prominenten und sachkundigen 
Buchpaten. Links: LpB-Direktor Lothar Frick. Foto: Kaier

Beste Resonanz und Nutzung fand unsere Internetsonder-
seite „DDR im Unterricht“ (www.ddr-im-unterricht.de)
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gart vorgestellt. Prominente Redner 
vor 130 Gästen waren der ehemalige 
Ministerpräsident des Landes, Erwin 
Teufel, und Ivo Gönner, Ulmer Ober-
bürgermeister und Präsident des Städ-
tetags Baden-Württemberg. 

Ratespiel „Capisco“ 

Zum Jahreswechsel 2009/2010 er-
schien die Neuausgabe unseres Rate-
spiels „Capisco“, das in erster Auflage 
2003 veröffentlicht wurde. „Capisco“ 
ist ein kommunikatives und tempo-
reiches Spiel für Kinder ab etwa 10 
Jahren. Es kann in der Familie, im 
Freundeskreis oder in der Schule ge-
spielt werden und bietet einen uner-
schöpflichen Ratepool von 400 Be-
griffen aus Alltag, Politik, Gesell-
schaft und Wirtschaft. Die Begriffe 
müssen umschrieben und erraten 
werden, ohne die am nächsten lie-
genden „Hilfswörter“ zu verwenden. 
Den Durchblick hat, wer ohne die-
se Wörter den gesuchten Begriff um-
schreiben bzw. eraten kann. 

Impulse von außen 

Bei den vierteljährlichen Besprechungen der LpB-Referentinnen und Refe-
renten suchen wir Anregungen und Impulse von externen Fachleuten. 

Privatdozent Dr. Michael C. Hermann 
(Waldburg/Weingarten) referierte 
am 19. März 2009 in Bad Urach 
über das Thema „Desinteressiert, apa-
thisch, unpolitisch? – Politische Welt-
bilder Jugendlicher in der Medien-
demokratie“.

Prof. Dr. Georg Weißeno (Pädago-
gische Hochschule Karlsruhe) gab 
am 17. Juni 2009 in Stuttgart Ant-
worten auf die Frage „Welche Kom-
petenzen soll politische Bildung in 
der Schule vermitteln?“

Dr. Marc Calmbach  
(Sinus Sociovision GmbH,  
Heidelberg) präsentierte  
am 16. Oktober 2009 in  
Karlsruhe die Sinus-Milieustudie 
U27 „Wie ticken Jugendliche?“ 
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Siegfried Schiele ist Siebzig

Rolf Müller im Ruhestand

Zum 1. Dezember 2009 wurde Rolf 
Müller in den Ruhestand verab-
schiedet. 35 Jahre lang leitete er die 
Tübinger Außenstelle der Landes-
zentrale. Sein Wirken galt besonders 
den Menschen ohne hohe formale 
Bildung. Er war gelernter Jurist 
aber mehr noch geborener Päda-
goge – und vor allem ein Menschen-

Dr. h. c. Siegfried Schiele, der langjährige Direktor der Landes- 
zentrale (Mitte), vollendete am 1. Oktober 2009 sein 70. Le-
bensjahr. Er leitete die LpB von 1976 bis 2004. Sein Nachfol-
ger Lothar Frick (links) und dessen Stellvertreter Karl-Ulrich Templ 
(rechts) überbrachten ihm die Glückwünsche der Landeszentrale. 

freund, der Be-
nachteiligten und 
zu kurz Gekom-
menen Kenntnisse 
über und Erfah-
rungen mit Politik 
vermitteln wollte. 
So ist sein Name 
über die Jahre 

zu einem Synonym geworden 
für die „Politischen Wochen“ 
von Grund-, Haupt- und För-
derschulen, für „spielerisches 
Lernen“ und nicht zuletzt für 
„Familienseminare“. Wir wer-
den ihn nur schwer ersetzen 
können!

Direktor Lothar Frick verab-
schiedet Rolf Müller (rechts) in 
den Ruhestand und dankt ihm 
für 35 Jahre Arbeit im Dienste 
der LpB. 

Mit Infoständen im Land 
präsent 

Mit insgesamt etwa einhundert In-
formationsständen waren wir im 
Jahr 2009 im Land präsent. Anläs-
se für Infostände sind stets größere 
Eigenveranstaltungen (zum Beispiel 
Tagungen oder Buchvorstellungen) 
sowie wichtige Partnerveranstal-
tungen, zu denen wir von den Ver-
anstaltern eingeladen werden. Hö-
hepunkt war am 17. Oktober 2009 
unsere Beteiligung am ersten Tag 
der offenen Tür im Staatsministeri-
um, der nicht nur viele Bürgerinnen 
und Bürger sondern auch den Mi-
nisterpräsidenten an unseren Stand 
führte. 

Die Vorbereitung und Durchfüh-
rung solcher Aktionen liegt in der 
Regel bei der Stabsstelle für Kom-
munikation und Marketing sowie bei 
den Außenstellen Freiburg und Hei-
delberg. Neu ist seit 2009 das Kon-
zept, die LpB-Infostände nicht mehr 
nur als reine Informations- und Pu-
blikationsstände zu verstehen, son-
dern die Besucher mit spielerischen 
Methoden anzusprechen und so un-
gezwungen politisches Grundwissen 
zu vermitteln.
Fest eingeplant für 2010 sind Be-
teiligungen bei mehreren Aktionen 
„Baden-Württemberg spielt“ sowie 

LpB-Stand in der Villa Reitzenstein, dem Amtssitz des Minister-
präsidenten: Günther H. Oettinger mit LpB-Direktor  
Lothar Frick. Dazu die Standbetreuer (v.l.): Thomas Krause, 
Franziska Plümmer, Florian Kotik und Regina Bossert.
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der neuen Aktionsform „Wissens-
tage Baden-Württemberg“, die 2009 
an zwei Orten erfolgreich getestet 
wurde. Ebenfalls werden wir am 16. 
Mai 2010 im Rahmen der Heimat-
tage Baden-Württemberg beim „Ba-
den-Württemberg-Tag“ in Müllheim 
im Markgräflerland mit einem Stand 
vertreten sein. 

Koordinierungskonferenz 
der Zentralen

Die Bundeszentrale für politische 
Bildung (BpB) und die 15 Landes-
zentralen (ZpB) treffen sich einmal 
im Jahr zur Verständigung über 
ihre Aufgaben und Planungen. 
2009 fand die Koordinierungs-
konferenz vom 5. bis 7. Oktober in 
Stuttgart statt.
In die Frage „Nach dem Super-
wahljahr 2009 – Von der Wirt-
schafts- zur Demokratiekrise?“ 
führte der Tübinger Philosoph 
Prof. Dr. Dr. h. c. Otfried Höffe 
mit einem Vortrag über die Zu-
kunftsfähigkeit der Demokra-
tie ein. Ein Gespräch zum Thema 
„Ein Weltkonzern und die Welt-
finanzkrise“ eröffnete den zweiten 
Konferenztag. Gesprächpartner 
waren der stellvertretende Chef-
volkswirt der Daimler AG, Torsten 
Frech, sowie Dr. Lothar Ulsamer, 
die verantwortliche Führungskraft 
des Unternehmens für Politik und 
Außenbeziehungen. Mit Demo-
kratie- und Legitimationsdefiziten 
der Europäischen Union befasste 
sich Prof. Dr. Gabriele Abels von 
der Uni Tübingen. 

Der dritte Konferenztag stand im 
Zeichen des Superwahljahrs 2009. 
Führende Wahlforscher aus Baden-
Württemberg stellten wenige Tage 
nach der Bundestagswahl ihre ak-
tuellen Analysen vor und nahmen 
Wahlkampfstrategien und Perspek-
tiven der Parteien kritisch in den 
Blick. Vertreten waren Prof. Dr. 

Oscar W. Gabriel von der Universi-
tät Stuttgart, Matthias Jung von der 
Forschungsgruppe Wahlen e.V. in 
Mannheim, Prof. Dr. Andrea Röm-
mele von der International Univer-
sity Bruchsal und der Freiburger 
Wahlforscher Prof. Dr. Ulrich Eith. 
Integriert in das dreitägige Pro-
gramm war die Konferenz der Lei-
terinnen und Leiter der 16 Zentra-

len sowie ein Fortbildungsteil für 
die etwa vierzig Teilnehmenden aus 
den Zentralen. Vier Workshops bo-
ten die Möglichkeit, sich über aktu-
elle Themen der praktischen Arbeit 
auszutauschen: Ein Workshop be-
schäftigte sich mit Planspielen in der 
politischen Bildung, ein zweiter mit 
der Elementarisierung und der Ar-

Europa-Puzzle:
„Spannender Prozess und  
tolle Einstiegsmöglichkeit“

„In den Herbstferien 2009 hat das  
Jugendparlament Hilden eine Jugend-
begegnung mit dem Youth Council 
Warrington, unserer englischen Part-
nerstadt, gehabt. Im Rahmen des 
Workshops haben die Jugendlichen 
konzentriert und interessiert die Eu-
ropa-Puzzles genutzt, die ich über 
die LpB BW bestellt hatte. Im Verlauf 
der Puzzle-Aktionen kam einiges 
in Gang: Diskussionen, Aha-Erleb-
nisse, interessante Reiseberichte und 
allerhand Erkenntnisse zum eigenen 
Wissen über Europa. Insgesamt war 
es ein echt spannender Prozess und 
eine tolle Einstiegsmöglichkeit ins 
Thema. Eines der Puzzles haben wir 
dem Youth Council Warrington als 
Geschenk abgegeben. Vielen Dank 
für das gute Material.“ 

Andrea Nowak, Betreuerin des 
Jugendparlaments der Stadt Hilden 
in Nordrhein-Westfalen per 
E-Mail vom 8.12.2009

beit mit politikfernen Schichten. Die 
Bedeutung von „Fundraising“ stand 
im Mittelpunkt eines dritten Work-
shops, und in einer vierten Gruppe 
wurde über den neuen „Wahl-O-
Mat“ der BpB diskutiert.

Zum Rahmenprogramm gehörten 
eine Führung durch das Mercedes-
Benz Museum, ein Besuch der Stauf-
fenberg-Gedenkstätte im Stuttgarter 

Alten Schloss und – auf Einla-
dung von Staatssekretär Hu-
bert Wicker – ein Empfang im 
Staatsministerium. 

Planspiel-Initiative ins 
Leben gerufen 

Anfang 2009 lud die Landes-
zentrale nach Stuttgart zu ei-
ner Fachtagung für Entwickler 
und Anwender von Planspielen 
in der politischen Bildung ein. 
Neben einem Überblick über 
den aktuellen Entwicklungs-
stand ging es um die Schaf-
fung einer Planspiel-Initiative 
für Baden-Württemberg. Die 
Landeszentrale will künftig ei-
nen Beitrag zur stärkeren Ver-
breitung dieser Methode leisten 
und deren Einsatz an Schulen 
und in der außerschulischen 
Bildungsarbeit unterstützen. 
Dazu soll das Umfeld für die 
Entwicklung von Planspielen 
verbessert werden, indem ein 
Netzwerk aufgebaut wird, das 
anregend und unterstützend 
wirkt. 
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2. Schwerpunkt 2009 – Europa- und Kommunalwahlen

2009 war ein Superwahljahr, in dem Entscheidungen auf 
allen politischen Ebenen anstanden: Europawahl, Bundes-
tagswahl, fünf Landtagswahlen und Kommunalwahlen in 
acht Bundesländern. Für die Bürgerinnen und Bürger Ba-
den-Württembergs waren, neben der Bundestagswahl am 
28. September, vor allem die Kommunal- und Europa-
wahlen am 7. Juni interessant. Die Landeszentrale hat ihre 
Aktivitäten auf die beiden letztgenannten Urnengänge 
konzentriert. Nie zuvor wurde ein Schwerpunkt der LpB 
so intensiv und erfolgreich „beackert“ wie dieser. Nur ein 
Teil der Aktivitäten kann hier vorgestellt werden. Vieles ge-
schah in bester und enger Kooperation mit Partnern.

2009 – WÄHLEN GEHEN!

Faltblatt  
mit allen Angeboten 

Unsere Angebote wurden wie in 
den Vorjahren in einem Faltblatt zu-
sammengefasst und beworben. Das 
„Schwerpunkt-Leporello“ wurde in 
zwei Auflagen mit zusammen 52.000 
Exemplaren gedruckt und verteilt. 
Die Auflagen früherer Schwerpunkt-
Flyer waren weit niedriger: „Klima 
2008“ (16.000 Ex.), „Kulturelle Viel-
falt 2007“ (12.000 Ex.), „Landtags-
wahl 2006“ (10.000 Ex.).

300.000 Wahlpostkarten

Mit vier Postkarten (Bild) wollten wir 
vor allem Jungwählerinnen und Jung-
wähler zur Wahlbeteiligung aufrufen. 
Die Karten konnten kostenlos bei uns 
angefordert werden und fanden bei 
Gemeinde- und Stadtverwaltungen, 
bei Landratsämtern, Jugendorganisa-
tionen, Parteien und Wählervereini-
gungen eine nicht geahnte Nachfrage. 
Trotz knapper Mittel haben wir zwei-
mal nachgedruckt. Am Ende waren 
300.000 Postkarten an den Mann und 
die Frau gebracht. 

Aufruf zur Wahlbeteiligung 
mit Postkarten
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Zielgruppen erreicht

Grundsätzlich waren unsere Ange-
bote für die gesamte Bevölkerung ge-
dacht. Besondere Adressaten waren 
Jungwählerinnen und Jungwähler, 
Jugendorganisationen, Kommunal-
verwaltungen und Landratsämter, 
Kandidatinnen und Kandidaten, 
kommunal- und europapolitisch En-
gagierte, Lokaljournalisten, Leh-
rende und Lernende in Schulen und 
Hochschulen sowie Funktionäre von 
Parteien und Wählervereinigungen. 
Anmeldungen, Bestellungen und an-
dere Rückmeldungen bestärken uns 
darin, dass diese Zielgruppen bestens 
erreicht wurden. 

Nummer 1 bei Google

Zu allen drei Wahlen (Europa, Bund, 
Kommunal) wurden von uns in be-
währter Weise Informations- und 
Hintergrund-Portale im Internet an-
geboten:

www.kommunalwahl-bw.de
www.europawahl-bw.de
www.bundestagswahl-bw.de 

Sie verzeichneten allesamt 
höchste Zugriffszahlen. Die 
Europawahl-Eingangsseite hat-
te im Wahlmonat Juni 200.000 
Besucher und ist damit bis dato 

die erfolgreichste Internetseite der 
LpB. Bei Google rangierte sie unter 
dem Suchbegriff „Europawahl“ auf 
Platz 1. Die Kommunalwahl-Ein-
gangsseite gehört mit 100.000 Besu-
chern ebenfalls zu den erfolgreichsten 
LpB-Seiten. Zum Vergleich: unsere 
Seite zur US-Wahl im November 
2008 hatte 132.000 Besucher, die 
Eingangsseite zur Landtagswahl 
im März 2006 hatte 36.000 Be-
sucher. 

Waldkirch: Jungwähler-
mobilisierung

Einen besonderen Versuch zur 
Steigerung der Wahlbeteiligung 
bei der Kommunalwahl machte 
die Außenstelle Freiburg in der 
Stadt Waldkirch (Landkreis Em-
mendingen). In über tausend 
persönlichen Gesprächen an der 
Haus- oder Wohnungstür von 
Jungwählern versuchten Stu-
dierende der Universität Frei-
burg, die von der LpB geschult 
worden waren, junge Menschen 
für den Gang zur Wahlurne zu begei-
stern. Das Ergebnis war eine um 3,86 

Prozentpunkte erhöhte Wahlbeteili-
gung gegenüber der Kontrollgruppe. 
Auch wenn die angestrebten fünf 
Prozentpunkte nicht erreicht wurden, 
haben wir diese Aktion als Erfolg ge-
wertet. Immerhin befanden sich die 
drei Wahlbezirke mit der höchsten 
Jugendwahlbeteiligung in unserer 
Experimentalgruppe. Die Kampagne 

wurde in Form eines Tagebuchs von 
der Badischen Zeitung begleitet und 
zog auch außerhalb Waldkirchs Auf-

merksamkeit auf sich. 

„Politiker-Speed- 
Dating“ in Freiburg

Ein weiteres herausragendes 
Ereignis im Vorfeld der Kom-
munalwahlen fand in Freiburg 
statt. Beim deutschlandweit 
ersten „Politiker-Speed-Da-
ting“ testete die Außenstelle 
Freiburg ein neues Format für 
den Kommunalwahlkampf. 
Ursprünglich versteht man 
unter „Speed-Dating“ eine 
aus den USA stammende 
Methode, schnell einen Flirt-

partner zu finden. Beim Politiker-
Speed-Dating geht es aber nicht ums 
Flirten, sondern darum, dass Wähler 

Ein LpB-Mitarbeiter klingelt an der Haustür 
eines Jungwählers in Waldkirch
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mit Wahlkandidaten schnell ins per-
sönliche Gespräch kommen. 
In unserem Fall stellten sich Kandi-
daten der in Freiburg zur Wahl stehen-
den Listen im Drei-Minutentakt den 
Fragen von Jungwählern. Am Ende 
zeigte eine Abstimmung, welcher 
Kandidat die höchste Zustimmung 
gefunden hat. Sinn und Zweck war 
es also, dass die Kandidaten von An-
gesicht zu Angesicht die Sorgen und 
Belange der Bürgerinnen und Bürger 
kennenlernen. Dem Wähler wird die 
Möglichkeit gegeben, mit dem Kan-
didaten in einen persönlichen Dialog 
zu treten. Das Interesse der Medien 
war enorm. Neben dem SWR, der 
Badischen Zeitung und der Stuttgar-
ter Zeitung berichteten auch der „Der 
Spiegel“ und die „Die Zeit“. Der TV-
Sender „Phoenix“ übernahm gar das 
Konzept für eine eigene Sendung. 

Medientag „Wahlen“  
in Karlsruhe 

Das Super-Wahljahr 2009 veranlasste 
das Stadtmedienzentrum Karlsruhe 
und die Landeszentrale, am 1. April 
einen Medientag zum Thema „Wahl-
en“ durchzuführen. Die Veranstaltung 
richtete sich an Lehrkräfte von öffent-
lichen und privaten Schulen im Stadt- 
und Landkreis Karlsruhe. Es wurden 

online

Materialien und In-
halte vorgestellt und 
diskutiert, die bei 
der Erarbeitung des 
Themenbereiches in 
den verschiedensten 
unterrichtlichen Zu-
sammenhängen ein-
gesetzt werden kön-
nen. In Workshops 
wurden Wahlportale 
und Websites für den 
Unterricht vorge-
stellt. 

Hotline zur Kommunalwahl

Über einen Zeitraum von fünf Mona-
ten – vom Januar bis zum Wahltag am 
7. Juni 2009 – bot die Landeszentrale 
unter dem Motto „Sie fragen – wir 
antworten!“ eine E-Mail-Hotline zu 
kommunalpolitischen Themen an. Es 
gab etwa 250 Anfragen – ein Plus von 
65 Prozent gegenüber 2004.

E-Learning-Kurs  
„Kommunal Online“

Unter dem Motto „Erfolgreich in der 
Kommunalpolitik und bei der Kom-
munalwahl“ machte die LpB mit die-
sem Kurs allen Kandidatinnen und 
Kandidaten ein maßgeschneidertes 
Fortbildungsangebot. Über 250 Per-
sonen haben es angenommen und 
erfolgreich abgeschlossen. Neben 
tutoriell begleiteten Kursen mit Lern-
gruppen wurde und wird „Kommunal 
Online“ auch als Selbstlernerkurs 
angeboten. Mehr dazu im Kapitel „E-
Learning“ auf Seite 54. 

„Europa“ per E-Learning 
und Internet

Das Angebot „Europa On-
line“ richtete sich mit 

v e r s c h i e d e n e n 
thematischen 

Schwerpunk-
ten an unter-
schiedl iche 
Zielgruppen: 

„Demokratisches Europa – Wunsch 
oder Wirklichkeit?“ lautete die Frage 
in einem offenen Kurs, der zusammen 
mit dem Europa Zentrum Baden-
Württemberg durchgeführt wurde.

Ein zweiter E-Learning-Kurs mit 
dem Europa Zentrum Baden-Württ-
emberg und dem Landfrauenverband 
Württemberg-Baden richtete sich an 
Frauen. Neben einer Präsenzveranstal-
tung führte eine Fahrt nach Straßburg.

Die Europäische Union im Allge-
meinen und das Europäische Parlament 
im Besonderen waren Gegenstände ei-
ner internetbasierten Fortbildung für 
Mitarbeitende der vier baden-württ-
embergischen Regierungspräsidien.

Die Veranstaltung „Europa begeg-
nen – Europa wählen“ war ein länder-
übergreifendes Internetprojekt mit 43 
Schulklassen aus Baden-Württemberg 
und sieben Ländern Mittel- und Ost-
europas. 

Jetzt mal Tacheles: Politiker sollen in drei Minuten beim 
Speed-Dating überzeugen.  
(SPIEGEL ONLINE, 27.5.2009, Foto: Daniel Kummetz) 

Mitarbeitende der Regierungspräsidien 
beim Präsenztreffen zum E-Learning-Kurs 

Europa Online am 23. April 2009.
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In einem Jungwählerforum mit 
dem Titel „Gib Europa (D)eine 
Stimme!“ diskutierten hundert Ju-
gendliche aus Baden-Württemberg 
und Bayern mit Europa-Abgeord-
neten und -Kandidaten. Nach einer 
Präsenzveranstaltung in Ulm wurde 
der Dialog im Internet fortgesetzt – 
betreut und moderiert von Mitglie-
dern des Juniorteams Europa der 
Landeszentrale. 

Europa-Veranstaltungen 
für Schüler, Studierende 
und Frauen 

Aktionstage für Schülerinnen und 
Schüler der Klassen 5 bis 7 standen 
unter dem Motto „Europa entdecken – 
eine Reise durch den Kontinent“. 

Für die Klassen 8 bis 10 lautete das 
Thema „EU für Einsteiger – Geschich-
te, Institutionen, Kompetenzen“.

Die Klassen 11 bis 13 bearbeiteten 
das Thema „Europa wählt – Grundla-
gen, Hintergründe, aktuelle Fragen“.

Siebt- bis Neuntklässlern von 
Haupt- und Realschulen wurde mit ei-
ner Internetrallye ein spielerischer Zu-
gang zur Europawahl ermöglicht. 

In der Reihe „Backstage“ führte eine 
Exkursion für Schülerinnen und Schü-

ler der Klassenstufen 10 bis 13 nach 
Brüssel. 

Weiter fanden unter der Feder-
führung der Landeszentrale ungefähr 
30 Schulaktionstage mit Planspielen 
statt. 

Ein einwöchiges Seminar mit 
Gymnasialklassen aus Deutschland, 
Frankreich und Polen führte im März 
in unserem Bad Uracher Tagungszen-
trum Jugendliche zum Thema „Euro-
pawahl“ zusammen.

In einer vierteiligen Vortragsreihe 
mit dem Institut für Politikwissen-
schaft der Universität Tübingen gaben 
Vertreter europapolitischer Einrich-
tungen Antworten auf die Frage „Wer 
vertritt unsere Interessen in Europa?“ 

„Kommunalpolitik – Wir kommen!“ Einführungsseminar für neu gewählte 
Gemeinderätinnen im „Haus auf der Alb“ im November 2009

Eine weitere Vor-
tragsreihe mit dem Tü-
binger Institut für Poli-
tikwissenschaft widmete 
sich „Osteuropa und der 
Europäischen Nachbar-
schaftspolitik“.

Die 17. Fachkonfe-
renz Frauenbildung Ba-
den-Württemberg hatte 
im Mai „Europa und 
die Frauenrechte“ zum 
Thema. 

Nach Straßburg zum Europäischen 
Parlament und zum Europarat führten 
drei offene Tagesexkursionen sowie 
zwei weitere für Leserinnen und Le-
ser der Badischen Zeitung bzw. des 
Schwarzwälder Boten. 

Eine offen ausgeschriebene Tagesex-
kursion hatte die Europäische Zentral-
bank (EZB) im Frankfurt/Main zum 
Ziel. 

Eine offene fünftägige europapo-
litische Bildungsreise führte Anfang 
Oktober 2009 nach Brüssel, Waterloo 
und Brügge. 

In zahlreichen Städten des Landes 
war die Landeszentrale 2009 mit Info-
ständen über Europa und die Europa-
wahl präsent. 

Die Internet-Seite http://jugendforum-europawahl.de
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Sonderausgabe zur Reihe Politik & Unterricht

P & U aktuell 15

Kommunalwahlen 
in Baden-Württemberg
Materialien zur Wahl am 7. Juni 2009

E4542

2009 – WÄHLEN GEHEN!

www.kommunalwahl-bw.de

Publikationen zur Europa- 
und Kommunalwahl 

„Info zur Kommunalwahl“ 
Faltblatt (Auflage: 40.000). Es 
wurde hauptsächlich von Städten 
und Gemeinden nachgefragt. Einzel-
ne Kommunen haben es als PDF-
Datei über das Internet selbst weiter 
verbreitet oder in ihren Mitteilungs-
blättern unverändert nachgedruckt.

Handbuch Kommunalpolitik 
Band 1 der Reihe „Politik in Baden-
Württemberg“  
(Auflage 10.000)

Handbuch Europapolitik 
Band 4 der Reihe „Politik in Baden-
Württemberg“  
(Auflage 6.000)

Referentenlisten „Wer worüber“  
zu den Themen „Europa“ und  
„Kommunalpolitik“

Kommunalwahlen  
in Baden-Württemberg  
P&U aktuell (Auflage: 25.000) 

Europawahlen 2009  
Materialien zur Wahl am  
7. Juni 2009. D&E aktuell  
(Auflage: 30.000)

Jugend und Europa  
Heft 57-2009 der Reihe 
„Deutschland & Europa“

BAUSTE INE
»Europa sind wir!«

Methoden für die europapolitische Jugendbildung 
Band 2

Europa sind wir!  Band 2 
Pädagogische Handreichung 
aus der Reihe BAUSTEINE

Europa-Puzzle (groß) und  
Mini-Puzzle Europäische Union  
(Neuauflagen)

Info zur
Kommunalwahl
7. Juni 2009

Jugendliche beim Zusammenlegen  
des großen LpB-Europa-Puzzles

Ausgelegtes Europa-Minipuzzle
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Ein Informationsbus zu den  
Kommunalwahlen und zur Europawahl

Ein Informationsbus zu den Kommunalwahlen und zur Europawahl fuhr 40 Tage lang zu 50 
Stationen durch das Land, um für eine hohe Wahlbeteiligung zu werben. Projektpartner wa-
ren neben der Landeszentrale das Europa Zentrum Baden-Württemberg, die EU-Kommission 
Regionalvertretung Baden-Württemberg und Bayern, die Europa Union Baden-Württemberg, 
Landkreis-, Städte- und Gemeindetag sowie der Verband baden-württembergischer Omni-
busunternehmer. Geplant und koordiniert wurde die Bustour vom Staatsministerium Baden-
Württemberg. Den Bus stellte die Daimler AG zur Verfügung.

Das Bild zeigt den Start der Aktion am 29. April 2009 vor dem Neuen Schloss in Stuttgart (v.l.n.r.): Eber-
hard Dannenmann (Vorsitzender des Verbands baden-württembergischer Omnibusunternehmer), Landrat 
Joachim Walter (Landkreistag), Minister Prof. Dr. Wolfgang Reinhart, Oberbürgermeister Bernhard Schu-
ler (Städtetag), Oberbürgermeister Jürgen Oswald (Gemeindetag), Direktor Lothar Frick (Landeszentrale 
für politische Bildung), Dr. Henning Arp (EU Kommission Regionalvertretung München).



18

60 JAHRE GRUNDGESETZ –  20 JAHRE FR IEDL ICHE REVOLUT ION

3. 60 Jahre Grundgesetz – 20 Jahre Friedliche Revolution

Das Grundgesetz wird 60 – Feiern Sie mit!

Unter dem Motto „Das 
Grundgesetz wird 60 – Fei-
ern Sie mit!“ gab es Aktions-
tage am 8. Mai in Stuttgart 
am Schlossplatz, am 9. Mai 
in Karlsruhe auf dem Markt-
platz und am 23. Mai in Frei-
burg auf dem Rathausplatz.

GG-Aktion  
in Stuttgart

In Stuttgart gab es für die Pas-
santen neben Informationen 
und Materialien der Landes-
zentrale in gewohnter Manier 

ein Gläschen Sekt oder Sprudel so-
wie gesponserte Ritter-Schokolade. 
Neben vielen Bürgerinnen und Bür-
gern statteten auch Landespolitiker 
und -politikerinnen der Feier einen 
Besuch ab. 

Ganz im Zeichen von „60 Jahre De-
mokratie“ beteiligten sich Groß und 
Klein an allerhand Mitmachaktionen. 
Demokratie-Quiz und Grundrechte-
Domino gaben Aufschluss über das 
eigene Politik-Wissen. In einer Aus-

stellung wurden ausgewählte 
Bundestagswahlplakate aus 
60 Jahren deutscher Demo-

2009 war ein Jahr der Geschichtsjubiläen. Aller-
orten wurden Jahrestage gefeiert. Landauf landab 
wurde an Vergangenes erinnert. Für die LpB stan-
den zwei historische Ereignisse im Mittelpunkt: zum 
einen der sechzigste Jahrestag der Verabschiedung 
des Grundgesetzes und zum anderen der Rückblick 
auf die Friedliche Revolution vor 20 Jahren in der 
DDR. 

Mit am LpB-Stand: die Landtagsabgeordneten  
Sabine Kurtz (rechts), Christine Rudolf (Mitte) und 
Thomas Bopp (nicht im Bild). Links: LpB-Direktor  
Lothar Frick
Bild rechts: Passantinnen beim „Politiker-Spiel“, bei 
dem Porträt, Name, Funktion und Amtszeit einan-
der zugeordnet werden müssen.
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kratie präsentiert und natürlich konn-
te sich jeder sein persönliches Grund-
gesetz-Exemplar mitnehmen. 

Auf einem Markt der Möglichkeiten 
konnten sich die Besucherinnen und 
Besucher bei weiteren Einrichtungen 
der politischen Bildung informieren. 

Vertreten waren amnesty internatio-

nal, das Haus des Dokumentarfilms, 
das Landesamt für Verfassungs-
schutz, das Ministerium für Kultus, 

Jugend und Sport, die Stiftungen der 
im Landtag vertretenen Parteien, das 
Jugendamt der Stadt Stuttgart, Mehr 
Demokratie e.V., das Studienhaus 
Wiesneck sowie das Theodor-Heuss-

Museum Brackenheim mit der Foto-
AG des Zabergäu-Gymnasiums Bra-
ckenheim und ihrem Projekt „Ich und 
das Grundgesetz“.

GG-Aktion in Karlsruhe

Am nächsten Tag ging die Geburts-
tagsfeier in Karlsruhe weiter, wo der 
Grundgesetz-Geburtstag im Rahmen 
eines großen Europafestes begangen 
wurde. Der Besucherandrang war en-
orm. Nicht nur, als um 11 Uhr Ober-
bürgermeister Heinz Fenrich mit dem 
Publikum auf das Grundgesetz an-

stieß. Den ganzen Tag drängten die 
Menschen auf den Marktplatz, um 

sich an den verschiedenen Ständen 
zu informieren und dem Bühnenpro-
gramm zu folgen. Neben einem In-
fostand bestand der Beitrag der LpB 
aus einem Auftritt des politischen 
Kabaretts „Die Spiegelfechter“ und 
einer Podiumsdiskussion zum The-
ma „60 Jahre Grundgesetz – In guter 
Verfassung?“ mit dem Bundesverfas-
sungsrichter Prof. Dr. Reinhard Gai-
er und Prof. Dr. Ulrich Eith von der 
Universität Freiburg. 

Ein großer Ansturm herrschte 
auch bei den eigens entwickelten 
Lernspiel-Angeboten der LpB. Ein 
Kanzlerköpfe-Memory erwies sich 
als Renner und begeisterte Besuche-
rinnen und Besucher aller Alters-
gruppen. Auch in Karlsruhe konnten 
Bürgerinnen und Bürgern mit Politi-
kern über aktuelle Themen und den 

Zustand der deutschen Demokratie 
diskutieren. Der Bundestagsabgeord-
nete Ingo Wellenreuther (CDU) und 
die Europaabgeordnete Heide Rühle 
(Bündnis 90/Die Grünen) stellten 
sich den Fragen der Besucher. 

Ebenfalls im Rahmen der Feierlich-
keiten hatten Bürgerinnen und Bürger 
die Möglichkeit, das nicht weit vom 
Marktplatz gelegene Bundesverfas-
sungsgericht zu besichtigen und in 
einer Führung zu erfahren, wie die 
„Hüter der Verfassung“ arbeiten.

OB Heinz Fenrich (rechts) und sein Not-
tinghamer Kollege Lord Mayor Coun-
cillor Gul Nawaz Khan (links) stoßen 
gemeinsam mit LpB-Direktor Lothar Frick 
(Mitte) auf das Grundgesetz an.

Prof. Dr. Ulrich Eith von der Universität 
Freiburg (links) und Bundesverfassungs-
richter Prof. Dr. Reinhard Gaier (rechts) 
diskutieren über die Frage „60 Jahre 
Grundgesetz – In guter Verfassung?“ In 
der Mitte die Moderatorin Sabine Zürn.

Die baden-württembergische  
Europaabgeordnete Heide Rühle (Mitte) 
im Kreis des Europabus-Teams
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GG-Aktion in Freiburg 

Am 23. Mai 2009 knallten auf dem 
Rathausplatz in Freiburg die Sektkor-
ken. Jung und Alt feierten mit Sekt, 
Saft und Spielen den 60. Grundge-
setz-Geburtstag. An Informations-
wänden konnten sie den Weg der Ver-
fassung von der Entstehung bis heute 
verfolgen. In einem Quiz konnte man 
sein Grundgesetz-Wissen unter Be-
weis stellen und an Infoständen wur-
den Grundgesetz-Broschüren verteilt. 
Dabei suchten die LpB-Mitarbeiter 
immer auch das Gespräch mit den 
Bürgerinnen und Bürgern. Die „Fun-
ky Marching Band“ sorgte für gute 
Stimmung und spielte dem Jubilar ein 
fröhliches Ständchen. „SWR Baden-
Württemberg aktuell“ berichtete am 
Abend im Fernsehen ausführlich über 
das Freiburger GG-Geburtstagsfest.

Viele junge Leute wissen 
wenig über die DDR

Unsere Außenstelle Freiburg orga-
nisierte im Herbst 2009 eine Akti-
onswoche unter dem Motto „DDR-
Leben“. Die Nachfrage war so groß, 
dass nur ein Drittel der interessierten 
Schulklassen in den Genuss einer 
Original-DDR-Schulstunde kam. Die 
Direktorin des Schulmuseums Leip-
zig, Elke Urban, versetzte die Schüle-
rinnen und Schüler für 45 Minuten in 
die dritte Klasse und gab ihnen Ein-
blicke in den sozialistischen Schul-
alltag. So konnten sie selbst erleben, 
mit welchen Mitteln junge Menschen 
zu „sozialistischen Persönlichkeiten“ 
erzogen werden sollten. 
Zusätzlich wurden den Schülerinnen 
und Schülern die Ereignisse der Wen-
dejahre 1989/1990 nahe gebracht und 
erklärt, wie es zur Wiedervereinigung 
der beiden deutschen Staaten kam. 
Eine weitere Annäherung an das The-
ma wurde ihnen mit einer multime-
dialen Zeitreise durch die DDR-Ge-

schichte eröffnet, die verdeutlichte, 
wie Menschen in der DDR gelebt ha-
ben und wie das Land regiert wurde. 

Zusammen mit dem Studienhaus 
Wiesneck fand außerdem das offene 
Seminar „Zwanzig Jahre Mauerfall“ 
statt. Ebenfalls zum Programm der 
Außenstelle Freiburg gehörte eine 
Lesung mit dem Schriftsteller Re-
natus Deckert, der 1977 in Dresden 
geboren wurde und Herausgeber des 
Buches „Die Nacht, in der die Mau-
er fiel. Schriftsteller erzählen vom 9. 
November 1989“ ist. 

Deutsch-deutsche  
Geschichtsstunden  
mit Senioren

Nicht nur Schülern haben wir Infor-
mationen über die Zeit vor der Wende 
geboten. Auch Erwachsene wie die 
Mitglieder eines Seniorenkreises der 
Arbeiterwohlfahrt nahmen wir mit 
auf eine Zeitreise und bereicherten 
ihren und unseren Blick auf das Ge-
schehene. 

Das fünftägige Seminar einer Seni-
orengruppe bot Einblicke und Er-
kenntnisse zur geteilten und wieder 
vereinten Geschichte Deutschlands 
und zog eine Bilanz von zwanzig 
Jahren Deutscher Einheit. Die The-
menpalette reichte von der deutsch-
deutschen Geschichte vor dem Hin-
tergrund des Ost-West-Konfliktes 

bis hin zu Fragen der ökonomischen, 
gesellschaftlichen und kulturellen 
Entwicklung in den letzten zwanzig 

Jahren. Kulturelle 
Beiträge rundeten di-
ese Tagung ab, die in 
Kooperation mit dem 
Verein „Virtuelles 
und reales Lern- und 
Kompetenz-Netz-
werk älterer Erwach-
sener (ViLE) e.V. 
und dem Zentrum 
für Allgemeine Wis-
senschaftliche Wei-
terbildung (ZAWiW) 

der Universität Ulm 
durchgeführt wurde.

Publikation zu „20 Jahre 
Maueröffnung in Europa“ 

Die Friedliche Revolution von 1989 
in der DDR und in anderen europä-
ischen Staaten wie Polen und Ungarn 
steht im Mittelpunkt von Heft 58 der 
Reihe „Deutschland & Europa“, das 
reißenden Absatz fand. In ihm wird 
die Maueröffnung in Deutschland 
und Europa aus unterschiedlichen 
Perspektiven beschrieben. Die Ära 
Gorbatschow und die Entwicklung 
von der Sowjetunion zur Russischen 
Konföderation wird ebenso berück-
sichtigt wie die Rolle der NATO 
und der USA. Die politischen und 

DDR-Schulstunde: „Frau Lehmann“ vor ihrer Schulklasse.

Reihe für Gemeinschaftskunde, Geschichte, ISSN 1864-2942

Deutsch, Geographie, Kunst und Wirtschaft

DEUTSCHLAND & EUROPA

20 Jahre Maueröffnung 
in Europa

Heft 58 – 2009



 21

60 JAHRE GRUNDGESETZ –  20 JAHRE FR IEDL ICHE REVOLUT ION

wirtschaftlichen Folgen, die die Um-
brüche vor allem für die Menschen 
in den neuen Bundesländern hatten, 
werden kritisch hinterfragt und mit 
kontroversem Material belegt. Zum 
zwanzigsten Jahrestag des Mauer-
falls standen damit profunde wissen-
schaftliche Aufsätze und anschau-
liche Dokumente zur Verfügung, die 
die Friedliche Revolution im europä-
ischen Zusammenhang in den Blick 
nehmen. Das Heft erschien in einer 
Auflage von 19.000 Exemplaren und 
wurde von den Landeszentralen in 
Sachsen und Hamburg mitgedruckt. 

Lehrerfortbildungen mit 
dem Kultusministerium 

Im September 2009 veranstalteten 
das Kultusministerium und die 
Landeszentrale zusammen zwei Fort-
bildungen für Lehrkräfte zum Thema 
„Zwanzig Jahre Friedliche Revoluti-
on“. 

Fünfzig Schulleiterinnen und Schul-
leiter aller Schularten sowie Fachbe-
raterinnen und Fachberater der Fächer 
Geschichte und Gemeinschaftskunde 
aus Baden-Württemberg und Sach-
sen diskutierten drei Tage lang in 
der Landesakademie für Fortbildung 
und Personalentwicklung an Schulen 
in Schwäbisch Hall (Comburg) über 
historische, politische und ökono-
mische Fragen der Konversion der 
beiden Teile Deutschlands. Neben 
wissenschaftlichen Vorträgen und 
Workshops standen Zeitzeugenbe-
fragungen auf dem Programm. Die 
Landeszentrale und das Landesme-
dienzentrum stellten ihre umfang-
reichen didaktisch aufbereiteten In-
ternetangebote zum Thema vor.

Über 130 Lehrerinnen und Lehrer aus 
Baden-Württemberg und Sachsen er-
lebten kurz darauf in der Landesa-
kademie Esslingen ebenfalls wis-
senschaftliche Vorträge sowie eine 

Zeitzeugenpräsentation zur Fried-
lichen Revolution, die in Zusam-
menarbeit mit dem Leiter der Säch-
sischen Landeszentrale für 
politische Bildung, Frank 
Richter, organisiert wurde. 

Richter war selbst Dissi-
dent und Mitbegründer 
der „Gruppe der Zwan-
zig.“ Konrad Pflug von 
der LpB problematisierte 
das Thema Zeitzeugen-
befragungen. Der stell-
vertretende LpB-Direktor 
Karl-Ulrich Templ stellte 
das Angebot der Landes-
zentrale und speziell deren Internet-
portal www.ddr-im-unterricht.de vor. 

Am Abend gab die Schriftstellerin 
Daniela Dahn, Mitbegründerin des 
„Demokratischen Aufbruchs“, eine 
Lesung. Kultusminister Helmut Rau 
MdL und Hansjörg König, Staatsse-
kretär im Sächsischen Staatsministe-
rium für Kultus und Sport, sprachen 
zu den Teilnehmenden. 

Ausstellung „Die Deutsche 
Frage auf Wahlplakaten 
von 1949 bis 1990“

Wahlplakate müssen politische Bot-
schaften auf den Punkt bringen. Bilder 
und Texte informieren, karikieren und 
polemisieren; Plakate nutzen zudem 
die Möglichkeiten künstlerischer Ge-
staltung für Werbung und Propagan-
da. Im Blickfeld einer Ausstellung 
unserer Außenstelle Heidelberg steht 
die „Deutsche Frage“ in den zwölf 
bundesdeutschen Wahlkämpfen von 
1949 bis 1990. Texttafeln zu den  
historischen Ereignissen ergänzen die 
Plakate. Für die Arbeit mit Schulklas-
sen gibt es einen zwölf Stationen um-
fassenden Lernzirkel. Die Ausstellung 
wurde 2009 zuerst im Landes- und 
Stadtmedienzentrum Karlsruhe ge-
zeigt, anschließend in der Volkshoch-
schule Wiesloch, im Stadtmuseum 
Ebersbach, im Lessing-Gymnasium 
Mannheim und mit der Bundeskanz-
ler-Willy-Brandt-Stiftung im Rathaus 
Schöneberg in Berlin. Für 2010 sind 
bisher Termine im Bundeskanzler-
Adenauer-Haus in Rhöndorf und in 
Straubenhardt (Enzkreis) vereinbart. 
Im Frühjahr 2010 sollen Teile der Aus-
stellung zudem in deutschsprachigen 
Schulen in Rumänien gezeigt werden. 
Gleichzeitig wollen wir mit einer wei-
teren Wahlplakatausstellung auf Tour 
gehen, die um Exponate aus der ehe-
maligen DDR ergänzt wurde.

Gemeinsam auf dem Podium in Esslin-
gen: Frank Richter (li.), 1989 Kaplan in 
Dresden und Mitbegründer der »Gruppe 
der 20«, heute Direktor der Sächsischen 
Landeszentrale für politische Bildung, 
Detlef Pappermann (2. v.l.), ehemaliger 
Oberleutnant der Volkspolizei und Ein-
satzleiter im Oktober 1989 vor dem 
Dresdner Hauptbahnhof; Moderatorin 
Dr. Beate Rosenzweig (2. v.r), Daniela 
Dahn, Publizistin und Schriftstellerin, Mit-
begründerin des »Demokratischen Auf-
bruchs« in der DDR.

Führung durch die LpB-Ausstellung
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4. Europa

Herausragende europapolitische Ereignisse im 
Berichtszeitraum waren die Wahlen zum Europä-
ischen Parlament am 7. Juni 2009 und der Verab-
schiedungsprozess des Lissabonner Vertrags, der 
mit seinem Inkrafttreten am 1. Dezember 2009 ei-
nen doch noch erfolgreichen Abschluss fand. Un-
sere Aktivitäten zu den Europawahlen werden im 
Kapitel “Schwerpunkt 2009 Wählen gehen!“ (Seite 
12 – 17) vorgestellt. 
Mit einem reichhaltigen Angebot an Aktionen, Se-
minaren, Bildungsreisen und internationalen Be-
gegnungen engagierte sich die LpB bei der euro-
papolitischen Aufklärung und Bewusstseinsbildung. 
Ein Schwerpunkt lag dabei auf den Ost- und süd-
osteuropäischen Staaten, wobei die Landeszentra-
le maßgeblich von der Geschäfts- und Servicestelle 
Osteuropa (GSO) der Landesstiftung Baden-Württ-
emberg unterstützt wurde. 

Aufbruch in Osteuropa – Chancen für Baden-Württemberg

EUROPA

Europäisches Parlament © Europäische Union

Für die EU-Erweiterung Richtung 
Ost- und Südosteuropa ist es wich-
tig, die Menschen im Land über diese 
Länder zu informieren. Dazu hat die 
LpB ein Angebot erarbeitet, das An-
fang 2009 begann und sich 
über zwei Jahre erstreckt. 
Ziel ist es, mit Veranstal-
tungen in ausgewählten 
mittelgroßen Städten Ba-
den-Württembergs die ost- 
und südosteuropäischen 
Länder vorzustellen sowie 
mögliche Perspektiven 
aufzuzeigen, die sich durch 
die Integration dieser Län-
der in das neue Europa für 
uns in Baden-Württemberg 
ergeben. Die Durchfüh-
rungsformen variieren von 
Ort zu Ort und werden 
mit den lokalen Partnern 
abgesprochen. 2009 fan-

den 15 Veranstaltungen statt, u. a. in 
Karlsruhe, Weingarten/Ravensburg, 
Tübingen, Ulm, Pforzheim und im 
Bodenseekreis. Die Förderung sei-
tens der Geschäfts- und Servicestelle 

Osteuropa (GSO) wird die Durch-
führung von insgesamt dreißig bis 
vierzig Veranstaltungen in den Jahren 
2009 und 2010 ermöglichen.

Begegnung mit  
Multiplikatoren aus 
Osteuropa 

Seit Jahren veranstaltet die 
LpB internationale Semi-
nare und Begegnungen mit 
Gruppen aus Ost- und Süd-
osteuropa. Sie sollen zur 
Intensivierung des grenz-
überschreitenden Aus-
tauschs mit jenen Ländern 
beitragen, die bisher nicht 
im Fokus der Austauschbe-
ziehungen standen. So wird 
Ländern wie der Ukraine 
und Serbien bevorzugte Be-
deutung beigemessen, die 

Bulgarische und rumänische Lehrerinnen beim Seminar „Euro-
päische Integration und ökonomische Kooperation“ im Studien-
haus Wiesneck bei Freiburg.
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sich als Donau-Anrainerstaaten in die 
„Europäische Donaustrategie“ und 
das Osteuropakonzept der Landesre-
gierung einfügen. Um diese Ansätze 
ausbauen zu können, hat die LpB 

ein zweijähriges Projekt entwickelt, 
das seit Januar 2009 ebenfalls von 
der Geschäftsstelle Osteuropa der 
Landesstiftung Baden-Württemberg 
gefördert wird und die Durchfüh-
rung von acht bis neun Seminaren für 
Multiplikatoren aus Donau-Anrai-
nerstaaten (Bulgarien, Kroatien, Ru-
mänien, Serbien, Ukraine, Ungarn) 
ermöglicht. Im Rahmen des Projekts 
hatte die LpB 2009 vier Seminare 
für Multiplikatoren aus Bulgarien, 
Rumänien und der Ukraine zu The-
men der europäischen Einigung, der 
Bildungspolitik in Europa oder der 
politisch-demokratischen Bildung im 
Programm. Für 2010 sind Seminare 
für Erwachsenenbildner aus Serbien, 
Schulleiter und Lehrkräfte aus Bul-
garien sowie Multiplikatoren aus der 
Ukraine geplant. 

Europa wird durch  
Begegnungen erlebbar 

Im Frühjahr 2009 war die LpB 
zum wiederholten Mal Gastgeberin 

eines Drei-Län-
der-Seminars für 
Schülerinnen und 
Schüler aus Polen, 
Frankreich und 
Deutschland. Die 
einwöchige Ver-
anstaltung im Bad 
Uracher „Haus auf 
der Alb“ widmete 
sich der europä-
ischen Verständi-
gung und befasste 
sich konkret mit 
dem Thema „Un-
sere Rechte als 
EU-Bürger“. Eine 
Exkursion zum 
Europäischen Par-
lament in Straß-
burg rundete das 

Programm ab. Diese Begegnung 
wird 2010 erneut stattfinden. 

Das Europäische  
Jugendparlament 

Die Landeszen-
trale war 2009 
wieder Gastgebe-
rin des jährlichen 
internationalen 
Forums des Euro-
päischen Jugend-
parlaments (EJP), 
an dem rund sech-
zig Jugendliche 
aus zwölf euro-
päischen Ländern 
teilnahmen. Diese 
Foren dienen der 
Qualifikation von 
Delegierten für 
die Teilnahme an 

den nationalen und internationalen 
Sitzungen des EJP. Neben den Pro-
grammelementen Gruppenbildung, 
Themenfindung, Formulierung von 
Resolutionen, Recherche und Prä-
sentation stehen auch soziale Aspekte 
wie Kennenlernen, Überwindung 
sprachlicher Barrieren und interkul-
turelles Lernen auf dem Programm. 
Das Europäische Jugendparlament 
hat zum Ziel, Bewusstsein für den 
europäischen Einigungsprozess zu 
wecken, aktive Mitwirkung im neuen 
Europa anzuregen, die eigene Mei-
nung auch in einer fremden Sprache 
auszudrücken und junge Menschen 
zu motivieren, im internationalen 
Austausch ihre persönlichen Fähig-
keiten weiterzuentwickeln.

Das EJP, gegründet 1987 in Fon-
tainebleau (Frankreich), ist in den 
22 Jahren seines Bestehens zu einer 
wahrhaft grenzüberschreitenden Ju-
gendorganisation geworden, der na-
tionale Teams und Organisationen in 
32 europäischen Ländern angehören. 
Mit seinen vielfältigen Aktivitäten ist 
es eine von Jugendlichen in ehren-
amtlicher Arbeit betriebene Symbi-
ose von schulischen und außerschu-

Hochschullehrer der „Verwaltungsakademie des Präsidenten 
der Ukraine“ vor dem Europaratsgebäude in Straßburg.

Die Teilnehmenden der 19. Nationalen Auswahlsitzung  
des Europäischen Jugendparlaments (EJP)  

in Stuttgart, 12. bis 16. Mai 2009.  
Foto: © tim.lock / flickr.com
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lischen Lern- und Betätigungsfeldern. 
2009 beteiligte sich die LpB auch an 
der Durchführung der 19. Nationalen 
Auswahlsitzung im Stuttgarter Haus 
des Landtags. Ihr Beitrag bestand au-
ßerdem aus einem Fortbildungssemi-
nar für die begleitenden Lehrkräfte, 
das einen Besuch im Europäischen 
Parlament in Straßburg einschloss. 
Die Kooperation mit dem EJP wird 
2010 fortgesetzt. 

Offene Seminare  
mit breiter Themenpalette

Immer wieder wird deutlich, wie sehr 
es an Wissen über die Vielfalt Euro-
pas und die historischen Verbindungs-
linien mangelt. Dem wollten wir mit 
einer großen Bandbreite europabe-
zogener Themen begegnen. So be-
fassten wir uns im Seminar „Fackel-
träger Europas“ mit herausragenden 
europäischen Denkern und Lenkern, 
im Seminar „UNESCO-Welterbe“ 
mit einzigartigen Beispielen mensch-
licher Kultur und schützenswerten 
Naturphänomenen. 
Das Seminar „Kinder-
rechte – Menschen-
rechte“ behandelte die 
Art und Weise, wie 
diese grundlegenden 
rechtlichen Errungen-
schaften ihren Nie-
derschlag in der euro-
päischen Kinder- und 
Jugendliteratur finden. 
In einem weiteren of-
fenen Seminar wurden 
die Teilnehmenden 
mit der „Literarischen 
Wende“ und den li-
terarischen Folgen 
der Friedlichen Re-
volution von 1989 
in Deutschland und 
Europa vertraut ge-
macht. 

Der Georgien-Konflikt war Auslö-
ser für ein offenes Seminar über die 
politisch-gesellschaftliche Situati-
on im Kaukasus, das auf so großes 
Interesse stieß, dass wir 2010 mit 
einem weiteren Seminar zusätzliche 
Aspekte dieses Konfliktherdes auf-
greifen werden. 

Auch in der Republik Irland zeich-
nen sich problematische Entwick-
lungen ab, wenn auch aus einem 
ganz anderen Grund. Irland wurde 
wie kaum ein anderes europäisches 
Land nach einem beispiellosen Wirt-
schaftsboom von der abstürzenden 
Wirtschaftsentwicklung getroffen. In 
einem Wochenendseminar befassten 
wir uns mit diesen Entwicklungen 
und werden diese Beobachtungen mit 
einer Bildungsreise 2010 vertiefen. 

Jugendliche debattieren  
im Heidelberger Rathaus

Auch 2009 wurde wieder zusammen 
mit dem Debating Club Heidelberg 

e.V. im Rathaus der Universitätsstadt 
über Europapolitik diskutiert. Einge-
laden waren Heidelberger Haupt- und 
Realschüler. In einer zweiten Veran-
staltung waren Gymnasiasten aus Hei-
delberg, Mannheim und Ludwigshafen 
zu Gast im altehrwürdigen Ratssaal. 
Mit den Siegern waren wir in Straß-
burg. Durch das Europaparlament 
führte uns der Europaabgeordnete Dr. 
Rainer Wieland. In der Europawoche 
2010 werden wir gemeinsam mit der 
Europa-Union europapolitische Plan-
spiele für Schülerinnen und Schüler in 
den Rathäusern in Heidelberg, Pforz-
heim und Sindelfingen durchführen.

„Europa“  
in der Frauenbildung 

Die Europäische Union hat viel 
für die Gleichstellung von Frauen 
und Männern getan. So werden die 
Mitgliedsstaaten mit einem umfas-
senden Regelwerk zur Umsetzung der 
Gleichberechtigung von Männern und 
Frauen verpflichtet. Aber nicht nur 

die EU-Gleichstel-
lungspolitik wirkt in 
unseren Alltag hin-
ein; eine Vielzahl 
politischer Entschei-
dungen wird mitt-
lerweile in Brüssel 
getroffen. Dennoch 
ist Europa auch in 
der Erwachsenen-
bildung immer noch 
seltsam fern. Dies 
zeigten 2009 die 
ungewöhnlich nied-
rigen Anmeldezah-
len zur Fachkonfe-
renz Frauenbildung 
in Baden-Württem-
berg (FKF) unter 
dem Motto „Die 
Töchter Europas – 
Europa als Thema in 

Der Europaabgeordnete Dr. Rainer Wieland (vorne links) führte Jugendliche 
aus Heidelberg, Mannheim und Ludwigshafen durch das Europaparlament.
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der Frauenbildung“. Umso wichtiger 
ist es, dieses Thema immer wieder 
auf die Agenda zu setzen!

Der Fachbereich Frauen und Politik 
versucht dies im Herbst 2010 mit 
zwei Angeboten: dem E-Learning 
Kurs „Europa verstehen“ und dem 
trinationalen Begegnungsseminar 
„Frauen leben Europa“, das sich an 
Teilnehmerinnen aus Sachsen, Ba-
den-Württemberg, Polen und Tsche-
chien richtet. Zwanzig Jahre nach der 
deutschen Einheit stehen hier Frauen 
aus Ost und West im Mittelpunkt, 
die nach dem Mauerfall Gelegenheit 
hatten, persönliche Beziehungen auf-
zubauen und politische Netzwerke zu 
knüpfen. Es gilt, eine Bilanz dieser 
Grenzbegegnungen zu ziehen und 
das aktuelle Europa daraufhin zu be-
fragen, welche Chancen es Frauen 
bringt. 

Europa für 
Frauen

Europäische Union

Titelblatt der Broschüre „Europa für 
Frauen“ Hrsg. Europäische Kommission, 
März 2009
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Seminare mit Bundeswehrsoldaten

© Hofschlaeger/pixelio

Der Horizont der Landeszentrale endet nicht an den Gren-
zen Europas, sondern geht weit darüber hinaus. Auch 
wenn die internationale Politik nicht zu den Top-Themen im 
LpB-Angebot gehört, lag das Thema in den vergangenen 
Jahren stets auf dem vierten Rang der Veranstaltungsstati-
stik. Themen internationalen Zuschnitts werden vor allem 
in Politischen Tagen mit Schulklassen, in Seminaren mit 
Studierenden oder mit Soldatinnen und Soldaten der Bun-
deswehr behandelt. Hinzu kommen immer wieder auch 
offene Seminare zu weltpolitischen Fragen. Im Folgenden 
stellen wir einige Beispiele vor. 

Internationale Brennpunkte

Krisen und Kriege in vielen Teilen 
der Welt und damit Aufbauarbeit und 
Herstellung von Stabilität und Frie-
den bestimmen heute die Aufgaben 
der Bundeswehr. Ob in Afghanistan, 
im Kosovo oder am Horn von Afrika 
– Konflikte, die uns weit weg erschei-
nen, sind näher als gedacht 
und beeinflussen unser Leben. 

Die Bundesrepublik Deutsch-
land beteiligt sich mit Streit-
kräften in verschiedenen 
Krisenregionen der Welt an 
friedenssichernden Aufgaben. 
Die Debatte um den Einsatz in 
Afghanistan ist neu entfacht. 
Die gesunkene Zustimmung 
der Bevölkerung zur Truppen-
entsendung lässt die Frage auf-
kommen, mit welcher Strategie 
und in welchem Zeitrahmen 

ein Ausstieg aus dem Engagement in 
Afghanistan ermöglicht werden kann.  
 
Ein Großteil unserer militärischen 
Seminarteilnehmer hat eigene – zum 
Teil mehrfache – Einsatzerfahrungen. 
Viele fragen sich: „Wozu dient mein 

Einsatz im Ausland?“ Im Rahmen der 
Reihe „Die Bundeswehr an internati-
onalen Brennpunkten“ bieten wir für 
Soldaten einen Themenkanon an, der 
feste Standards und Formate nutzt, 
aktuelle Entwicklungen kurzfristig 
aufgreifen kann und die Frage disku-

tiert, unter welchen Bedin-
gungen solche Kriege bzw. 
Einsätze beendet werden 
können. Zur Reihe gehört 
auch ein Basisangebot über 
„Politik in der Demokratie“, 
in dem wir uns mit Grund-
fragen des politischen Sy-
stems der Bundesrepublik 
beschäftigen. 

Soldatinnen und Soldaten diskutieren im Tagungszentrum 
„Haus auf der Alb“.
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POL&IS –  
der Planspiel-Dauerbrenner

POL&IS ist eine Simulation zur Po-
litik und internationalen Sicherheit. 
Das Planspiel wurde in den 1980er 
Jahren von Prof. Dr. Wolfgang Leid-
hold (Universität Köln) zusammen 
mit einer interdisziplinären Arbeits-
gruppe an der 
Universität Er-
langen entwi-
ckelt und immer 
wieder aktuali-
siert. Ursprüng-
liches Ziel war 
es, Studieren-
den die Zusam-
menhänge der 
internationalen 
Politik näher zu 
bringen. Heu-
te kommt die 
Simulation vor 
allem in der 
Sekundarstufe 
II von Schulen 
zum Einsatz. Die 
Schülerinnen und 
Schüler übernehmen die Rollen von 
Regierungschefs und Ministern und 
„machen Weltpolitik“. Sie füh-
ren Verhandlungen, schließen 
Verträge und treiben weltweiten 
Handel. 
So macht POL&IS internatio-
nale Politik lebendig und ver-
stehbar. Den Teilnehmenden 
wird deutlich, warum ihr Han-
deln eventuell Konflikte aus-
löst, warum Ressourcenknapp-
heit einen Staat ruinieren kann 
und warum Ökologie und Öko-
nomie zusammenhängen. Seit 
Jahren gehört POL&IS zum 
Standardangebot der LpB für 
Schulklassen – immer in Koo-
peration mit Jugendoffizieren 
der Bundeswehr, die als Spiel-
leiter bestens ausgebildet sind. 

Mahatma Gandhis Enkel  
in Freiburg

Eine besondere Ehre wurde der LpB-
Außenstelle Freiburg am 19. Mai 
2009 mit dem Besuch von Dr. Arun 
Gandhi zuteil. Der Enkel von Mahat-
ma Gandhi (1869-1948), dem Führer 
der indischen Unabhängigkeitsbe-

wegung, machte im Rahmen einer 
Europatournee Station in der LpB. 

In seinem Vortrag betonte er, dass 
sich die Gandhische Philosophie der 
Gewaltlosigkeit als Lebensprinzip 
durchsetzen müsse. Es gelte, anderen 
Menschen mit Demut, Respekt und 
Liebe zu begegnen, bei Konflikten 
gemeinsam nach Lösungen zu su-
chen und mit sich selbst und anderen 
im Frieden zu leben.

POL&IS - Planspiel im „Haus auf der Alb“ in Bad Urach

Ausstellung „Indien –  
Baden-Württemberg“ 

Die Wanderausstellung „Ver-
gangenes und Gegenwärtiges. 
Indien und Baden-Württemberg“ 
aus dem Jahr 2008 wurde 2009 so-
wohl in Fellbach wie bei der Jah-
restagung der Deutsch-Indischen 
Gesellschaft in Stuttgart gezeigt 
und außerdem als Begleitmaterial 
für die Indien-Reise von Minister-
präsident Günther H. Oettinger 
angefordert. Einige Tafeln fanden 
Eingang in das Indien-Heft der 
LpB-Zeitschrift „Der Bürger im 
Staat“ Nr. 3-4/2009. Große Be-
achtung fand die Ausstellung au-
ßerdem beim Honorary Secretary 
General der Association of Indo-
German Societies, Anand Singh 

Dr. Arun Gandhi (rechts) und LpB-Direktor Lothar 
Frick in der Außenstelle Freiburg.
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Bawa, und dem Vorsitzenden der 
Gesellschaft, Botschafter a. D. Satin-
der Kumar Lambah. Beide gehörten 
1999 zu den Mitinitiatoren des Sym-
posiums „Revision des Indienbildes 
im Schulunterricht“, an dem auch die 
LpB beteiligt war. 

Welcome Mister President

Unvergesslich wird zwanzig freien 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
der LpB-Außenstellen Freiburg und 
Heidelberg die Begegnung mit dem 
amerikanischen Präsidenten Barack 
Obama bleiben. Im Rahmen des 
Jubiläums-Gipfels zum 60-jährigen 
Bestehen der NATO in Straßburg, 
Kehl und Baden-Baden bekamen 
4.000 Jugendliche aus Deutschland 
und Frankreich die Chance, an einem 
so genannten Town-Hall Meeting mit 
dem US Präsidenten Barack Obama 
teilzunehmen. Als Dankeschön für 
die jahrzehntelange gute Zusammen-
arbeit eröffnete das Deutsch-Ameri-
kanische Zentrum / James-F.-Byrnes-
Institut e.V. in Stuttgart der LpB diese 
einzigartige Möglichkeit, den mäch-
tigsten Mann der Welt von Angesicht 
zu Angesicht zu erleben. 

Bei Barack Obama in Straßburg 

Von Melanie Stolzenberg und Daniel Braner

„Um 14.15 Uhr war es end-
lich soweit. Nach seinem Tref-
fen mit Nicolas Sarkozy traf 
Obama gemeinsam mit seiner 
Frau Michelle im Rhenus Sport 
Center ein. Die Atmosphäre, 
die mit dem Eintreffen des 
Präsidenten entstand, werden 
wir in unserem Leben nie ver-
gessen. In seiner 30-minütigen 
Rede, die inhaltlich nahezu 
alle aktuellen Probleme, mit 

denen sich die westliche Welt derzeit konfrontiert sieht, auf-
griff, rief Barack Obama zu mehr gemeinsamer Verantwortung 
im Umgang mit unserem Planeten auf. Obwohl uns seine An-
sichten zu den Themen Irak, Afghanistan, Finanzkrise und Kli-
mawandel bereits aus zahlreichen Reden bekannt waren, war 
es ein besonderes Erlebnis, sein rhetorisches Können einmal 
aus nächster Nähe betrachten zu dürfen. Nach seiner Rede 
ging er noch geduldig auf Fragen aus dem Publikum ein. Bei 
der letzten Frage, die von einer Heidelberger Studentin an ihn 
gestellt wurde, geriet er kurz ins Stocken. Ob er es bereue, 
sich als Präsidentschaftskandidat aufstellen zu lassen? „Weißt 
du, manchmal ist das Gewicht auf den Schultern sehr sehr 
schwer,“ lautet seine Antwort, „jedoch gibt es für mich nichts 
edleres, als für das Gemeinwohl zu arbeiten“. 

Als er sich gemeinsam mit seiner Frau verabschiedet, kommen 
wir dem Präsidenten näher, als wir es uns je hätten träumen 
lassen. In seiner letzten Runde läuft er direkt an uns vorbei; er 
ist beeindruckend freundlich, lässig und souverän als er zahl-
reiche Hände Jugendlicher schüttelt.

Der Tag hat sich für uns sehr gelohnt. Wir danken der LpB da-
für, dass sie uns Praktikanten das Angebot mit dem DAZ nach 
Straßburg zu fahren, weitergeleitet hat. So abwechslungsreich 
kann ein Praktikumstag sein.“

US-Präsident Barack Obama im  
Rhenus Sport Center in Straßburg
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Bildungsreisen mit politischen Inhalten gibt es (fast) nur 
bei uns. Wir verbinden touristische, kulturelle und poli-
tische Angebote zu einem Ganzen und lassen Sie hinter 
die Kulissen von Ländern und Institutionen blicken. LpB-
Reisen sind – von wenigen Ausnahmen abgesehen – ein 
im wahrsten Sinne des Wortes einmaliges Erlebnis – ei-
gens konzipiert und nur einmal angeboten. Also etwas, 
das wirklich den Begriff „exklusiv“ verdient. Wir bieten 
jedes Jahr 10 bis 15 Bildungseisen an. Dabei handelt es 
sich um Exkursionen und Fahrten in Baden-Württemberg, 
Reisen zu wichtigen Entscheidungszentren auf deutscher 
und europäischer Ebene und in die Dritte Welt. 2010 
werden die Bildungsreisen erstmals in einem eigenen 
Programmheft ausgeschrieben, um noch wirkungsvoller 
und zielgruppengenauer werben zu können. 

6. Bildungsreisen

„Lieber einmal selber sehen, als tausend Neuigkeiten hören“ 
(Chinesisches Sprichwort)

© Rainer Sturm/pixelio

Bildungsreisen 2010

2010 sind folgende 
Reisen geplant: 
Berlin, Frankfurt/
Main (Europäische 
Z e n t r a l b a n k ) , 
„Donau-Reisen“ 
nach Regensburg 

und Budapest, Straßburg (zweimal), 
Brüssel, Paris, Gurs, Dublin, Türkei, 
Israel, Tansania/Sansibar und Viet-
nam/Kambodscha. 

Städtereisen – deutsche und 
europäische Politik vor Ort 

2010 wird das Angebot an kürze-
ren Städtereisen ausgebaut. Wie 
jedes Jahr gehören Reisen nach 
Berlin, Brüssel und Straßburg zum 
Programm. Während sich die Berlin-
Reise mit der neuen „politischen Ar-
chitektur“ der Hauptstadt sowie dem 
Einfluss der Lobbyisten befasst, wird 
die Brüssel-Reise erneut dem Ziel 

dienen, Einblick in europäische In-
stitutionen zu gewinnen. Wieder an-
geboten wird eine Informationsfahrt 
zur Europäischen Zentralbank (EZB) 
in Frankfurt. Auf einer Fahrt nach 
Paris suchen wir Aufschluss über die 
politische Situation unseres Nachbar-
landes Frankreichs unter der Präsi-
dentschaft von Nicolas Sarkozy, das 
nicht nur innere Spannungen 
aufweist, sondern auch von 
der Wirtschafts- und Finanz-
krise stark getroffen wurde. 

Die Donau – vom 
Schwarzwald bis 
zum Schwarzen Meer

Als Beitrag zur Donau-
Ausrichtung des Landes 
Baden-Württemberg wird 
die Landeszentrale in den 
nächsten Jahren zusammen 
mit dem Donau-Büro Ulm, 

der Donau-Akademie sowie weiteren 
Partnern unter dem Motto „Donau 
– Hauptstraße Europas“ Reisen in 
Städte an der Donau anbieten, um 
diesen für die Südosterweiterung der 
EU wichtigen Strom vom Schwarz-
wald bis zum Schwarzen Meer zu 
erkunden. 

Steinerne Brücke und Dom in Regensburg 
© Regensburg Tourismus GmbH
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Den Auftakt bildet eine zweitägige 
Reise in die nördlichste Donau-Stadt 
Regensburg. Ihr folgt eine mehrtägige 
Reise nach Budapest, die Hauptstadt 
Ungarns. In beiden Städten werden 
wir uns intensiv über aktuelle Fragen 
und Probleme informieren und Auf-
schluss erhalten über die Bedeutung 
des Flusses für die Entwicklung der 
beiden Städte und ihres Umlandes. 

Die Türkei klopft an die Tür 
zur Europäischen Union 

Durch die hohe Zuwanderung aus der 
Türkei ist dieses große und bevölke-
rungsreiche Land zwar in unserem 
Alltag präsent, dennoch wissen wir 
wenig über die dortigen Verhältnisse. 
Mit dieser Reise, die uns mit Politi-
kern, Bildungspraktikern und Kultur-
schaffenden zusammenführen wird, 
wollen wir Hintergründe erschließen, 
um zu einem besseren Verständnis der 
heutigen Türkei zu kommen. Im Vor-
dergrund stehen die Voraussetzungen 
und erwarteten Auswirkungen der 
Annäherung der Türkei an die EU.

Dublin –  
die Hauptstadt Irlands

Dublin ist heute trotz aller krisen-
haften Entwicklungen eine der wich-

tigsten Wirtschaftsmetropolen Euro-
pas. Diese Bildungsreise wird uns die 
irische Hauptstadt aus der politischen, 
wirtschaftlichen, kulturellen und hi-

storischen Perspektive erschließen. 
Im Mittelpunkt steht die Frage, wie 
die Stadt nach ihrem einzigartigen 
Aufstieg zum Kopf des „keltischen 
Tigers“ Irland mit den globalen 
Einbrüchen im Wirtschafts- und Fi-
nanzleben fertig wird, von denen sie 
stärker als die meisten anderen west-
europäischen Städte erfasst wurde.

Internierungslager Gurs  
in den Pyrenäen 

Am 22. Oktober 2010 wird es siebzig 
Jahre her sein, dass nahezu alle Juden 
aus Baden und der Saarpfalz in das so 

genannte Vichy-Frankreich deportiert 
wurden. Dort litten sie im Internie-
rungslagers Gurs in den Pyrenäen un-
ter schlimmsten Bedingungen. Über 

tausend von ihnen starben 
bereits im ersten Winter. Zur 
Gedenkfeier am 24. Oktober 
wird eine Bildungsreise der 
LpB nach Gurs stattfinden. 

Reisen außerhalb  
Europas

Drei weitere Bildungsreisen 
führen in Länder außerhalb 
Europas – nach Israel (neun 
Tage im Mai), Tansania/San-
sibar (14 Tage im September) 
und Vietnam/Kambodscha 
 (14 Tage im November). 

Dublin Castle  
©Vladimir Menkov, wikimedia

Blaue Moschee in Istanbul  
©salim, wikimedia

Gedenkstätte Gurs 

Reisfelder in Vietnam 
© Carsten Raum/pixelio

Massei-Frauen in Tansania 
© Rainer Sturm/pixelio
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Reiseberichte  
aus dem Jahr 2009

Im Jahr 2009 waren unsere Ziele 
Berlin, Frankfurt/Main, Straßburg 
(dreimal), Brüssel, Barcelona, Israel, 
Armenien, Äthiopien und die Verei-
nigten Arabischen Emirate. Die Bil-
dungsreisen nach Chemnitz („Aufbau 
Ost – Abwanderung West“) und an 
die Ostküste der USA mussten wegen 
zu geringer Anmeldezahlen abgesagt 
werden.

Israel 

Vor allem Lehrkräf-
te nahmen in den 
Herbstferien an un-
serer Israel-Bildungs-
reise teil. Auftakt war 
eine Begegnung im 
Itzak-Rabin-Zentrum 
in Tel Aviv mit Dalia 
Rabin, der Tochter 
des 1995 ermordeten 
Premierministers. 
Es folgte eine Be-
gegnung mit David 
Witztum, dem Leiter 
der Nachrichtenab-
teilung vom israe-
lischen Fernsehsender Channel 1, 
der eine prägnante Analyse der poli-
tischen Lage Israels ausbreitete. 

Interessant war auch die Begegnung 
mit einem Vertreter des Deutschen 
Verbindungsbüros in Ramallah und 
mit einem Experten des Negotia-
tions Affairs Departement der PLO 
unmittelbar vor dem Eintreffen der 
amerikanischen Außenministerin 
Hillary Clinton. Dabei boten sich 
uns Einblicke in die unterschiedliche 
Bewertung der Fakten, die vorberei-
teten Verhandlungspositionen und 
-strategien, aber auch darin, wie akri-
bisch Beratungsstäbe solche Treffen 
vorbereiten, Sprachregelungen ent-

werfen und wie Presseleute solche 
Top-Ereignisse aufbereiten. „Große 
Politik“ so hautnah zu erleben, bietet 
sich selten. 

Eine ebenfalls nicht alltägliche Erfah-
rung bot der Besuch des arabischen 
Holocaust-Museums in Nazareth. 
Diese Privatinitiative von Maham-
med Khaled versucht, der arabischen 
Bevölkerung die traumatische Bedeu-
tung der Shoah für die Juden bewusst 
zu machen. Man müsse, so Khaled, 
auch auf arabischer Seite lernen, die 

Gründung des Staates Israel vor die-
sem Hintergrund zu sehen und nicht 
nur als Aneignung des Landes, als 
Naqba (Katastrophe). Nur dann, so 
sein Credo, sei die Basis für wechsel-
seitigen Respekt und 
für Kontakte mit Isra-
elis gegeben. Ein Aus-
schnitt des Besuches 
kann abgerufen wer-
den unter www.you-
tube.com/user/ma-
hammedkhaled. 

Traditionell stand bei 
der Bildungsreise ein 
Besuch in der neuen 
Heimat der Rexinger 

Juden in Shave Zion an, wie immer 
mit freundschaftlichen Begegnungen 
mit den „alten Rexingern“ und de-
ren Nachfahren. Die Frage um die 
Wahrung der Erinnerungen der Grün-
dergeneration an ihre schwäbischen 
Wurzeln stand wieder einmal im Mit-
telpunkt. Gerne würde man der von 
der LpB unterstützten Ausstellung 
„Ort der Zuflucht und Verheißung. 
Shavei Zion 1938-2008“ dauerhaft 
einen Raum geben, aber es fehlen 
die Mittel dafür. 2010 wird in den 
Pfingstferien wieder eine Israel-Bil-
dungsreise stattfinden. 

Armenien 

Das kleine Land Armenien im Kau-
kasus-Gebirge ist der erste christliche 
Staat der Welt und hat eine Jahrtau-
sende alte leidvolle Geschichte und 
eine reiche Kultur. Das heutige Arme-
nien ist eines der ärmsten Länder Eu-
ropas und strebt, wie andere Staaten 
Osteuropas, eine engere Bindung an 
die Europäische Union an. Doch auch 
Russland verfolgt elementare Interes-
sen in der Kaukasus-Region. Unsere 
Bildungsreise brachte Aufschluss 
über die Situation und die Probleme, 
denen sich das Land ausgesetzt sieht. 
Der ungelöste Konflikt um die Ex-
klave Berg-Karabach war bei allen 
Gesprächen mit Politikern und Fach-
leuten präsent. Die Demokratisierung 
schreitet voran, aber die wirtschaft-

Besuch im Itzak-Rabin-Zentrum Tel Aviv  
Foto: D. Müller-Buchalik

Sewan-Kloster am Sewan-See in Armenien
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lichen und sozialen Probleme des 
Landes sind unübersehbar.

Das Sewan-Kloster, auf einer Insel 
errichtet, die nach dem Absinken des 
Wasserspiegels heute nur noch eine 
Halbinsel ist, bietet eine der klas-
sischen armenischen Ansichten. Zwei 
der drei Kirchen, die 874 gegründet 
wurden, sind heute noch erhalten.

Äthiopien 

Äthiopien ist dreimal so groß wie 
Deutschland und hat mit 80 Millio-
nen Menschen (darunter 80 verschie-
dene Ethnien) eine vergleichbare 
Bevölkerungszahl. Vor drei bis vier 
Millionen Jahren lebten im Hoch-
land die so genannten Vormenschen, 
daher auch die Bezeichnung „Wiege 
der Menschheit“. Das Christentum ist  

hier die historisch bedeutsamste Reli-
gion und verbreitete sich bereits An-
fang des 4. Jahrhunderts. Beeindru-
ckende Felsenkirchen und Zeugnisse 
früher christlicher Kultur, das Erle-
ben der äthiopisch-orthodoxen Feier-
lichkeiten während der Osterwoche 
und die uns fremden Rituale waren 
beeindruckend. Noch leben die Re-
ligionen friedlich nebeneinander. Im 
Gespräch mit einem Kirchenvertreter 
kam jedoch Skepsis auf. Die zuneh-
mende Verbreitung des Islam bzw. 
der Bau von immer mehr Moscheen 
mit saudi-arabischen Geldern könnte, 
so die Meinung des Kirchenfürsten, 
den Frieden ernsthaft bedrohen. 

Die Menschen in Äthiopien haben 
in den vergangenen Jahrzehnten un-
ter Bürgerkriegen und Hungersnöten 
gelitten. Die heutige politische Situ-
ation ist angespannt. Jüngst wurde 
ein Gesetz verabschiedet, das Nicht-
regierungsorganisationen verbietet, 
politisch aktiv zu sein. Beratung und 
Aufklärung zu Menschenrechten, 
Friedensarbeit und Demokratieför-
derung darf es demnach nicht mehr 
geben. 2010 sind Parlamentswahlen 
und die Erfahrungen von 2005 mit 
Protesten der Opposition und an-
schließenden Massenverhaftungen 
werfen ihre Schatten voraus. Ein 
Nachbereitungstreffen der Reise-
gruppe bot Gelegenheit, offene Fra-
gen mit einem Entwicklungshilfeex-
perten zu besprechen.

Vereinigte  
Arabische Emirate  
und Oman

Innerhalb von fünfzig Jahren ist aus 
sieben islamischen Wüstenemiraten 
das Staatengebilde Vereinigte Ara-
bische Emirate (V.A.E.) geworden. 
In atemberaubendem Tempo sind 
die Menschen dank des Erdöls aus 
verarmter Rückständigkeit in kol-
lektiven Wohlstand katapultiert wor-
den. Gerade als unsere Reisegruppe 

staunend und auch kri-
tisch die Superlativen 
im „Übermorgenland“ 
in Augenschein nahm, 
kam die Meldung, dass 
die Finanzkrise auch den 
Golf erreicht habe und 
das Boom-Emirat Du-
bai seinen Zahlungsver-
pflichtungen nicht mehr 

nachkommen könne. Das war Stoff 
für spannende Diskussionen in der 
Deutsch-Emiratischen Industrie- und 
Handelskammer, mit dem deutschen 
Generalkonsul, in der deutschen 
Schule, im Cedars Jebel Ali Inter-
national Hospital und bei anderen 
Gesprächen. Die Besorgnis um mög-
liche Auswirkungen der Finanzkrise 

Felsenkirche von Lalibela

Äthiopische Schulkinder und Aufzeich-
nungen an den Wänden ihrer Schule

Abu Dhabi, Sheikh Zayed Bin Sultan  
Al Nahyan Grand Mosque
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auf Projekte wächst. Dennoch, die 
V.A.E. wollen Vorbild sein für ein 
zukunftsorientiertes Arabien und für 
einen toleranten Islam. Informati-
onen und Einblicke erhielt die Grup-
pe in die Politik der Emirate, in das 
Alltagsleben der Einheimischen und 
das der „Gast“-Arbeiter, die sage und 
schreibe 85 Prozent der Bevölkerung 
ausmachen. 

Genau umgekehrt ist das Verhältnis 
von Expatriaten zu Einheimischen 
im Sultanat Oman. Eine völlig an-
dere Politik, ein behutsamer Fort-
schritt und Respekt vor der eigenen 
Geschichte – das waren Erfahrungen, 
die die Gruppe hier 
machen konnte. Dazu 
eine glaubwürdige, 
tiefe Frömmigkeit, die 
andere Glaubensrich-
tungen respektiert. 
Eindrucksvoll war, 
dass die Frauen in 
hohem Maße gleich-
berechtigt scheinen, 
drei Ministerinnen in 
der Regierung sind, 
im Geschäftsleben 

die Sheikhas ihre „Frau“ stehen 
und fast 80 Prozent der Studieren-
den stellen. 

Wie immer bei den Bildungsreisen 
der Landeszentrale: Die Tage sind 
bis zum Rand ausgefüllt, der Ge-
sprächsbedarf wächst zunehmend 
und die interessanten Gesprächs-
partner und -partnerinnen werden 
nur ungern verabschiedet. So auch 
die deutsche Botschafterin im 
Oman, die aus Baden-Württemberg 
stammt und für die LpB-Gruppe so-
gar ihren Sonntag opferte und sich 
besonders über die „Kleine politische 
Landeskunde“ der LpB freute.

Bildungsreisen mit der 
Badischen Zeitung 

Schon seit einigen Jahren arbei-
tet die Freiburger Außenstelle 
der LpB bei Bildungsreisen mit 
der Badischen Zeitung (BZ) zu-
sammen. Diese werden für Leser 
und Leserinnen der Zeitung aus-
geschrieben und erfreuen sich 
großer Nachfrage. 2009 stand 
eine Exkursion zum Bundesge-
richtshof und zum Bundesver-
fassungsgericht in Karlsruhe 

auf dem Programm. Beim 
Besuch einer Verhand-
lung konnten die Teilneh-
menden die Arbeit der 
Richterinnen und Richter 
des Bundesgerichtshofs 
kennenlernen. Im Bundes-
verfassungsgericht gab es 
im Gespräch mit Profes-
sor Dr. Andreas Voßkuh-
le, als Vizepräsident einer 
der höchsten Vertreter der 
deutschen Gerichtsbarkeit, 
die Möglichkeit, Informa-
tionen aus erster Hand zu 
bekommen. 

Wien – Zentrum internatio-
naler Organisationen

Mitten hinein in die internationale 
Politik führte eine Bildungsreise nach 
Wien. Die Teilnehmenden blickten 
hinter die Kulissen der Vereinten 
Nationen (UNO), der Organisation 
Erdöl exportierender Länder (OPEC) 
und der Internationalen Atomenergie-
behörde (IAEA). Bei der Organisati-
on für Sicherheit und Zusammenar-
beit in Europa (OSZE) berichtete die 
deutsche Delegation von ihrer Arbeit. 
Wie Deutschland seine Interessen in 

Moscheegespräche in Dubai

Frauen im Gespräch auf dem Markt von Oman

Teilnehmerinnen und Teilnehmer  
sprechen mit dem Vizepräsidenten  

des Bundesverfassungsgerichts  
Prof. Dr. Andreas Voßkuhle (Mitte)
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Wien wahrnimmt, erfuhr die Reise-
gruppe in der Deutschen Botschaft 
und in der Ständigen Vertretung 
Deutschlands bei der UNO. Im öster-
reichischen Außenministerium ging 
es um die Europapolitik der Alpenre-
publik. Neben dem politischen Pro-
gramm gab es auch die Möglichkeit, 
an einer Stadtrundfahrt und einem 
Halbtagsausflug in den Wiener Wald 
teilzunehmen.

Jüdisches Leben  
im Dreiländereck

Eine dritte Gruppe von Le-
serinnen und Lesern der Ba-
dischen Zeitung begab sich 
auf die Suche nach Spuren 
jüdischen Lebens im Drei-
ländereck. Nach einer Be-
sichtigung des jüdischen 
Friedhofs im elsässischen 
Hegenheim lernten die Teil-
nehmenden die Arbeit des 
Instituts für jüdische Studi-
en an der Universität Basel 
kennen. Eine Führung durch 
das jüdische Viertel von 
Basel sowie ein koscheres 
Essen rundeten das Vor-
mittagsprogramm ab. Am Nachmit-
tag stand der Besuch der Synagoge 
in Lörrach auf dem Programm. Hier 
erhielten die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer Informationen über den 
jüdischen Glauben. Im Gespräch mit 

dem Vorsitzenden des Oberrates der 
israelitischen Religionsgemeinschaft 
Baden, Wolfgang Fuhl, und der Ober-
bürgermeisterin der Stadt Lörrach, 
Gudrun Heute-Bluhm, diskutierten 
sie Fragen, die die Zuwanderung jü-
discher Migranten betrafen sowie die 
Möglichkeiten das jüdische Leben in 
der Region neu zu beleben.

Berlinreise für Frauen 

Berlin ist eine Reise wert – gerade 
auch unter frauenpolitischen Gesichts-

punkten und im zwanzigsten 
Jahr nach dem Mauerfall. Die 

Bildungsreise 
„Berlin – Ge-
schichte und 
Politik damals und 
heute“ im Juni 2009 
war für alle Teilneh-
merinnen ein großes 
Erlebnis. 

Auf dem jüdischen 
Friedhof in Hegenheim 
bei Basel

Mit Multiplikatoren  
nach Griechenland 

Eine Bildungsreise nach Griechenland 
für Multiplikatoren aus den Bereichen 
Bildung und Integration verbindet 
2010 die einzigartige Geschichte und 
Kultur dieses Landes mit der Moder-
ne. Wir besuchen antike Stätten und 
begegnen prominenten Politikern, 
Journalisten und Menschen, die sich 
für das Zusammenleben engagieren. 
Wir lernen Griechenland als Wiege 
der Demokratie kennen und als mo-

dernen Wirtschaftsstandort, als 
frühere Weltmacht Hellas und 
als heutigen Bestandteil der 
Europäischen Union. Auf dem 
Programm stehen unter ande-
rem Besuche in Athen und Del-
phi sowie ein Empfang beim 
griechischen Staatspräsidenten 
Karolos Papoulias.

Frauenbildungsreise nach Berlin 
mit einer Stadtführung und  

einem Blick auf den Reichstag 
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Seit mehr als drei Jahrzehnten ist die Landeszentrale für 
politische Bildung führende Anbieterin von landeskund-
lichen Inhalten in Baden-Württemberg. Mit informativen, 
kritischen und dabei im besten Sinne des Wortes popu-
lären Beiträgen erreicht sie einen großen Interessenten-
kreis. Grundlegend ist ihre interdisziplinäre Arbeitsweise, 
mit der traditionelle Fächergrenzen überschritten werden. 
Thematisch eröffnet sich so ein weiter Bogen von der Geo-
graphie über die Geschichte und Politik bis zur Wirtschaft, 
Verwaltung, Kultur, Religion und den Medien.

Landeskunde im Internet

Schloss Solitude mit Blick nach Ludwigsburg 
 © Dieter Poschmann/pixelio

Am 17. Oktober 2009 schaltete Mini-
sterpräsident Günther H. Oettinger im 
Rahmen des ersten Tages der offenen 
Tür in seinem Amtssitz „Villa Reit-
zenstein“ das landeskundliche Inter-
netportal der Landeszentrale frei. 

Seine Grundlage ist die Publikation 
„Baden-Württemberg. Eine kleine po-

litische Landeskunde“. Diese ist mitt-
lerweile in sechs Auflagen erschienen 
und gehört mit rund 150.000 Exem-
plaren bundesweit zu den erfolg-
reichsten landeskundlichen Veröf-
fentlichungen. Die „Kleine politische 
Landeskunde“ bildet den Grundstock 
des Internetportals, das aber thema-
tisch stark erweitert wurde. 

Das Portal ist so angelegt, 
dass alle etwas darin für 
sich finden können. Wer 
Informationen sucht, fin-
det sie reich illustriert, 
teilweise sogar unterlegt 
mit Ton- oder Videodoku-
menten. Wer noch mehr 
wissen will, kann sich 
auf bis zu vier Ebenen 
durcharbeiten bis hin zu 
fachwissenschaftlichen 
Aufsätzen. 

Darüber hinaus ist das 
Angebot mit einer Reihe 

von Partnern verlinkt, so dass sich 
im Portal gewissermaßen das ge-
samte Land bündelt. Es bietet Infor-
mationen über die Naturräume des 
Landes, über Persönlichkeiten aus 
dem öffentlichen Leben, über Sport 
und Kultur, aber auch zu Dialekten, 
Bräuchen und Kochrezepten. Alles 
zusammen macht Identität aus. 

Ministerpräsident Günther H. Oettinger 
und LpB-Direktor Lothar Frick schalten 
das Internet-Portal „landeskunde-baden-
wuerttemberg.de“ frei. 

Die Startseite des Web-Portals
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Das Portal möchte die ganze Bevöl-
kerung ansprechen: Schüler, Studie-
rende, Auszubildende, Lehrende und 
den vielbeschworenen Nor-
malbürger. Die Grundfrage 
bei der Erstellung lautete: 
Was muss ich als Bürgerin 
oder Bürger des Landes über 
die Geschichte und Politik im 
Südwesten wissen, um meine 
Stellung in der Gesellschaft 
verstehen und aktuelle poli-
tische Vorgänge einordnen 
zu können? Dabei konzen-
trierten wir uns auf die Lan-
desgeschichte seit den napo-
leonischen Umwälzungen, 
denn hier wurden die Grund-
lagen dafür geschaffen, was 
uns heute prägt – Landes-
identität, Verwaltung, Par-
teien, generell die Prozesse 
der Demokratisierung und 
Modernisierung. 

Exkursionen und  
Seminare

In einer globalisierten und 
unübersichtlicher werdenden Welt 
kommt der Bindung an Land und Re-
gion eine wichtige Bedeutung zu. Der 
Fachbereich Politische Landeskunde 
der LpB stellt sowohl landeshisto-
rische wie aktuelle landespolitische 
Themen in den Mittelpunkt seiner 
Arbeit. 

Erkundungen in der  
Landeshauptstadt 

Mit dem Samstagstreff gibt es ein 
gefragtes Angebot, um die Landes-
hauptstadt Stuttgart näher kennen-
zulernen. Das Motto lautet 2010 
wie schon 2009 „Stadtgeschichte 
in Bewegung“. Geboten werden 
sozial-, kultur- und wirtschaftsge-
schichtliche Erkundungen von Stadt-
quartieren, die Stuttgarts besonderen 

Charakter ausmachen. Im Rahmen 
eines Wochenendseminars wird 2010 
die Gelegenheit gegeben, tiefer und 

detaillierter in die Geschichte der 
Stadt und ihre Bedeutung als poli-
tisches, wirtschaftliches und kultu-
relles Zentrum einzutauchen. 

Neue Lust auf Stadt?

Nach Jahren der Flucht ins Grüne 
wächst offenbar eine neue Lust auf 

Stadt. In Baden-Württemberg ist die-
ser Trend mittlerweile auch statistisch 
nachweisbar. Sind unsere Städte für 

diesen Trend gerüstet? Ste-
hen wir möglicherweise am 
Anfang einer langfristigen 
Umkehr der Wanderungs-
bewegung? Weil die Städte 
ein Interesse an zusätzlichen 
Einwohnern haben und weil 
die Lebensqualität der In-
nenstädte für alle möglichst 
hoch sein soll, müssen für 
drei Gruppen von Einwoh-
nern optimale Lösungen ge-
schaffen werden: für ältere 
Menschen, für Familien mit 
Kindern und für jene, die 
eine Vorliebe für eine Stadt 
mit vielfältigen Lebensstilen 
haben. Diesen Fragen sind 
im Herbst 2009 sechzig Ta-
gungsteilnehmende aus den 
Bereichen Stadtplanung, Ar-
chitektur und Kommunalpo-
litik nachgegangen. Mit der 
Veranstaltung startete die 
LpB eine Reihe zur Stad-

tentwicklung. Alle zwei Jahre soll 
ein größerer Kreis von Interessierten 
dazu eingeladen werden.

Jüdisches Leben  
in Baden-Württemberg

2009 wurden die Angebote zum The-
ma Jüdisches Leben im Land fortge-
setzt. Zwei Exkursionen boten die 
Möglichkeit, den Spuren jüdischen 
Lebens in Oberschwaben und in 
Hohenlohe-Franken zu folgen. 2010 
wird wiederum jüdisches Leben in 
Hohenlohe-Franken auf dem Pro-
gramm einer Tagesexkursion stehen. 
Die Stationen vermitteln, wie die jü-
dische Bevölkerung in vergangenen 
Zeiten lebte, geben Einblicke in den 

reichen Schatz jüdischer Kultur und 
führen die Verluste durch die Zerstö-

„Stuttgarter Stadtgeschichte in Bewegung“: Der Exkursions-
tag widmete sich der Stadtentwicklung im 20. Jahrhundert. 
Vor der Kulisse von Neugereut erklärt die Stadtsoziologin 
Dorothee Schlegel (links) die Ideen der Stadtteilsiedlungen.

Graffito: „Ich liebe Tübingen!“
Polizist: „Das wird teuer, Bürschle!“

Karikatur © Sepp Buchegger
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rungen des Nationalsozialismus vor 
Augen. 

Regiotouren entlang von 
Kocher und Jagst  
und am Bodensee

Unsere landeskundliche Regiotour 
entlang der Flüsse Kocher und Jagst 
wird 2010 wegen der großen Nach-
frage wiederholt. Diese Kulturland-
schaft beschenkt uns auf Schritt und 
Tritt mit Geschichte und Geschichten, 
ungewöhnlichen Orten und Begeg-
nungen. 

„Hin und weg“ ist der Titel einer Re-
giotour am Bodensee. Mag der Unter-
see auch der kleinste Teil des Boden-
sees sein, so hat er sich am westlichen 
Rand des Sees doch zu einem beson-
deren Kulturraum entwickelt. Auf 
engem Raum begegnet man hier sel-
tenen kulturhistorischen Höhepunk-
ten und Zeugnissen der Geschichte. 
„Hin und weg“ kann man nicht nur 
von der Schönheit der Landschaft 
und dem kulturellen Reichtum sein; 
das Motto deutet auch den Austausch 
von Kommenden und Gehenden, von 
Grenzgängern und Besuchern an. Bis 
in unsere Tage steht der Untersee für 
Grenzüberschreitung und internatio-
nale Zusammenarbeit. 

Die Schwäbische Alb als 
geistiges und technisches 
Kraftfeld 

Folgten unsere Albwanderungen 
2009 den Spuren der Kulturen, so be-
trachten wir sie 2010 als geistiges und 
technisches Kraftfeld. Ingenieure und 
Künstler, Physiker und Metaphysiker 
haben sich immer wieder auf der Alb 
niedergelassen, um sich von den hie-
sigen Kräften inspirieren zu lassen. 
Visionäre Ideen, ehrgeizige Taten 
und anspruchsvolle Kunstwerke zeu-
gen von dieser Energie. Wir besuchen 
2010 einige solcher Menschen und 

begehen Orte, an denen ihre Arbeiten 
entstehen: Wir streifen durch eine 
Kulturlandschaft, in der Menschen 
im Kräftefeld zwischen Tradition und 
Fortschritt an Zukunftsentwürfen für 
sich und ihre Heimat arbeiten. 

Biosphärengebiet  
Schwäbische Alb 

An zahlreichen Veranstaltungen der 
Außenstelle Tübingen zu Besonder-
heiten der Schwäbischen Alb und 
zum ersten Biosphärengebiet Baden-
Württembergs nahmen in den letzten 
Monaten viele Menschen teil, die sich 

ansonsten nicht besonders für die „res 
publica“ interessieren. Am Beispiel 
von aktuellen Entwicklungen im 
Biosphärengebiet konnte ihnen der 
Stellenwert der Politik von der kom-
munalen bis zur europäischen Ebene 
deutlich gemacht werden. 

Oberschwabenseminare  
mit der Schwäbischen  
Bauernschule

In der Reihe der Oberschwabense-
minare mit der Schwäbischen Bau-
ernschule in Bad Waldsee, die auf 
unseren 2006 verstorbenen Kollegen 
Eugen Baacke zurückgehen, wird 
2010 das Land zwischen Alb und 
Bodensee noch einmal als „Spitz-
bubenland“ vorgestellt. Aufgrund der 
Zersplitterung der oberschwäbischen 
Landschaft blühte hier früher das 
Gauner- und Räuberunwesen stärker 

als anderswo. Eine zweite Veranstal-
tung widmet sich einer Epoche, die 
wie keine andere mit Oberschwaben 
verbunden ist – dem Barock. Es geht 
dabei aber nicht um die Sehenswür-
digkeiten der Oberschwäbischen 
Barockstraße, sondern um weniger 
bekannte Perlen wie das Kloster Rog-
genburg, Maria Steinbach, Legau und 
Buxheim, die trotz einer in den letzten 
Jahren entstandenen Barockeuphorie 
nach wie vor als Geheimtipps gelten.

Schiller und die Freiheit

Dem 250. Geburtstag des Dichters 
und Denkers Friedrich Schiller wid-
mete die LpB 2009 eine Ausgabe 
der landeskundlichen Faltblattrei-
he „Menschen aus dem Land“. Die 
Auflage von 10.000 Exemplaren war 
schnell vergriffen, was belegt, dass 
die Menschen im Land nach wie vor 
großes Interesse an ihm und seinen 
Ideen haben. 

Dazu gehört sein Freiheitsbegriff. 
Menschliche Freiheit ist die Voraus-
setzung für politische Freiheit. Sie 
muss Maßstab sein für politisches 
Handeln und gesellschaftliches Zu-
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sammenleben. Unter dem Motto 
„Freiheit als Errungenschaft“ kon-
zipierten Schülerinnen und Schüler 
am Marbacher Friedrich-Schiller-
Gymnasium für den 20. März 2009 
einen Gesprächsabend zur Frage: 
Sind Politiker wirklich frei in ihren 
Entscheidungen? Wie gehen sie mit 
ihren Freiheiten um? Eingeladen wa-
ren die Bundesministerin Dr. Annet-
te Schavan, die Europaabgeordneten 
Dr. Silvana Koch-Mehrin MdEP 
und Cem Özdemir MdEP sowie der 
Bundestagsabgeordnete Dr. Gerhard 
Schick. Leider mussten sie allesamt 
wegen kurzfristiger Verpflichtungen 
absagen. So standen schließlich die 
beiden Bundestagskandidaten Thor-
sten Majer und Andreas Roll den 
bestens vorbereiteten Schülern Rede 
und Antwort. 

Landesfinanzen und 
Landeshaushalt 

Die Landesfinanzen und der 
Landeshaushalt standen im 
Mittelpunkt einer Veranstal-
tung im Landtag von Baden-
Württemberg. Im Gespräch 
mit dem Finanzminister Willi 
Stächele MdL und den finanz-
politischen Expertinnen der 
Landtagsfraktionen Theresia 
Bauer MdL, Heiderose Berroth 
MdL, Ursula Lazarus MdL und 
Christine Rudolf MdL ging es 
vor allem um die aktuelle Wirt-
schafts- und Finanzkrise.

Verbraucherpolitik und 
Kommunalpolitik

Im Jahr 2010 wird ein neues, aber 
vor dem Hintergrund der Nachhaltig-
keitsstrategie des Landes bedeutendes 
Politikfeld der Zukunft auf unserem 
Programm stehen. In zwei Veranstal-
tungen mit der Verbraucherzentrale 
Baden-Württemberg wird unter der 
Fragestellung „Kompetent, gleich-

berechtigt, nachhaltig?“ die Verbrau-
cherpolitik des Landes überparteilich 
in den Blick genommen. 

Auf einer weiteren Tagung werden 
amtierende Bürgermeister und Bür-
germeisterinnen sowie kommunalpo-
litische Experten über die „Zukunft 
der kommunalen Selbstverwaltung“ 
diskutieren, ein Thema von hoher 
Relevanz vor dem Hintergrund der 
Wirtschafts- und Finanzkrise sowie 
der aktuellen Steuerpolitik.

Auf den Spuren von Frauen 

Eine Mischung aus Landeskunde, 
Stadtgeschichte, Frauenpolitik und 
Begegnungen vor Ort bietet seit vie-
len Jahren die Exkursionsreihe „Auf 
den Spuren von Frauen“ des LpB-
Fachbereichs Frauen und Politik. 
2009 waren über 25 Teilnehmerinnen 

in der ehemaligen Freien Reichsstadt 
Esslingen unterwegs und machten 
sich im mittelalterlichen Stadtkern 
auf die Suche nach Frauenspuren. 

Dazu zählen die „rote Marie“ aus 
der 1848er Revolution und die erste 
Ärztin Württembergs. Der Besuch 
in einem Mehrgenerationen- und 
Bürgerhaus vermittelte nachhaltige 
Eindrücke vom heutigen bürger-
schaftlichen Engagement in einem 
nicht-privilegierten Stadtteil. Schließ-

lich gab es lebendige Einblicke in die 
kommunale Gleichstellungspolitik. 
2010 gilt es in Konstanz „Bewegte(s) 
Frauenleben am See“ zu entdecken. 

Hartz-IV-Empfänger  
treffen Landespolitiker 

Um Vorurteile abzubauen und ein 
besseres Verständnis füreinander zu 
fördern, organisierte die Außenstelle 
Freiburg ein Treffen von Hartz-IV-
Empfängern mit Landespolitikern. 
Die Teilnehmer besuchten den baden-
württembergischen Landtag, konnten 
eine Plenardebatte mitverfolgen und 
anschließend mit den Landtagsabge-
ordneten Gustav-Adolf Haas MdL 
und Bärbl Mielich MdL sprechen. 
Wie schwierig es war, miteinander 
ins Gespräch zu kommen, berichtete 
die Badische Zeitung: „In langer Rei-

he sitzen die Besucher im viel 
zu großen Konferenzraum, an 
der Stirnseite des Tisches ihre 
Abgeordneten. Schon räum-
lich sind sich beide Seiten 
fern. Dazu sprechen sie eine 
andere Sprache und beschäfti-
gen sich mit unterschiedlichen 
Themen.“ Und dennoch gibt 
es keine Alternative zu diesen 
persönlichen Begegnungen. 
Nur im Dialog können Vorur-
teile abgebaut, Meinungen und 
Argumente ausgetauscht und 
Ansichten revidiert werden.

Hartz IV goes Stuttgart – zwei Welten 
treffen aufeinander.

Auf Frauenspuren in Esslingen. Referentin Gudrun Sil-
berzahn berichtet über Marie Kurz, die „rote Marie“.

L ANDESKUNDE



Seit Jahren beteiligt sich die Landeszentrale mit Pro-
jekten, Veranstaltungen und Veröffentlichungen an 
der Integration von Zuwanderern. Keimzelle unseres 
Angebotes ist das Projekt i-punkt (www.i-punkt-pro-
jekt.de), das von 2003 bis 2005 von der Landes-
stiftung Baden-Württemberg finanziert wurde. Es um-
fasste die Entwicklung von Kursmaterialien, die Qua-
lifizierung von Kursleitenden sowie die Gewinnung 
und Betreuung von Kursträgern. Unter seinem Dach 
hat sich ein Netzwerk entwickelt, das immer neue 
Ideen und Folgeprojekte hervorbringt. 
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8. Integration von Zuwanderern

INTEGRATION

Ein Bündel von Maßnahmen

Lehrkräftequalifizierung  
für den Orientierungskurs

Bundesweit ist unsere LpB als eine 
der wenigen Einrichtungen der poli-
tischen Bildung und als die einzige 
Landeszentrale vom Bundesamt für 
Migration und Flüchtlinge (BAMF) 
offiziell als Trägerin der Lehrkräf-
tequalifizierung für den Orientie-
rungskurs anerkannt. Der Orientie-
rungskurs ist ein Bestandteil des 
Integrationskurses und vermittelt 
Migranten Grundlagenkenntnisse zu 
Themen aus Politik, Geschichte und 
Gesellschaft. Inzwischen wird immer 
deutlicher, dass gute Sprachkenntnis-
se allein keine hinreichende Grundla-
ge für eine gleichberechtigte Teilhabe 
in unserer Gesellschaft darstellen. 
Gerade der Orientierungskurs bie-
tet die Möglichkeit, den Nutzen und 
die Relevanz von Kooperation und 
Teilhabe sichtbar und erfahrbar zu 
machen. Er wird aber nur dann zu 

einem „Erprobungsfeld für Selbst-
wirksamkeit“, wenn die Lehrkräfte 
entsprechend qualifiziert sind. Die 
LpB bietet ihre Qualifizierungsmaß-
nahme („Uracher Modell“) seit drei 
Jahren an. Die Resonanz reicht über 

die Landesgrenzen hinaus und zeigt, 
wie hoch der Bedarf an einer praxiso-
rientierten Basisqualifizierung ist. Bis 
Ende des Jahres 2010 werden etwa 
300 Kursleiterinnen und Kursleiter 
die Ausbildung durchlaufen haben. 

Kursleiterschulung im „Haus auf der Alb“ nach dem „Uracher Modell“
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Das Projekt „Schuleplus“ 
für die Elternbildung 

Der gesellschaftliche Hintergrund 
des Elternhauses ist wichtig für den 
Schulerfolg von Kindern. Von den 
Erziehungs-, Unterstützungs- und 
Teilhabekompetenzen der Eltern 
hängt es wesentlich ab, ob Kinder 
den Leistungsanforderungen der 
Schule gerecht werden oder nicht. 
Daraus leitet sich die Erkenntnis ab, 
dass die Elternarbeit intensiviert wer-
den muss. 

Mit dem Elternbildungsprojekt 
„Schuleplus“ leistet die Landeszen-
trale hierzu einen Beitrag. Unter-
stützt von der Robert Bosch Stiftung 
und in Zusammenarbeit mit zahl-
reichen kommunalen Einrichtungen 
entwickeln wir ein Kursangebot für 
Eltern von Kindern mit Migrations-
hintergrund. Bisherige Angebote 
zielen vorrangig auf Sprachförde-
rung ab; „Schuleplus“ schließt daran 
an, verfolgt aber noch andere Ziele: 

die Vermittlung von Basis- und 
Orientierungswissen in den Bereichen 
Schule sowie Aus- und Fortbildung, 

den Abbau von Barrieren und eine 
höhere Identifikation mit der Schule, 

die Stärkung des Selbstbewusstseins 
und Selbstwirksamkeitsgefühls, 

die Förderung von Kompetenzen 
für eine verantwortungsvolle Beglei-
tung der Kinder im Schulalltag (z. B. 
tägliche Routinen, Umgang mit Medi-
en), 

die Reflexion von Erziehungsstilen 
im Hinblick auf die persönliche Ent-
wicklung und den Schulerfolg der Kin-
der.

Bildungsträger und  
Kursleiter sind Partner

„Schuleplus“ geht 
auch strukturell 
neue Wege, indem 
Migranteninitiati-
ven auf kommunaler 
Ebene in die Durch-
führung von Kursen 
mit einbezogen wer-
den. Migrantenselb-
storganisationen sol-
len eine gemeinsame 
Trägerschaft mit 

anderen Bildungseinrichtungen vor 
Ort übernehmen. Die Spannbreite der 
Partner reicht von Kindergärten über 
Grundschulen und weiterführende 
Schulen bis hin zu Volkshochschulen 
und anderen Trägern von Integrati-
onskursen. So können alle Akteure 
ihre jeweiligen Ressourcen, Zugänge 

und Kompetenzen einbringen. Perso-
nell wird die Zusammenarbeit durch 
Kursleitertandems aus den beteiligten 
Einrichtungen gefestigt. 

Wir schulen Kursleiter und 
Kursleiterinnen

 Elternbildung funktioniert 
nicht im Vorbeigehen; sie 
erfordert Professionalität 
und ein hohes Maß an Ein-
fühlungsvermögen in die 
spezifischen Problem- und 
Interessenlagen von Migran-
tinnen und Migranten. Des-
halb wird die LpB Kurslei-
terinnen und Kursleiter mit 
einem entsprechenden Qua-
lifikationsprofil an jeweils 
zwei Wochenenden fortbil-
den und auf ihre Aufgaben 
vorbereiten. Gegenwärtig 
entwickeln wir ein Kursbuch 
„Schuleplus – Materialien für 
die Elternbildung“. Es um-
fasst zehn Themenmodule 

und kann nach seiner Fertigstellung 
von der LpB bezogen werden. 

In Arbeit:  
Die Neuauflage des Kurs-
buches „miteinander leben“ 

Das erfolgreiche Kursbuch „mitei-
nander leben“ – im Februar 2006 in 
einer Auflage von 10.000 Exemplaren 
erschienen und seit Juni 2009 ver-
griffen – ist zu einem Standardwerk 
für die politische Bildungsarbeit mit 
Migranten geworden. Aufgrund sei-
nes elementarisierenden Zugangs 
wurde es zunehmend auch in Schulen 
eingesetzt. Gegenwärtig ist eine ak-
tualisierte Neuauflage in Arbeit, die 
voraussichtlich Mitte 2010 lieferbar 
sein wird. 

„Schuleplus“ 
 ist ein Leuchtturmprojekt 

„Schuleplus“ wurde von der Eu-
ropäischen Kommission auf der 
„European Website on Integrati-
on/Europäische Webseite für In-
tegration“ (EWSI) aufgenommen 
(http://ec.europa.eu/ewsi/de/
index.cfm). Diese enthält „Leucht-
turmprojekte und Best-Practice-
Beispiele“ aus EU-Ländern im Be-
reich Integration. 

Die Elemente und Ziele des LpB-Projekts „Schuleplus“
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Fotoset zur deutschen  
Geschichte 1945 bis 1990 

Zum 20. Jahrestag der Wiederverei-
nigung plant die LpB ein Fotoset zur 
deutschen Geschichte von 1945 bis 
1990. Auf Bildern zur Politik, Wirt-
schaft, Gesellschaft und Alltagskultur 
werden Motive aus der Bundesrepu-
blik und der DDR einander gegenüber 
gestellt, die eine problemorientierte 
Annäherung an zentrale Fragen der 
Nachkriegsgeschichte ermöglichen. 
Die Bilder visualisieren Unterschiede 
zwischen demokratischen und auto-
ritären Regimen. Gleichzeitig grei-
fen die Motive wichtige Aspekte 
des kulturellen und wirtschaftlichen 
Wandels auf und erlauben einen ver-
gleichenden Einblick in den Arbeits- 
und Lebensalltag der Menschen. Das 
Fotoset wird für alle Schularten ein-
setzbar sein und einen Beitrag leisten, 
Wissenslücken zu schließen, die Stu-
dien offenbart haben. 

Fachtagung „Migration,  
Diaspora und Entwicklungs-
zusammenarbeit“ 

In Deutschland leben viele Menschen 
aus Entwicklungs- und Schwellen-
ländern; allein Stuttgart beherbergt 
Menschen aus über 170 Nationen. Sie 
bringen aus ihren Herkunftsländern 
besondere Qualifikationen mit und 
möchten damit in der Entwicklungs-
zusammenarbeit etwas bewegen. Zur 
Förderung ihrer gesellschaftlichen 
Teilhabe und zur Stärkung ihrer spe-
zifischen Potenziale wurde im Fe-
bruar 2009 mit der Landeshauptstadt 
Stuttgart und dem Forum der Kul-
turen Stuttgart e. V. die Fachtagung 
„Migration, Diaspora und Entwick-
lungszusammenarbeit“ durchgeführt. 

Im April 2010 werden wir uns in einer 
Folgeveranstaltung unter dem Thema 
„Migrantinnen und Migranten als Ak-
teure und Partner in 
der entwicklungspo-
litischen Bildungs- 
und Öffentlich-
keitsarbeit“ mit den 
Perspektiven einer 
Kooperation zwi-
schen Migrantenver-
einen und Diaspo-
ragemeinschaften 
einerseits und hie-
sigen Bildungsinsti-
tutionen andererseits 
auseinandersetzen. 
Ausgangspunkt der 
Tagung ist der Um-
stand, dass die meisten Bildungsträ-
ger bislang noch wenig Erfahrungen 
mit Migranten als Experten ent-
wicklungspolitischer Bildungsarbeit 
haben. Zum anderen haben viele 
entwicklungspolitisch tätige Migran-
tenorganisationen noch wenig Erfah-
rung bezüglich einer effizienten Öf-
fentlichkeits- und Bildungsarbeit.

Forum „Einwanderungsland 
Deutschland“ 

Deutschland wandelt sich seit dem 
Ende des 19. Jahrhunderts von einem 

Aus- zu einem Einwanderungsland. 
Die Politik hat sich lange Zeit schwer 
getan, diese Entwicklung anzuerken-
nen. 2005 wurden mit dem Zuwan-
derungsgesetz Migration und Inte-
gration als Zusammenhang und als 
staatliche Aufgabe festgeschrieben. 
Für jeden fünften in Deutschland le-
benden Menschen ist Zuwanderung 
Teil der eigenen Familienbiografie. 

Wie verändert sich unsere Gesell-
schaft durch Migration? Was sind die 
Nachteile? Wo liegt der Nutzen? Die-
se und andere Fragen sollen 2010 in 
einer interkulturellen Diskussion mit 
dem Forum der Kulturen Stuttgart 
e. V. thematisiert werden. Alle zwei 
bis drei Monate werden dazu renom-
mierte Expertinnen und Experten ein-

geladen mit dem Ziel, eine Plattform 
für den Austausch von Ideen und 
Konzepten zum Thema „Einwande-
rungsland Deutschland“ zu etablie-
ren. Die Veranstaltungen richten sich 
an alle integrationspolitisch und in-
terkulturell Interessierten. 

Kursleitende machen sich fit für die Integrationskurse
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Eine Vielzahl unserer Angebote richtet sich an die Schulen im 
Land. Mit Zeitschriften, Online-Angeboten, didaktischen und 
sonstigen Materialien der LpB ist ein interessanter, methodisch 
moderner und altersgerechter Unterricht (fast) ein Kinderspiel. 
Unsere Lernmedien sind abwechslungsreich und vielseitig ein-
setzbar. In den meisten Fällen orientieren sie sich an den Bil-
dungsplänen. Alle eignen sich für den Schulunterricht, selbst 
die, die nicht eigens dafür hergestellt werden. 
Ein weiteres Angebot der LpB sind Fortbildungsveranstaltungen 
für Lehrkräfte und Referendare. Für Klassen weiterführender 
Schulen gibt es die Politischen Tage. Eine Einrichtung mit Tradi-
tion ist der Schülerwettbewerb des Landtags zur politischen Bil-
dung, den die LpB seit 36 Jahren betreut. Ganz aktuell wendet 
sich das von der Landesstiftung finanzierte Präventionsprojekt 
„Mit Zivilcourage gegen Extremismus“ an die Schulen.
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9. Demokratie macht Schule

LpB-Seminare sind eine Abwechslung vom Schulalltag

© lmz

Unsere Zeitschriften  
„Politik & Unterricht“ und 
„Deutschland & Europa“

Die Zeitschrift „Politik & Unterricht“ 
greift vierteljährlich ein wichtiges 
Bildungsplanthema vor allem unter-
richtspraktisch auf; sie ist themenab-
hängig auf die Sekundarstufen I und 
II zugeschnitten (www.politikund-
unterricht.de). Das halbjährlich er-
scheinende „Deutschland & Europa“ 
verfolgt einen fächerübergreifenden 
Ansatz zu europapolitischen Themen 
in den Bildungsplänen der gymnasi-
alen Oberstufe (www.deutschlandun-
deuropa.de). Mehr zu den beiden Rei-
hen im Kapitel „Veröffentlichungen“ 
(Seite 62). 

Spiele erleichtern das  
Lernen 

Politische Bildung – langweilig und 
nur für Politprofis? Das muss nicht 

sein. Zu den Spezialitäten der Landes-
zentrale gehören Spiele und Lern-
medien, die einen einfachen Zugang 
zu politischen Themen ohne große 
oder sogar ganz ohne Vorkenntnisse 
ermöglichen. Puzzles im Groß- und 
Kleinformat, ein „Baden-Württem-
berg Memory“, Kartenspiele mit 
Quizfragen zur Bundes-
republik Deutschland 
und zur früheren 
DDR oder das 
Spiel „Capisco“ 
mit lustigem 
Begrifferaten 
zu zweit oder 
in der Gruppe 
machen auch 
weniger gut In-
formierten Lust 
auf Politik und Demo-
kratie. Onlinespiele wie das „Grund-
rechte-Jogging“ und Planspiele brin-
gen Abwechslung in den Schulalltag. 

Gute Lernmedien helfen 
Lehrern und Schülern 

Die Verlagerung politischer Bildung 
in untere Jahrgangsstufen verlangt 
eine Neujustierung der Inhalte und 
Methoden des Politikunterrichts. Die 
Inhalte müssen altersgemäß und le-
bensweltorientiert vermittelt werden. 
In diesem Zusammenhang stoßen die 
Lernmedien der LpB wie das Basis-

paket Demokratie – bestehend 
aus der Fibel „Demokratie in 
Deutschland“, dem Fotoset 

„Perspektiven bilden“ und 
dem Kartensatz „fit in 
politik“ – auf große Re-
sonanz bei Lehrkräften, 

besonders auch bei denen 
der Fächerverbünde. Eben-

so eignen sich unsere beiden Pu-
blikationsreihen BAUSTEINE und 
MATERIALIEN für den Einsatz im 
Schulunterricht. 
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„Global Eyes“ – ein 
Internetangebot 

Globales Lernen ist in den Klassen-
zimmern unserer Schulen noch nicht 
in dem Maße angekommen, wie es 
seiner Bedeutung in den Bildungsplä-
nen entspricht. Der Zusammenhang 
zwischen globaler Verantwortung 
und lokalem Handeln ist für viele 
Schüler nach wie vor abstrakt und 
schwer konkretisierbar. 

„Global Eyes“ heißt ein neues In-
ternetangebot, das die Landeszen-
trale in Zusammenarbeit mit dem 
Landesarbeitskreis Schule für Eine 
Welt (LAK) entwickelt. Es geht 
2010 an den Start und wird spä-
ter schrittweise erweitert (www.
global-eyes.de). Lehrkräften und 
Schülern bietet es ein Panoptikum 
für globales Lernen. Eine Bildda-
tenbank macht Aspekte des Lebens 
in Ländern des Südens sichtbar 
und öffnet den Blick für weltwei-
te Zusammenhänge. Zu zehn The-
menmodulen können Bilder für den 
Einsatz im Klassenzimmer abgeru-
fen werden. 

Eine wertvolle Ergänzung findet 
die Bilddatenbank durch Erlebnisse 
und Erinnerungen, die sich mit den 
Fotos verbinden lassen: Aus der 
Perspektive von Rückkehrern des 
Deutschen Entwicklungsdienstes 
(DED) und von ausländischen Stu-
dierenden zeigen sie, wie sich po-
litische und gesellschaftliche Ent-
wicklungen auf die Lebenssituation 
von Menschen auswirken. 

Lehrer und Schüler  
profitieren von unserem 
Internet-Angebot 

www.lpb-bw.de, die Homepage der 
Landeszentrale, ist für Lehrer wie für 
Schüler eine wahre Fundgrube. Ne-
ben allgemeinen Informationen über 

die LpB, ihre Veranstaltungen und 
Veröffentlichungen finden sich hier 
zahlreiche Dossiers über Politikthe-
men sowie Spezialportale, von denen 
hier nur beispielhaft unsere „Lan-
deskunde im Internet“ (www.lan-
deskunde-baden-wuerttemberg.de) 
und das Portal „DDR im Unterricht“ 
(www.ddr-im-unterricht.de) erwähnt 
werden sollen. Regelmäßig gibt es 
E-Learning-Angebote für Schulklas-

sen verschiedener Schularten und 
-stufen wie den „Chat der Welten“, 
ein Informations- und Kommunika-
tionsangebot zu umwelt- und ent-
wicklungspolitischen Themen oder 
Angebote zu europäischen Themen. 
Diese Lernform eignet sich bestens 
zum Austausch mit Schülern aus an-
deren Ländern. An dem länderüber-
greifenden Internetprojekt „Europa 
begegnen – Europa wählen“ haben 
sage und schreibe 43 Schulklassen 
aus Baden-Württemberg und sieben 
Ländern Mittel- und Osteuropas teil-
genommen. 

Politische Tage sind das 
Veranstaltungsformat der 
LpB für Schulklassen...

Für Schulklassen hat die Landeszen-
trale die Politischen Tage entwickelt. 
Außerhalb des normalen Unterrichts 
und meistens auch außerhalb der 
Schule wird mit Referentinnen und 
Referenten der LpB ein ausgewähltes 
politisches Thema bearbeitet. Poli-

tische Tage richten sich in der 
Regel an Klassen weiterfüh-
render Schulen und möchten 
die Schüler zur altersgemäßen 
Auseinandersetzung mit po-
litischen Fragen anregen und 
ihnen Impulse zum gesell-
schaftlichen und politischen 
Engagement geben. Außer-
dem dienen sie dazu, metho-
dische Kompetenzen zu er-
werben und soziales Lernen 
einzuüben. 

und eine Abwechslung 
zum Schullalltag

Politische Tage bieten Jugend-
lichen die Möglichkeit, ein 
Thema eigenständig ausführ-
lich und methodisch abwechs-
lungsreich zu bearbeiten, sich 
nicht an die Stundeneinteilung 
der Schule halten zu müssen 

sowie Experten zum Thema kennen 
zu lernen. Sie dauern in der Regel ein 
bis drei Tage. Für die Planung und 
Durchführung der Politischen Tage 
sind die Außenstellen der LpB zu-
ständig:

Wir unterscheiden:

„Aktionstage“ umfassen einen Vor-
mittag oder einen Nachmittag. 

„Politische Wochen“ dauern von 
Montag bis Freitag und sind ein be-
sonderes Angebot der Außenstelle Tü-
bingen für Grund-, Haupt- und För-
derschulen. 

Politische Tage

„Zur Ergänzung des Gemeinschaftskun-
de- und Geschichtsunterrichts der Schu-
len führt die Landeszentrale für politische 
Bildung „Politische Tage“ durch. 

Sie sollen die Schüler anregen, sich in 
einem stärkeren Maße mit politischen, 
rechtlichen, wirtschaftlichen, gesell-
schaftlichen und zeitgeschichtlichen 
Fragen aktueller wie grundsätzlicher Art 
zu beschäftigen.(…) Für die „Politischen 
Tage“ (…) können zwei Unterrichtstage 
in Anspruch genommen werden. Das 
Kultusministerium empfiehlt den Schulen 
die Durchführung derartiger Tagungen.“

Auszug aus dem Erlass des Kultusministeri-
ums vom 14. Juli 1975 (UA 3845/82/UB 
3009/5)
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„Backstage“ sind Exkursionen für 
Schülerinnen und Schüler der Klassen 
10 bis 13, die Blicke hinter die Kulis-
sen verschiedener Institutionen gewäh-
ren. Sie werden von den Außenstellen 
Freiburg und Heidelberg angeboten.

„Internetrallyes“ der Außenstelle 
Freiburg ermöglichen jüngeren Schü-
lern  spielerische Zugänge zu wechseln-
den politischen Themen.

„Debating“ ist ein Format der Au-
ßenstelle Heidelberg, bei dem sowohl 
Seminare zur Rhetorik als auch the-
menbezogenes Debattieren angeboten 
wird. 

Politische Tage zu „Europa“ 
und „Kommunalpolitik“ 

Im Jahr 2009 fanden insgesamt 134 
Politische Tage statt. Dabei wurde 
das Schwerpunktthema „Wählen ge-
hen!“ bei mehreren Aktionstagen auf-
gegriffen. So konnten Schülerinnen 
und Schüler im fiktiven Städtchen 
Wahlingen in die Rolle von Gemein-
deratskandidatinnen oder engagierten 
Bürgern schlüpfen und sich mit dem 
Alltag der Kommunalpolitik ausein-
andersetzen. 

Für Schulklassen, die tiefer in die Ma-
terie einsteigen wollten, gab es Poli-
tische Tage. In mehrtägigen Semi-
naren beschäftigten sie sich mit dem 
Thema „Wahlen in der Demokratie“. 
Dabei stand auch die Durchführung 
einer eigenen Wahlkampagne auf 
dem Programm. 

Im Blick auf die Europawahl konnten 
Unterstufenklassen mit spielerischen 
Methoden eine Reise durch unseren 
Kontinent unternehmen, während 
sich Mittelstufenschüler Geschichte, 
Institutionen und Kompetenzen der 
Europäischen Union erarbeiteten. 

Auch für die Klassen 11 bis 13 gab es 
Aktionstage. In Rollendiskussionen 

über aktuelle Fragen, wie beispiels-
weise den CO2-Ausstoß von PKWs, 
konnten sie hautnah erleben, was es 
bedeutet, politische Kompromisse 
finden zu müssen. 

„Backstage“ – vor Ort und 
hinter den Kulissen 

Im Rahmen des Formats „Backstage“ 
bekam eine Gruppe von Schülerinnen 
und Schülern die Möglichkeit, Blicke 
hinter die Kulissen der Europäischen 
Union zu werfen. In Brüssel gab es 
Gespräche mit Europa-Abgeordneten 
und Interessenvertretern. 

Eine andere Schülergruppe reiste 
nach Berlin und traf dort die Politiker 
Dr. Wolfgang Schäuble MdB (CDU), 
Dr. h.c. Gernot Erler MdB (SPD), 
Anna Lührmann MdB (Bündnis 90/
Die Grünen) und Florian Toncar MdB 
(FDP) zu einem Gespräch. Weitere 
Aktionstage gab es zu den Themen 
„Rechtsextremismus“, „Geschlech-
terrollen in Politik und Alltag“ und 
„Fremde Nachbarn in Baden-Württ-
emberg“.

Grundschüler-Stadtrallye  
in Freiburg 

Ein immer wieder angebotenes Lern-
ereignis sind kommunalpolitische 
Stadtrallyes für Grundschüler in 
Freiburg. Dabei lernen die Kleinen 
die Aufgaben einer Stadtverwaltung 
kennen. Im Rahmen der Rallye be-
suchen sie zum Beispiel das Rathaus, 
das Stadttheater und die Verkehrsbe-
triebe. Zum Abschluss dürfen sie eine 
Gemeinderatssitzung nachspielen 
und auf den Stühlen der Bürgermei-
ster und Stadträte Platz nehmen. 

Teams für „Demokratie“, 
„Europa“ und  
„Globalisierung“

Für die Themen „Demokratie“, „Eu-
ropa“ und „Globalisierung“ hat die 
Außenstelle Heidelberg Teams aus 
freien Mitarbeitenden zusammenge-
stellt und qualifiziert, die Politische 
Tage durchführen. 

Das Juniorteam Europa: 1997 hat 
die Münchner Forschungsgruppe Ju-
gend und Europa (FGJE) das Projekt 
Juniorteam Europa ins Leben gerufen. 
Als Modell für innovative Jugendinfor-
mation und -partizipation ist es dem 
Grundsatz der „peer group education“ 
verpflichtet. Jugendliche zwischen 17 
und 25 Jahren werden von der FGJE 
und der LpB zu Teamern ausgebildet, 
sodass sie anschließend selbständig 

Grundschulrallye: Die Schüler spielen 
im Sitzungssaal des Rathauses eine Ge-
meinderatssitzung nach.
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Veranstaltungen für junge Menschen 
durchführen können. Planspiele sind 
dabei die am häufigsten angewandte 
Methode. 

Das teamGLOBAL: Das team-
GLOBAL ist ein bundesweites Netz-
werk junger Teamerinnen und Teamer, 
das 2004 von der Bundeszentrale für 
politische Bildung (BpB) ins Leben 
gerufen wurde. Qualifiziert und un-
terstützt vom Institut für prospektive 
Analysen e.V. aus Berlin und unserer 
Landeszentrale organisieren seine Mit-
glieder Projekttage, Begegnungen, Er-
kundungen, Planspiele und Workshops 
rund um das Thema Globalisierung. 

Das teamDemokratie: 2009 ging 
das teamDemokratie der LpB-Außen-
stelle Heidelberg an den Start. Die von 
der Landeszentrale geschulten Referen-
tinnen und Referenten führten unter 
anderem die auf Jungwähler zuge-
schnittene Seminarreihe „Keine Angst 
vorm ersten Mal“ sowie die Grundla-
genworkshops „In guter Verfassung(?)“ 
durch. Neben Veranstaltungen gehört 
die Entwicklung didaktischer Materi-
alien zur Arbeit des Teams. 

Politische Wochen – eine 
Spezialität der Außenstelle 
Tübingen

Im Jahr 2010 wird die Außenstelle 
Tübingen mit etwa zwanzig Klassen 
aus Grund-, Haupt- und Förderschu-

len Wochenseminare durchführen. 
Informationen über die freiheitlich 
demokratische Grundordnung sowie 
das Kennenlernen und Einüben de-
mokratischer Verhaltensregeln sind 
elementare Programmbestandteile. 
Dazu gehört, sich gegenseitig mit Re-
spekt zu begegnen, den anderen ernst 
zu nehmen und fair mit seinen Inte-
ressen und Problemen umzugehen. 

Für die Schüler sind altersgerechte 
Beispiele entscheidend. Gemeinsam 
werden Themen und Inhalte vor der 
Politischen Woche in der Schule aus-
gewählt und erarbeitet. Dabei geht es 
darum, das Interesse der Schüler an 
einfachen Sachverhalten und Zusam-
menhängen zu wecken. Erkundungen 
am Wohnort ermöglichen erste An-
näherungen an politische Fragestel-
lungen und einen späteren Vergleich 
mit den Verhältnissen am Seminar-
ort. 

Eberhardzell und Insel  
Reichenau – der Ort  
bestimmt die Inhalte 

Die Politischen Wochen werden 2010 
vorrangig wieder in Eberhardzell 
(Landkreis Biberach) und auf der In-
sel Reichenau (Landkreis Konstanz) 
stattfinden. In Eberhardzell erhalten 
die oft aus städtischer oder stadtna-
her Struktur kommenden Schüler 
Einblicke in die Lebens- und Ar-
beitswelt des ländlichen Raumes. 
Erkundungen im Wettenberger Ried, 
Lernen und Arbeiten im Wald und auf 
dem Bauernhof stehen auf dem Pro-
gramm. Auf einem von der LpB kon-
zipierten Politiklehrpfad werden die 
Jugendlichen anschaulich in Themen 
wie Bürger, Gemeinde und Land-
kreis eingeführt. Gespräche mit dem 
Bürgermeister und Gemeinderäten 
ermöglichen es, praktische Fälle aus 
Politik und Demokratie in einer klei-
nen Gemeinde kennen zu lernen. Bei 
den Seminaren auf der Insel Reichen-

au wird immer das Thema Wasser als 
elementares Lebensmittel behandelt. 
Der Bodensee ist Trinkwasserspei-
cher für Millionen von Menschen. 
Praktische Einblicke in ökologische 
Zusammenhänge sind für die Kinder 
Erlebnisse von bleibendem Wert. 

Lehrkräfte bekommen  
Orientierungshilfen 

Politische Bildung ist an allen Schul-
arten in Baden-Württemberg in 
Fächerverbünde integriert. Durch 
Seminare in der Lehreraus- und Lehr-
erfortbildung bietet die LpB Hilfe-
stellungen zur schulorganisatorischen 
Implementierung und Orientierungs-
hilfen für die didaktische Umsetzung 
der Standards in den Bildungsplänen. 
Unsere Seminare tragen auch der 
Tatsache Rechnung, dass viele (an-
gehende) Lehrkräfte Gemeinschafts-
kunde fachfremd unterrichten und 
weder mit den spezifischen Inhalten 
noch mit dem Methodenrepertoire 
des Faches eingehend vertraut sind. 
So werden beispielsweise in Koope-
ration mit den didaktischen Zentren 
fachliche Defizite im Bereich der 
ökonomischen Bildung von Referen-
darinnen und Referendaren aufgear-
beitet. 
Darüber hinaus bietet die LpB inzwi-
schen als Standardangebot mit dem 
Südwestdeutschen Lehrerinnen- und 
Lehrerverband für historische, poli-
tische und ökonomische Bildung e.V. 
(SWL) Seminare zum Thema Ge-
schichte als Neigungsfach und zum 
Fächerverbund Geographie – Wirt-
schaft – Gemeinschaftskunde an.

Mitglieder des teamGLOBAL bei einem 
Workshop in Bad Urach

© S.Hofschlaeger/pixelio
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Landesstiftungsprojekt „Mit Zivilcourage gegen Extremismus“

Sensibilisieren, aufklären 
und Kompetenzen vermit-
teln

Sensibilisieren, aufklären und Kom-
petenzen für zivilcouragiertes Han-
deln gegen Extremismus vermitteln, 
das sind die Ziele des Präventions-
projektes „Mit Zivilcourage gegen 
Extremismus“. Mit einer altersge-
rechten Aufklärung über die Bedeu-
tung der Grund- und Menschenrechte 
sollen junge Menschen vor den Ge-
fahren extremistischer Bestrebungen 
geschützt werden. Ergänzend werden 
Multiplikatorinnen und Multiplika-
toren der Bildungs- und Jugendarbeit 
in ihrer Handlungskompetenz gegen 
Extremismus und für Demokratie 
und Zivilcourage gestärkt.

Projekt-Bereich  
„Rechtsextremismus“

Nach dem Startschuss des Projektes 
im Oktober 2008 standen im Mit-
telpunkt des Jahres 2009 die Kon-
zeptionierung und praktische Um-
setzung des Angebotes zum Thema 
„Rechtsextremismus“. Ende 2009 
konnte das „Team meX. Mit Zivil-

courage gegen Rechtsextremismus“ 
auf einen feierlichen Auftakt an der 
Ludwig-Uhland-Schule (GHRS) in 
Birkenfeld (Enzkreis) und auf etwa 
dreißig Veranstaltungen an Schulen 
und außerschulischen Einrichtungen 
der Jugend- und Bildungsarbeit zu-
rückblicken. 

„Team meX“ – ein Netz-
werk von zwanzig freien 
Mitarbeitenden

Hinter dem „Team meX“ steht ein 

Netzwerk von zwan-
zig freien Projektmi-
tarbeiterinnen und 
-mitarbeitern, die 
auf Anfrage landes-
weit Projekttage für 
Jugendliche sowie 
Fortbildungen für 
Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren 
durchführen. Diese 
Teamerinnen und 
Teamer verfügen 
über praktische Er-
fahrungen in der Ju-
gend- und Bildungs-
arbeit und wurden 
von der LpB fachlich 

und methodisch für die Durchfüh-
rung der Projektangebote geschult. 
Dazu werden sie auf der Basis der ge-
sammelten Erfahrungen fortlaufend 
weiterqualifiziert.

Rollen- und Planspiele 

Rollen- und Planspiele bieten Jugend-
lichen zwischen 11 und 17 Jahren die 
Möglichkeit, sich in einem offenen, 
kreativen und kompetenzorientierten 
Lernprozess mit dem Thema Rechts-

Auftaktveranstaltung in Birkenfeld (Enzkreis). Von links 
nach rechts: Herbert Moser (Geschäftsführer der Landes-
stiftung), Beate Bube (Präsidentin des Landesamts für  
Verfassungsschutz) und Lothar Frick (Direktor der LpB)

Mit dem von der Landesstiftung 
Baden-Württemberg geförderten 
Projekt „Mit Zivilcourage gegen 
Extremismus“ (www.team-mex.de) 
klären wir junge Menschen über 
die Vorzüge der Demokratie und 
die Gefahren des Extremismus auf. 
Eine kostenlose „Grundrechtefibel“ 
für alle Viertklässler der Jahrgän-
ge 2010/2011 und 2011/2012 
sowie jugendgerechte Planspiele 
zum Thema Rechtsextremismus un-
ter geschulter Leitung sind Haupt-
bestandteile des Projekts, das sich 
nicht nur an Schulen wendet, son-
dern auch Jugendfreizeiteinrich-
tungen, Vereinen usw. offensteht.
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extremismus zu beschäftigen. Neben 
der Wissensvermittlung geht es dabei 
vor allem um die Förderung der Fä-
higkeit, in Alternativen zu denken, ei-
nen eigenen Standpunkt zu erarbeiten 
und Eigeninitiative zu entwickeln. 
Je nach Altersgruppe wird das auf 
allgemeine Mechanismen von Feind-

bildschemata und Diskriminierungen 
konzentrierte Rollenspiel „Wer ge-
winnt in Wirlingen?“ oder das Plan-
spiel „Soundcheck“ angeboten, das 
konkret rechtsextremistische Propa-
gandainstrumente thematisiert. 

Informationen und Work-
shops für Multiplikatoren

Von zentraler Bedeutung ist die 
Zusammenarbeit mit den An-
sprechpartnern an den Schulen und 
Einrichtungen der Jugend- und Bil-
dungsarbeit. Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren werden über aktuelle 
Propagandastrategien der rechtsex-
tremistischen Szene informiert und 
in Workshops mit Argumentations-
trainings in ihrer Handlungsfähigkeit 
im Umgang mit dem Thema gestärkt. 
Für die kommenden zwei Jahre sind 
über zweihundert Veranstaltungen 
vorgesehen. 

Projekt-Bereich „Islami-
stischer Extremismus“ 

In Vorbereitung auf die 2010 geplante 
Konzeption und Umsetzung eines 
präventiven Angebotes zum Thema 
„Islamistischer Extremismus“ wur-
den 2009 zahlreiche Gespräche mit 
Fachleuten und Praktikern geführt. 
Eine Umfrage an Schulen und Ein-
richtungen der offenen Jugendarbeit 
diente dazu, zunächst Problem- und 
Handlungsfelder einzugrenzen sowie 
die Bedürfnisse und Erwartungen ab-
zufragen, die an ein Bildungsangebot 
in diesem Bereich gestellt werden. 
Nach weiteren Gesprächen im Jahr 
2010 wird ein Modellangebot für 
Multiplikatorinnen und Multiplika-
toren sowie für Jugendliche entwi-

ckelt und an einzelnen Einrichtungen 
getestet. 

Projekt-Bereich  
„Grundrechtefibel“ 

Ein weiterer Schwerpunkt der Pro-
jektarbeit liegt in den Vorbereitungen 
für die Publikation einer Grundrech-
tefibel für die vierten Grundschul-
klassen in Kooperation mit dem 
Verlag Herder in Freiburg. Das Le-
sebuch, in dem die 19 Grundrechte 
kindgerecht erklärt und beispielhaft 
erläutert werden, soll im Herbst 2010 
sowie 2011 kostenlos an alle Viert-
klässler im Land verteilt werden. 
Einzelne Probekapitel wurden bereits 
in der Praxis getestet und dienen der 
Weiterentwicklung des Buches. Für 
den Einsatz der Fibel im Unterricht 
wird im Jahr 2010 außerdem eine 
Lehrerhandreichung entwickelt. 

Nach Ende der Projektlaufzeit wird 
das Buch zum Selbstkostenpreis er-
hältlich sein. Der Sparkassenverband 
Baden-Württemberg sponsert die 
Fibel mit einem Betrag von 30.000 
Euro. Ein besonderer Dank für die 
Begleitung und Unterstützung des 
Projektes gilt den Mitgliedern des 
Projektbeirates (Seite 106). 

ZAHLEN UND FAKTEN 
ZUM PROJEKT 

Durchführung:  • 
Landeszentrale für  
politische Bildung  
Baden-Württemberg

Projektpartner:  • 
Landesamt für  
Verfassungsschutz  
Baden-Württemberg; 
und Verlag Herder

Finanzierung:  • 
Landesstiftung  
Baden-Württemberg

Laufzeit:  • 
Oktober 2008 bis  
September 2011

Finanzvolumen:  • 
1 Million Euro

Schirmherrschaft:  • 
Ministerpräsident  
Günther Oettinger  
(bis Ende 2009)

Projektbereiche:  • 
Rechtsextremismus, is-
lamistischer Extremis-
mus, Grundrechtefibel

Personal:  • 
2 Projektstellen

SCHULE
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Der Schülerwettbewerb des Landtags

Wettbewerbs-Aufgaben 

Die Aufgaben des laufenden Wettbe-
werbs lauten: 

1. Gestalte ein Plakat, das Armut in 
unserem Lande zeigt oder Forde-
rungen zu ihrer Behebung formu-
liert.

2. „Mein Haus, mein Auto, meine 
Jacht“ – was wollen Jugendliche 
wirklich in ihrem Leben erreichen? 
(Umfrage)

3. Meine Freiheit, deine Freiheit – 
wo ist sie gefährdet und wie viel 
Toleranz muss sein? (Erörterung, 
Facharbeit, Reportage)

4. Wir kümmern uns selbst - wie lö-
sen Jugendliche vor Ort Probleme? 
Stelle ein Beispiel vor und beur-
teile es! (Erörterung, Facharbeit, 
Reportage)

5. E-Mobbing – warum tun Men-
schen dies anderen Menschen an? 
(Erörterung, Facharbeit, Reporta-
ge)

Förderpreise für die Besten

Jährlich verleiht der Landtag Förder-
preise an drei bis vier herausragende 
Wettbewerbsteilnehmer. Mit diesen 
jungen Frauen und Männern werden 
längerfristig Kontakte gepflegt. So 
können sich die Jahrgänge unterei-
nander kennenlernen und ein Netz-
werk knüpfen. 2009 besuchten sie zu-
sammen in Bremerhaven die beiden 
einzigartigen Museen „Klimahaus“ 
und das „Deutsche Auswanderer-
haus“.  

Vom geteilten Deutschland 
bis heute

Anlässlich „20 Jahre Mauerfall“ wur-
de das Exkursionsseminar „Grenzen-
los – Vergangenheit aufspüren und 
Zukunft gestalten“ als Begegnung 
junger Menschen aus Baden-Württ-
emberg und Sachsen an der ehema-
ligen innerdeutschen Grenze durch-
geführt. Die Schüler hatten sich in den 
Wettbewerben der beiden Länder mit 
den Themen „Gibt es die Mauern in 
den Köpfen noch?“ bzw. „Friedliche 
Revolution“ beschäftigt. In Möd-

lareuth und Duderstadt besuchten sie 
die historischen Grenzanlagen.

Zeitzeugen berichteten über ihre Er-
lebnisse vor und nach dem Mauerfall. 
Mit Rosen gedachten die Schüler der 
Menschen, die auf der Flucht ums 
Leben gekommen waren. In Berlin 
besuchten sie die Gedenkstätte Bern-

auer Straße und die Forschungs- und 
Gedenkstätte Normannenstraße. Im 
ehemaligen Bendlerblock fand ein 
Treffen mit Dr. Joachim Gauck, dem 
Vorsitzenden des Vereins „Gegen 
Vergessen – Für Demokratie“, statt. 

Zum Gedenken an die Opfer, die auf 
der Flucht ums Leben gekommen sind,  

steckten die Jugendlichen Rosen  
in den aufgebrochenen Grenzzaun.

„Komm heraus – mach mit!“ ist das Mot-
to des „Schülerwettbewerbs des Landtags von 
Baden-Württemberg zur Förderung der poli-
tischen Bildung“, der seit über 35 Jahren von 
der Landeszentrale organisiert und durchgeführt 
wird. 
Dem Wettbewerb gelingt es regelmäßig, zwi-
schen 3.000 und 4.000 Schülerinnen und Schü-
ler ab der 9. Klasse zu ermuntern, sich mit po-
litischen Fragen auseinander zu setzen. Die 
Ausschreibung erfolgt nach den Pfingstferien, 
Einsendeschluss ist Mitte November. Die Aufga-
ben können allein oder in Gruppen bearbeitet 
werden. Es winken attraktive Preise und sechzig 
Prozent der Teilnehmerinnen und Teilnehmer er-
halten einen Preis.
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Auf Einladung von Bundestagsprä-
sident Dr. Norbert Lammert konnte 
die Gruppe am 23. Mai im Paul-Lö-
be-Haus die Bundespräsidentenwahl 
miterleben und anschließend das Bür-
gerfest zum 60. Jahrestag des Grund-
gesetzes besuchen. 

70 Jahre nach Beginn des  
Zweiten Weltkriegs

Die Erstpreisträgerinnen und -preis-
träger begaben sich per Studienrei-
se auf die Spuren der deutsch-pol-
nischen Geschichte. Ein Besuch im 
Sender Gleiwitz führte sie zurück 
an den Ausgangspunkt des Zweiten 
Weltkrieges. Am 31. August 1939 
hatte ein SS-Kommando den „Reichs-
sender Gleiwitz“ überfallen. Die An-
greifer gaben sich als Polen aus, um 
der NS-Propaganda einen Beweis für 
polnische Übergriffe zu liefern. So 
diente der inszenierte Überfall Adolf 
Hitler als Vorwand für den Einmarsch 
in Polen. 

Polnische Spaziergänger berichteten 
den Schülern, dass in Erinnerung an 
diese Ereignisse hier am 1. September 
eine Gedenkveranstaltung stattfinden 
wird. Auch der Chef des Gleiwitzer 
Radiosenders beantwortete bereitwil-
lig ihre Fragen. 

In Krakau trafen 
sie auf eine Gruppe 
von elf polnischen 
Jugendlichen, mit 
denen sie die fol-
genden Tage ver-
brachten. Sie er-
kundeten die Stadt 
und beschäftigten 
sich auch mit nach-
denklichen Themen. 
Die Freundschaften 
festigten sich bei 
Wanderungen und 

einem kulturellen Abend im Café Re-
staurant Ariel bei jüdischen Speisen 
und Musik.

Ein Band der Freundschaft 
und des Friedens

Am letzten Tag erlebten sie nach 
einer bewegenden Ansprache des 
Stadtpräsidenten von Oswiecim 
(Auschwitz), Janusz Marszalek, et-
was Besonderes. Unvermittelt lud 
der Stadtpräsident alle ein, sich hier 
und jetzt im Ratssaal des Schlosses 
die Hände zu reichen und so ein Band 
der Freundschaft zu bilden. Janusz 
Marszalek möchte Oswiecim als 
europäische Friedenstadt wachsen 
sehen. Ein Friedenshügel soll dafür 
ein sichtbares Symbol werden. Auf 
seinem Gipfel sollen Steine aus al-

ler Welt an die Opfer des Holocausts 
erinnern und zum Frieden mahnen. 
Auch unsere Gruppe, begleitet von 
den Landtagsabgeordneten Christoph 
Bayer und Heiderose Berroth, brach-
te Friedenssteine der Gemeinden Vai-
hingen/Enz, Bad Buchau, Laupheim 
und Dornstadt mit. Christoph Bayer 
überreichte einen Stein vom Landtag 
und forderte alle Jugendlichen auf, 
sich für Gerechtigkeit und Frieden 
einzusetzen. 

Der anschließende Besuch im ehema-
ligen Vernichtungslager Auschwitz-
Birkenau war nochmals sehr berüh-
rend. 

Dr. Joachim Gauck (Mitte) mit Preisträgern aus Sachsen 
und Baden-Württemberg 

Friedenssteine aus Baden-Württemberg für den Friedens-
hügel in Oswiecim. Die drei Erwachsenen von rechts:  
Heiderose Berroth MdL, Christoph Bayer MdL und Stadt-
präsident Janusz Marszalek.

Das Lagertor von Birkenau mit Blick 
auf die „Rampe“



Seit 1978 finden immer zweitägig die Stuttgarter Tage 
der Medienpädagogik im Tagungszentrum Hohenheim 
der Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart statt. 
Aus unterschiedlichen Blickwinkeln werden in Vorträ-
gen und Arbeitsgruppen aktuelle Fragen der Medien-
pädagogik diskutiert. Veranstalter sind die Akademie 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart, die Evangelische Me-
dienhaus GmbH, die Landeszentrale für politische Bil-
dung Baden-Württemberg (LpB), die Gesellschaft für 
Medienpädagogik und Kommunikationskultur (GMK)/
Landesgeschäftsstelle Baden-Württemberg, das Landes-
medienzentrum Stuttgart (lmz), der Südwestrundfunk 
(SWR) sowie seit 2003 die Landesanstalt für Kommuni-
kation Baden-Württemberg (LFK).
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10. Medienerziehung

MEDIEN

© Lothar Schneider (P&U 3-4/2005, S. 21)

Stuttgarter Tage  
der Medienpädagogik

Das Thema der 32. Stuttgarter Tage 
der Medienpädagogik 2009 lautete 
„Medien und Politik – zwischen me-
dialer Inszenierung und 
Politikvermittlung“. 
Einen großen Teil 
seines Wahlkampfes 
führte Barack Oba-
ma im Internet, Silvio 
Berlusconi nutzte im 
Rahmen seiner Kan-
didatur als Minister-
präsident seine eigene 
Fernsehgesellschaft 
„Mediaset“ für mas-
sive Fernsehauftritte 
und nach den Plänen 
des französischen Prä-
sidenten Nicolas Sar-
kozy soll der Chef des 
öffentlich-rechtlichen 
Rundfunks künftig di-
rekt von der Regierung 
bestellt werden. Wie 

steht es bei uns mit dem Verhältnis 
von Politik und Medien?

Politik,  
Parteien,  
Medien

Dass zwischen Po-
litik und Medien 
auch hierzulande 
eine enge Bezie-
hung besteht, zei-
gen unter anderem 
die Diskussionen 
über den Einfluss 
der Parteien auf die 
Medien oder auch 
die zunehmende 
Inszenierung und 
Media t i s ie rung 
von Politik – im 
Fernsehen, in den 
Tageszei tungen 
und natürlich auch 

im Internet. Die Bundeskanzlerin in-
formiert wöchentlich per Video-Po-
dcast, Politiker nehmen auf eigenen 
Homepages oder in Blogs Stellung. 
Auseinandersetzung über Parteipro-
gramme oder Fragen der Parteien-
organisation laufen in der heutigen 
Multimediawelt anders ab als früher.
Den Veranstaltern der Stuttgarter Me-
dientage ging es darum, diese Ent-
wicklungen ins Blickfeld zu rücken, 
die unterschiedlichen Akteure nach 
ihrer Verantwortung zu fragen und 
über die Herausforderungen für die 
Medienpädagogik nachzudenken.

Bibliotheken in einer ver-
netzten Bildungslandschaft

Die Bildungs- und Kommunalpolitik 
der letzten Jahre war von den Themen 
neue Bildungskonzepte, Ganztages-
betreuung, Kooperation und Vernet-
zung geprägt. Wo stehen bei diesen 
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Entwicklungen die öffentlichen Bi-
bliotheken? Welche Strategien müs-
sen sie entwickeln, um ihren Platz in 
der Bildungspolitik der Kommunen 
und des Landes zu halten und zu fe-
stigen? Wo gibt es Ansätze für neue 
Kooperationen und Allianzen? 

In dreißig Kommunen Baden-Würt-
tembergs befindet sich das Modell 
„Bildungshaus 3-10“ als Verbindung 
von Kindergärten mit Grundschu-
len in der Erprobung. Gibt es hier 
Schnittstellen zu den öffentlichen 
Bibliotheken? Im Zusammenhang 
mit der aktuellen Finanz- und Wirt-
schaftskrise wird das Thema Vernet-
zung künftig noch mehr an Dynamik 
gewinnen. In Linz (Österreich) sind 
Volkshochschule, Stadtbibliothek, 
Medienwerkstatt und Lernzentrum 
im „Wissensturm“ nicht nur unter 
einem Dach vereint, sondern auch or-
ganisatorisch verzahnt. Wie funktio-
niert das? Mit der Ganztagesbetreu-
ung in den Schulen verändert sich das 
Zeitbudget von Kindern und Jugend-
lichen, einer wichtigen Zielgruppe 
der Bibliotheken, grundlegend. 

Zur zehnten Fachtagung in der Reihe 
„Zukunft der Bibliotheken“ kamen 
Leitende und Mitarbeitende kom-
munaler öffentlicher Bibliotheken 
ebenso wie politische Entscheidungs-
träger und Vertreter kommunaler Ver-
waltungen. Die Bedeutung der Ver-
anstaltung wurde unterstrichen durch 
die Teilnahme des Staatssekretärs im 
Kultusministerium, Georg Wacker 
MdL, des Tübinger Regierungsprä-
sidenten, Hermann Strampfer, und 
der bildungspolitischen Sprecher al-
ler Landtagsfraktionen. So wurde die 
Tagung zu einer breiten Diskussions-
plattform für die Herausforderungen, 
Erwartungen und Entwicklungen. 

Die elfte Fachtagung wird 2010 daran 
anknüpfen. Auf ihr soll erörtert wer-
den, wie sich die Bibliotheken kom-
munal- und landespolitisch positio-
nieren können, welche Erwartungen 
sie an die Landespolitik richten und 
in welchen thematischen Zusammen-
hängen sie künftig agieren müssen. 
Die Tagungen werden von der LpB in 
Zusammenarbeit mit den Fachstellen 
für das öffentliche Bibliothekswe-
sen bei den vier Regierungspräsidien 
durchgeführt. 

Verloren im virtuellen  
Raum  

Fast täglich werden Lehrende in ihrer 
Praxis mit Computer spielenden Kin-
dern und Jugendlichen konfrontiert. 
Diese Spiele scheinen im Leben der 
Jugendlichen einen wichtigen Stel-
lenwert einzunehmen und teilweise 
wird der Besitz von oder die Teil-

nahme an bestimmten Spielen wie 
ein Statussymbol betrachtet. Dabei 
fällt es oft schwer abzuschätzen, was 
diese Spiele für die Jugendlichen be-
deuten, was sie bewirken können und 
wie sie sich auf ihr Sozialverhalten, 
ihre Denkstrukturen und ihre Fanta-
sie auswirken.

Die Fachtagung „Lost in Cyberspace“, 
die von der Hochschule Esslingen in 
Kooperation mit der Landeszentrale 
und der Aktion Jugendschutz durch-
geführt wurde, sollte dazu anregen 
und ermutigen, sich mit dem breiten 
Feld der Onlinespiele auseinanderzu-
setzen. Erzieherinnen und Erziehern 
sowie Lehrerinnen und Lehrern wur-
de die Möglichkeit gegeben, sich ein 
eigenes Bild von dieser Thematik zu 
machen und Anregungen für die Pra-
xis mitzunehmen. 

Der Tübinger Regierungs- 
präsident, Hermann Strampfer 
(links), und der Staatssekretär im Kultusministerium, Georg Wacker MdL (rechts) 
auf der Fachtagung über die Zukunft der Bibliotheken



Seit 1999 gibt es bei der Landeszentrale internetgestütztes Ler-
nen. Heute findet es seinen Niederschlag in den Kursen „Kom-
munal Online“, „Europa Online“, „Globalisierung Online“ und 
„Gender Mainstreaming Online“. Es sind gefragte Angebote für 
unterschiedliche Adressaten wie Schüler, Studierende, Lehrkräfte, 
Beschäftigte von Hochschulen, Kommunen, Ministerien und ande-
ren Behörden – aber auch für ganz ‚normale’ Bürgerinnen und 
Bürger. Ein wichtiges Ziel von E-Learning ist es, das Lernen in-
haltlich, zeitlich und örtlich flexibler zu gestalten. Mehr Informa-
tionen hierzu gibt es unter www.lpb-bw.de/internetprojekte.html 
und www.elearning-politik.de. 
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11. E-Learning

Vier Kurse als Basisangebot

E - LEARNING

© lmz, Sven Grenzemann

Kommunal Online

Der Kurs „Kommunal Online“ ver-
mittelt in fünf Wochen aktuell und 
praxisnah grundlegendes Know-how 
für die Arbeit im Gemeinderat oder 
ein anderes kommunalpolitisches En-
gagement. Zu den Kommunalwahlen 
am 7. Juni 2009 machte die LpB mit 
diesem Kurs allen Kandidaten und 
Kandidatinnen ein maßgeschnei-
dertes Fortbildungsangebot. Über 
250 haben es angenommen und den 
Kurs erfolgreich absolviert. Folgende 
Themen wurden behandelt:

Kommunale Selbstverwaltung, 
Arbeit im Gemeinderat, 
kommunale Finanzen und  
Wirtschaft, 

kommunale Aufgaben und 
kommunale Zukunftsthemen (Re-
gionale Entwicklung, Demogra-
phischer Wandel, E-Government, 
Integration). 

Neben tutoriell begleiteten Kursen 
mit Lerngruppen boten und bieten 
wir den Kurs auch immer wieder für 
Selbstlernende an. 

Europa Online

Der Kurs „Europa Online“ 
bietet Einblicke in 

die europäische 
Politik und 
die Politik der 
Europäischen 
Union. Bedeu-

tung und Ein-
fluss der EU sind 

für viele Menschen nach wie vor 
abstrakt und schwer durchschaubar. 
Klar ist, dass der Einfluss der EU 
wächst, aber wie und wo wirkt er sich 
aus und welche Möglichkeiten der 

Einflussnahme gibt es? Diese Fra-
gen werden im Kurs behandelt. Er 
steht seit 2002 auf dem Programm 
und wurde schon mehrmals – auch 
länderübergreifend – zusammen mit 
dem Europa Zentrum Baden-Württ-
emberg angeboten. 

… für Mitarbeitende der  
Regierungspräsidien

Unter dem Titel „Die Europäische 
Union und ihre Politik verstehen“ 
wurde der Kurs2009 für Mitarbeiten-
de aller vier Regierungspräsidien des 
Landes durchgeführt. Auch zukünftig 
steht er interessierten Gruppen und 
öffentlichen Einrichtungen zur Ver-
fügung 

… für Normalbürger

Vor dem Hintergrund der Finanzkrise 
bietet der offen ausgeschriebene Kurs 
Einblicke in die Herausforderungen, 
denen Europa angesichts der Globali-
sierung gegenübersteht. Diese Fragen 

online
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werden von den Teilnehmenden unter 
der Betreuung fachkundiger Tutoren 
und in Gesprächen mit Experten be-
arbeitet. 

... für Schülerinnen und Schüler

Daneben wird Europa Online in Zu-
sammenarbeit mit dem Europa Zen-
trum Baden-Württemberg auch zur 
Nutzung im Schulunterricht angebo-
ten. Je nach Wunsch und Bedarf or-
ganisieren wir für die Schülerinnen 
und Schüler Chats mit Abgeordneten 
des Europäischen Parlaments und mit 
Experten europäischer Politik. Den 
Lehrerinnen und Lehrern werden di-
daktische Materialien zur Verfügung 
gestellt. 

… für Frauen
Speziell an Frauen richtet sich der Kurs 
„Europa verstehen“. Europa wird hier 
aus der Perspektive der Frauenpolitik 
in den Blick genommen. Die Teil-
nehmerinnen haben die Gelegenheit, 
zentrale europäische Entwicklungen, 
Institutionen und Verfahrensweisen 
kennen zu lernen. Nach einem Prä-
senztag zur Einführung in das Thema 
und in die Lernumgebung im Internet 
schließt sich eine vierwöchige On-
line-Phase an. Höhepunkt des Kurses 
ist eine Exkursion nach Straßburg ins 
Europäische Parlament. 

Globalisierung Online

Der Kurs „Globalisierung Online“ 
bietet Einblicke in die komplexen 
Zusammenhänge und Ausprägungen 
der weltweiten Verflechtungen: Wo 
und in welchen Formen treten sie auf, 
welche Probleme bringen sie wirt-
schaftlich, sozial und politisch mit 

sich? Diese und andere Fragen wer-
den im Grundkurs „Globalisierung 
verstehen“ und im Aufbaukurs „Glo-
balisierung vertiefen“ behandelt. 

Gender Online 

Der Kurs „Gender Mainstreaming“ 
bietet einen Themenüberblick sowie 
Handwerkszeug für die Umsetzung im 
Alltag. Er läuft im dritten Jahr, erfreut 
sich bester Nachfrage und erreicht In-
teressierte nicht nur im Rahmen des 
üblichen Programms, sondern wird 
gezielt angeboten für Beschäftigte 
baden-württembergischer Ministe-
rien, Teilnehmende am Fortbildungs-
programm der Führungsakademie 
sowie für Studierende verschiedener 
Hochschulen. 

Sie alle befassen sich in einer ein-
führenden Präsenzveranstaltung und 
anschließend online mit dem Gender-
Mainstreaming-Konzept, das Chan-

cengleichheit von Frauen und Män-
nern in Organisationen voranbringen 
will und auch in der Verwaltung Ba-
den-Württembergs umgesetzt werden 
muss. 

Besonders attraktiv an diesem Kurs 
ist seine praktische Gestaltung, die 
es ermöglicht, neue Kenntnisse im 
eigenen Umfeld anzuwenden. Über 
Foren und Chats können sich die 
Teilnehmenden austauschen, eigene 
Erfahrungen einbringen und inner-
halb vorgegebener Zeitfenster selbst 
bestimmen, wann und wo sie die The-
men bearbeiten. 

Auch 2010 wird der Kurs im Per-
sonalentwicklungsprogramm des 
Landes und an mehreren Hochschu-
len angeboten.

Jungwählerforum  
zur Europawahl 2009

Um Jugendliche für die Europawahl 
zu interessieren und zu mobilisieren, 
führte die Münchener Regionalver-
tretung der Europäischen Kommissi-
on mit den Landeszentralen aus Ba-
den-Württemberg und Bayern sowie 

ender
Mainstreaming

Empfang für die Teilnehmer des Jungwählerforums im Ulmer Rathaus. LpB-Direktor Lo-
thar Frick und der Ulmer Oberbürgermeister Ivo Gönner sprechen zu zahlreich 
erschienenen Jugendlichen. 
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den „Jungen Europäern“ der beiden 
Länder ein Jungwählerforum durch. 
Es begann im März 2009 mit einer 
Auftaktveranstaltung mit hundert Ju-
gendlichen in Ulm. Im Mittelpunkt 
stand die Diskussion aktueller euro-
päischer Themen mit Abgeordneten 
und Kandidaten des Europäischen 
Parlaments. Aus Baden-Württemberg 
waren dies Evelyne Gebhardt (SPD), 
Heide Rühle (Bündnis 90/Die Grü-
nen), Michael Theurer (FDP) und 
Rainer Wieland (CDU). Nach der 
Präsenzveranstaltung wurden die Ge-
spräche unter Anleitung von Junior-
teamern der LpB in einem Internet-
Forum und einem Weblog (www.
jugendforum-europawahl.de) fortge-
setzt. Die virtuelle Diskussion wurde 
ergänzt durch Veranstaltungen, wel-
che die Jugendlichen an ihren jewei-
ligen Herkunftsorten organisierten. 

Im Juli 2009 präsentierten Forums-
teilnehmer und Teamer Ergebnisse 
ihrer Veranstaltung bei den 11. Stutt-
garter Schlossgesprächen, einer inter-
nationalen Fachtagung des Instituts 
für Auslandsbeziehungen (ifa) und 
der Robert Bosch Stiftung. Projekt-
abschluss war eine Exkursion nach 
Straßburg mit Besichtigung des Euro-
päischen Parlaments und Gesprächen 
mit den am Projekt beteiligten Abge-
ordneten.

Was bedeutet Globalisierung? Wo-
her kommen meine Jeans und warum 
sind sie so preisgünstig? Solchen Fra-
gen können Schülerinnen und Schü-
ler der Sekundarstufe I beim „Chat 
der Welten“ auf den Grund gehen. 
Der Chat ist ein fächerübergreifendes 
Informations- und Kommunikations-
angebot zu umwelt- und entwick-
lungspolitischen Fragen, bei dem in  

 einem globalen Kaufhaus die Her-
kunft von Alltagsprodukten erkun-
det werden kann. Am Beispiel des 
Opelmodells Insignia können die 
Schüler die wirtschaftliche Ver-
flechtung eines globalen Produkts 
erforschen. 

Experten der Pädagogischen 
Hochschule Heidelberg haben 
hierfür einen virtuellen Kursraum 
mit Animationen und kollabora-
tiven Arbeits- und Lernmethoden 

entwickelt, der den Schülerinnen und 
Schülern einen spielerischen Zugang 
zum Thema ermöglicht. Lehrkräfte 
erhalten einen didaktischen Leitfa-
den, der die einzelnen Lernschritte 
verdeutlicht. Die Mitwirkung am 
Projekt ist jederzeit möglich. 

Zum Thema Globalisierung bietet der 
„Chat der Welten“ neben dem Ange-

bot für die Sekundarstufe I unter dem 
Thema „Globalisierung – Handel(n) 
in der Einen Welt“ ein Angebot für 
die Sekundarstufe II an. Weitere In-
formationen zum Projekt sind unter 
folgender Adresse zu finden: www.
lpb-bw.de/internetprojekte.html oder 
www.chatderwelten.s.schule-bw.de/
moodle/.

Teilnehmer und Teamer des Jungwähler-
forums berichten über ihre Veranstaltung  
bei den 11. Stuttgarter Schlossgesprächen

Schülerinnen präsentieren den Konflikt um Wasser am Jordan bei der Abschlussver-
anstaltung des Chat der Welten zum Thema Wasser im Frühjahr 2009 im Berufs-
schulzentrum Waiblingen 9

„Chat der Welten“ für Haupt- und Realschüler
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Grundsätze unserer Arbeit

Der Beutelsbacher Konsens

l. Überwältigungsverbot. Es ist nicht erlaubt, den Schüler – mit welchen Mitteln auch 
immer – im Sinne erwünschter Meinungen zu überrumpeln und damit an der „Gewin-
nung eines selbständigen Urteils“ zu hindern. Hier genau verläuft nämlich die Grenze 
zwischen Politischer Bildung und Indoktrination. Indoktrination aber ist unvereinbar mit 
der Rolle des Lehrers in einer demokratischen Gesellschaft und der – rundum akzep-
tierten – Zielvorstellung von der Mündigkeit des Schülers.

2. Was in Wissenschaft und Politik kontrovers ist, muß auch im Unterricht 
kontrovers erscheinen. Diese Forderung ist mit der vorgenannten aufs engste ver-
knüpft, denn wenn unterschiedliche Standpunkte unter den Tisch fallen, Optionen un-
terschlagen werden, Alternativen unerörtert bleiben, ist der Weg zur Indoktrination be-
schritten. Zu fragen ist, ob der Lehrer nicht sogar eine Korrekturfunktion haben sollte,  
d. h. ob er nicht solche Standpunkte und Alternativen besonders herausarbeiten muß, 
die den Schülern (und anderen Teilnehmern politischer Bildungsveranstaltungen) von ih-
rer jeweiligen politischen und sozialen Herkunft her fremd sind.

 Bei der Konstatierung dieses zweiten Grundprinzips wird deutlich, warum der persön-
liche Standpunkt des Lehrers, seine wissenschaftstheoretische Herkunft und seine poli-
tische Meinung verhältnismäßig uninteressant werden. Um ein bereits genanntes Bei-
spiel erneut aufzugreifen: Sein Demokratieverständnis stellt kein Problem dar, denn auch 
dem entgegenstehende andere Ansichten kommen zum Zuge.

3. Der Schüler muß in die Lage versetzt werden, eine politische Situation und 
seine eigene Interessenlage zu analysieren, sowie nach Mitteln und Wegen 
zu suchen, die vorgefundene politische Lage im Sinne seiner Interessen zu 
beeinflussen. Eine solche Zielsetzung schließt in sehr starkem Maße die Betonung 
operationaler Fähigkeiten ein, was aber eine logische Konsequenz aus den beiden vor-
genannten Prinzipien ist. Der in diesem Zusammenhang gelegentlich – etwa gegen Her-
man Giesecke und Rolf Schmiederer – erhobene Vorwurf einer „Rückkehr zur Formali-
tät“, um die eigenen Inhalte nicht korrigieren zu müssen, trifft insofern nicht, als es hier 
nicht um die Suche nach einem Maximal-, sondern nach einem Minimalkonsens geht.

Hans-Georg Wehling in: Siegfried Schiele/Herbert Schneider (Hrsg.) 
„Das Konsensproblem in der politischen Bildung“, Stuttgart 1977 (S.179f)



Die Internetportale sind ein fester Bestandteil unseres An-
gebots. Aktuelle oder historische Informationen recher-
chieren, sich für Veranstaltungen anmelden, Publikationen 
lesen, herunterladen oder bestellen, an E-Learning-Kursen 
teilnehmen oder Anfragen stellen – das alles wird 
von unseren Kunden gerne wahrgenommen.
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12. Internet

Hoher Informations- und Servicewert 

© S. Hofschlaeger/pixelio

Die Nutzerzahlen 

Mit einem umfangreichen 
Veranstaltungs- und Publi-
kationsangebot, mit Dos-
siers zu aktuellen politischen 
Themen wie „Klimawan-
del“ oder „Hartz IV“ und 
mit Geschichtsdossiers zur 
„Befreiung von Auschwitz“ 
oder zum „9. November“ 
haben unsere Internetseiten 
einen hohen Informations- 
und Servicewert. 

Durchschnittlich 280.000 
Interessierte besuchen uns 
monatlich im Internet. 

 

Januar Februar März April Mai Juni Juli August September Oktober November Dezember GESAMT

2006 185.000 199.600 303.700 179.100 206.300 179.700 142.300 140.600 183.600 178.800 198.000 180.000 2,3 Mio.

2007 217.800 195.500 264.000 178.400 221.700 259.000 218.000 190.000 210.000 222.000 255.000 228.000 2,7 Mio.

2008 292.000 260.700 257.000 298.000 288.000 274.000 213.000 196.000 232.000 296.000 392.000 228.000 3,2 Mio.

2009 289.000 269.000 304.000 253.000 401.000 530.000 225.000 245.000 360.000* 212.600* 205.930* 157.500* 3,1 Mio.

* neue Statistiksoftware seit September 2009
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Portale zu den Wahlen

Internet-Portale zu Europa-, Bun-
destags-, Landtags- und Kommunal-
wahlen gehören zu unserem Stan-
dardrepertoire. Im Superwahljahr 
2009 haben wir mit Angeboten zu 
den Europa-, Bundestags- und Kom-
munalwahlen vielfältige Informati-
onsmöglichkeiten rund um diese 
drei Wahlen angeboten. 

Kommunalwahl-Portal

Das Portal zur Kommunalwahl in 
Baden-Württemberg am 7. Juni 
2009 (www.kommunalwahl-bw.de) 
bot umfassende Informationen zu 
den Aufgaben von Gemeinden und 
Kreisen, zum Wahlrecht und eine 
Internet-Hotline zum Wahlsystem. 
Die Seiten kamen auf 664.000 Ab-
rufe, davon 217.000 allein im Wahl-
monat Juni. 

Europawahl-Portal

Die Seite www.europawahl-bw.de bot Informationen zu den Aufgaben des 
Europäischen Parlaments und der europäischen Institutionen sowie zum 
Wahlrecht. Die Rolle und Verankerung Baden-Württembergs in Europa wurde 
ebenfalls thematisiert. Hinweise auf aktuelle Publikationen, Veranstaltungen, 
Onlinevideos und umfangreiche Linklisten rundeten die Palette ab. Insgesamt 
verzeichneten wir 394.000 Besucherinnen und Besucher auf dem Portal; es 

wurden 860.000 Seiten abgerufen, 
davon allein 400.000 im Wahlmo-
nat. Das Europawahlportal war 
damit unsere bisher erfolgreichste 
Seite. Am Wahlsonntag wurden 
wir sogar zum Opfer des eigenen 
Erfolgs. Der Internetserver hat 
den Ansturm der Benutzer nicht 
mehr verkraftet und brach zusam-
men. Grund der hohen Zugriff-
zahlen war – neben der Qualität 
des Angebotes – sicherlich die 
Tatsache, dass wir bei Google mit 
den Suchbegriffen „Europawahl“ 
und „Kommunalwahl“ jeweils als 
Nummer 1 gelistet wurden.
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Bundestagswahl-Portal

Aus technischen Gründen konnten 
wir das Angebot zur Bundestags-
wahl www.bundestagswahl-bw.de 
erst zwei Monate vor der Wahl frei 
schalten, was sich bei Google be-
merkbar machte – „nur“ Position 8 

beim Suchbegriff „Bundestagswahl“. 
Mit 95.000 Besuchern und 380.000 
Seitenabrufen im Wahlmonat waren 
wir trotzdem zufrieden. Inhaltlich lag 
der Schwerpunkt unserer Seite auf 
den Wahlprogrammen der Parteien, 
den Spitzenkandidaten im Bund und 
in Baden-Württemberg sowie den 
Aufgaben des Parlaments. Vielfältige 
Links rundeten den Inhalt ab.

Landeskunde im Internet

Mit dem Onlineportal www.lan-
deskunde-baden-wuerttemberg.de 
stellen wir seit Oktober 2009 breit 
angelegt und trotzdem kompakt und 
übersichtlich Informationen über 
Geschichte, Politik, Geographie, Ge-
sellschaft und Kultur des Landes im 
Internet zur Verfügung. Interessierte 
Bürgerinnen und Bürger können sich 
hier informieren. Das Angebot um-

fasst Texte, Bilder und Videos; selbst 
auf der Suche nach Lesetipps oder 
Rezepten liegt man hier richtig. Das 
Portal wird ständig aktualisiert und 
erweitert, denn das „Ländle“ und sei-
ne Menschen stehen auch nicht still. 

Portal „DDR im Unterricht“

Mit dem Ruf „Wir sind das Volk!“ 
forderten 1989 Hunderttausende 
von Demonstranten in der dama-
ligen DDR Freiheit und Demokra-
tie. Die friedliche Revolution führte 
am 9. November 1989 zur Öffnung 
der Mauer in Berlin und zum Sturz 
der Diktatur der SED. Heute wissen 
viele nur noch wenig über die DDR, 
das Leben, den Alltag und über die 
Repressalien, die die Menschen er-
dulden mussten. Auch nach 20 Jah-
ren bleibt es eine Notwendigkeit, 
sich mit der Geschichte der DDR 
und der deutschen Teilung auseinan-
derzusetzen. Auf unserer Seite www.
ddr-im-unterricht.de findet man Hin-
tergrundinformationen, Unterrichts-
materialien, Literatur, AV-Medien 
und weitere wichtige Hinweise zum 
Lernfeld „DDR“. Aus der Fülle der 
Angebote haben wir versucht, eine 
qualitative Auswahl für die Arbeit in 
Schule und Weiterbildung zu treffen.
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LpB-Webportale 

www.lpb-bw.de• 
www.bundestagswahl-bw.de• 
www.byrnes-rede.lpb-bw.de  • 
www.buergerimstaat.de • 
www.ddr-im-unterricht.de• 
www.deutschlandundeuropa.de• 
www.elearning-politik.de• 
www.europawahl-bw.de• 
www.foej-bw.de• 
www.gedenkstaetten-bw.de• 
www.hausaufderalb.de• 
www.i-punkt-projekt.de• 
www.jugendlandtag.de• 
www.kommunalwahl-bw.de• 
www.landeskunde-baden-wuerttemberg.de• 
www.landtagswahl-bw.de• 
www.lpb-freiburg.de• 
www.mehr-als-nur-gaeste.de• 
www.politikundunterricht.de• 
www.schuelerwettbewerb-bw.de• 
www.team-mex.de• 
www.wahl-baden-wuerttemberg.de• 

Online-Nutzung  
unserer Zeitschriften 

Von beträchtlichem Umfang sind die 
Abrufe ganzer Hefte oder einzelner 
Artikel der LpB-Zeitschriften „Der 
Bürger im Staat“, „Deutschland & 
Europa“ und „Politik & Unterricht“, 
die als PDF-Dateien und teilweise 
auch als HTML-Dateien zum Down-
load zur Verfügung stehen. Durch den 
Download von insgesamt 160.000 
Zeitschriften sparen wir erhebliche 
Kosten für Druck und Versand, Perso-
nal und Lagerung. Die Nutzer haben 
den Vorteil, dass vergriffene Print-
Ausgaben weiterhin online abgerufen 
werden können. 

Die Technik im Hintergrund

Um die Inhalte unserer Webportale 
besser verwalten zu können und einen 
barrierefreien Webzugang anzubie-
ten, begannen schon im März 2008 
die Arbeiten zur Umstellung auf das 
Content Management System Typo3. 
Es mussten technische und gestalte-
rische Probleme gelöst und in viel 
Kleinarbeit Handwerkliches erledigt 
werden. Manche Bereiche wie der 
Webshop, der Veranstaltungskalen-
der und der Themenkatalog mussten 
komplett neu erstellt werden. Die am 
Nutzer-Bildschirm sichtbare Umstel-
lung begann Anfang 2009, als die Por-
tale zur Kommunal- und Europawahl 
im neuen Gewand online gingen. 
Darauf folgten Schritt für Schritt die 

Download PDF  
(komplette Hefte)

Gesamtzahl  
der Dateien

Deutschland & Europa  
(www.deutschlandundeuropa.de) 40.000 334.000

Der Bürger im Staat  
(www.buergerimstaat.de) 52.000 523.000

Politik & Unterricht  
(www.politikundunterricht.de) 68.000 898.000

Seiten www.hausaufderalb.de, www.
foej-bw.de, www.gedenkstaetten-bw.
de und im September 2009 schließ-
lich unser Hauptportal www.lpb-bw.
de. 2010 stehen noch an: www.schue-
lerwettbewerb-bw.de, www.lpb-frei-
burg.de, die Stauffenberg-Seiten so-
wie das Osteuropa-Portal. Im Herbst 
2010 wird das Portal zur Landtags-
wahl 2011 in Angriff genommen 
(www.landtagswahl-bw.de). 
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Die Buchreihen

VERÖFFENTL ICHUNGEN

13. Veröffentlichungen

Mit unserem Publikationsangebot können und wol-
len wir nicht mit dem der Bundeszentrale für poli-
tische Bildung (BpB) konkurrieren. Politisch Interes-
sierte aus Baden-Württemberg nehmen das Angebot 
aus Bonn wahr, sie nutzen aber auch gern und reich-
lich unsere Veröffentlichungen. Zu deren Besonder-
heiten gehören die spezifisch landeskundliche und 
unterrichtspraktische Ausrichtung.

Mit den „Schriften zur politischen 
Landeskunde Baden-Württembergs“ 
und der „Didaktischen Reihe“ verfügt 
die LpB über zwei traditionsreiche 
Buchreihen, die bundesweit einen 
guten Namen haben: 

Die Landeskundliche Schriftenrei-
he (bisher 37 Bände) ist ein einzig-
artiges Kompendium zur Landes-
kunde und Landesgeschichte. 
Die Didaktische Reihe (bisher 32 
Bände) profiliert die LpB als ein-
zige Landeszentrale, die sich inten-
siv mit der Didaktik der politischen 
Bildung auseinandersetzt. Einzelne 
Titel, wie die beiden Methodentrai-
ning-Bände, sind Standardwerke 
der politischen Bildung. 
Die neue Handbuch-Reihe „Poli-
tik in Baden-Württemberg“ ersetzt 
und erweitert das in mehreren Auf-
lagen erschienene „Taschenbuch 
Baden-Württemberg“. Das auf vier 

Bände angelegte Format behandelt 
in prägnanten Analysen mit den 
wichtigsten statistischen Grund-
lagen und Gesetzestexten die vier 
politischen Ebenen, auf denen die 
Menschen als Bürger, Wähler und 
politische Engagierte aktiv sind: 
Kommunal-, Landes-, Bundes- und 
Europapolitik.

„In keinem der anderen Bun-
desländer findet sich eine  
Publikationsreihe, die es vom 
Umfang her und – wichtiger 
noch – von der wissenschaft-
lichen Qualität her mit der 
von der Landeszentrale für 
politische Bildung in Stuttgart 
herausgegebenen Reihe auf-
nehmen kann.“

(Frankfurter Allgemeinen  
Zeitung vom 4. Januar 2008)

Landeskundliche  
Reihe

2010 ERSCHEINT

Fortschritt und  • 
Modernisierung.  
Geschichtsprozesse im 
deutschen Südwesten
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Band 38, herausgegeben von Peter 
Steinbach und Reinhold Weber
Die Gegenwart ist besser zu verste-
hen, wenn man die zentralen Ent-
wicklungslinien der Geschichte 
kennt. In zehn Aufsätzen behandelt 
das Buch grundlegende politische, 
gesellschaftliche und ökonomische 
Entwicklungen in der Geschichte 
Südwestdeutschlands: Revolutionen 
und Zäsuren, politische Integrati-
on, Demokratisierung, Säkularisie-
rung, Identifikationen und regionale 
Traditionen, Industrialisierung, Ge-
schlechterverhältnis, Bildung, Be-
völkerungswanderungen und inter-
nationale Verflechtung. Dabei wer-
den Kontinuitäten und Brüche des 
Modernisierungsprozesses seit Be-
ginn des 19. Jahrhunderts anschau-
lich dargestellt. Landesgeschichte ist 
dann von Erkenntniswert, wenn sie 
Vergleiche zieht und Unterschiede 
zur nationalen Entwicklungslinie 
herausarbeitet.

Didaktische Reihe

2009 ERSCHIENEN

Dialoge wagen.  • 
Zum Verhältnis von  
politischer Bildung  
und Religion

Herausgeber: Siegfried Frech  
und Ingo Juchler

Angesichts der politischen Relevanz 
der Religion unternimmt das Buch 
den Versuch, den längst überfälligen 
Dialog zwischen Politik- und Religi-
onswissenschaft und ihren Didak-
tiken anzustoßen. Die gegenseitige 
Ergänzung didaktischer Konzepte, 
die Etablierung eines gemeinsamen 
Forschungsfeldes und schließlich das 
„Sorgenthema“ fundamentalistischer 
und freiheitsfeindlicher Weltbilder 
sind die drei inhaltlichen Schwer-
punkte des Buches.

2010 ERSCHEINT

Politikdistanz und  • 
politische Bildung

Herausgeber: Siegfried Frech  
und Ingo Juchler

Reihe „Politik in  
Baden-Württemberg“ 

2009 ERSCHIENEN

Band 1•  
Handbuch  
Kommunalpolitik

Herausgeber: Siegfried Frech  
und Reinhold Weber

Kaum eine politische Ebene ist so 
nah an den Menschen wie die kom-
munale. Hier wird konkrete Poli-

tik gemacht, hier haben die Bürge-
rinnen und Bürger die meisten Be-
teiligungsmöglichkeiten. Aber an-
gesichts der stetig zunehmenden 
Aufgaben bei knapper werdenden 
Finanzen, angesichts der europapoli-
tischen Verflechtungen und der glo-
balisierten Wirtschaft wird Kom-
munalpolitik immer komplizierter. 
Das „Handbuch Kommunalpolitik“ 
skizziert die zentralen Politikfelder 
auf kommunaler Ebene. 

Band 4•   
Handbuch Europapolitik

Herausgeber: Siegfried Frech,  
Martin Große Hüttmann,  
Reinhold Weber

Die Europäische Union (EU) hat 
sich eine neue Gestalt gegeben. Das 
dynamische Mehrebenensystem der 
EU ist für die deutschen Länder von 
immer größerer Bedeutung. Das 
„Handbuch Europapolitik“ erörtert 
die zentralen Politikfelder, auf denen 
die EU für das Land Baden-Württ-
emberg von Bedeutung ist. Dabei 
wird deutlich, wie stark die Landes-
politik mit der EU verflochten ist. 
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2010 ERSCHEINT

Handbuch Landespolitik • 
(Politik in Baden-Württemberg 
Band 2)

Herausgeber: Siegfried Frech, Rein-
hold Weber und Hans-Georg Weh-
ling
Die deutschen Länder gründeten 
1949 die Bundesrepublik, sie haben 
daher bis heute Staatsqualität. Lan-
despolitik ist zudem für den Alltag 
der Menschen entscheidend, denn 
die Länder regeln weite Bereiche 
der Bildung, der Wissenschaft, der 
Innenpolitik sowie der Infrastruk-
tur und der Wirtschaftsförderung. 
Darüber hinaus führen die Länder 
fast ausschließlich die Gesetze des 
Bundes aus. Ohne ein Verständ-
nis der deutschen Länder und ih-
rer Politik ist politisches Handeln 
in Deutschland daher kaum denk-
bar. Das „Handbuch Landespolitik“ 
analysiert die zentralen Akteure und 
Politikfelder der Landespolitik. 

Die Zeitschriften

Mit den drei traditionsreichen Zeit-
schriften „Der Bürger im Staat“ (BiS, 
seit 1951), „Politik & Unterricht“ 
(PuU, seit 1975) sowie „Deutschland 
& Europa“ (DuE, seit 1983) verfügt 
unsere Landeszentrale über Formate 
mit jeweils eigenständigem Profil für 
unterschiedliche Zielgruppen. Sie 
decken den gesamten Bereich des 
schulischen, außerschulischen und 
universitären Lernens ab und erlau-
ben es der LpB, im Vergleich zum 
Buchmarkt überdurchschnittlich 
rasch auf aktuelle Themen zu reagie-
ren und diese wissenschaftlich bzw. 
didaktisch aufzubereiten. 
Mit allen drei Zeitschriften setzt 
die LpB Standards. „Der Bürger im 
Staat“ (Regelauflage 20.000) gilt als 
„die bundesweit einzige zitierfähige 
Zeitschrift mit diesem konzeptio-
nellen Zuschnitt“ (SWR). „Politik 

& Unterricht“ (Regelauflage 20.000) 
sowie „Deutschland & Europa“ (Re-
gelauflage 18.000) bewegen sich in 
einem zusehends ausgedünnten, aber 
angesichts der Umbrüche im Bil-
dungswesen immer wichtiger wer-
denden Markt didaktischer Literatur 
mit praxisnahen Unterrichtsbeispie-
len. 
Alle drei Zeitschriften unterschei-
den sich in Konzeption und thema-
tischem Zuschnitt von den Printpro-
dukten der Bundeszentrale für poli-
tische Bildung (BpB), nicht zuletzt 
durch die landesspezifischen The-
men. Mit den drei Zeitschriften er-
reicht die LpB – auch wegen der ho-
hen Zugriffsrate im Internet sowie 
wegen des hohen Multiplikatoren-
effekts – über hunderttausend Leser 
pro Ausgabe.

Der Bürger im Staat

2009 ERSCHIENEN

Heft 1/2009•  
60 Jahre Grundgesetz

Heft 2/2009•  
Bundestagswahl 2009

Heft 3-4/2009•  
Indien

2010 GEPLANT

Heft 1/2010•  
Autoritäre Regime

Heft 2/2010•  
Italien

Heft 3/2010•  
Europa im Alltag

Heft 4/2010•  
Südamerika

Politik & Unterricht

2009 ERSCHIENEN

Heft 1/2009•  
Deutsche Außen- und  
Sicherheitspolitik

P&U aktuell 15•  
Kommunalwahlen in 
Baden-Württemberg 

Heft 2-3/2009 • 
Politische Plakate.  
Von der Weimarer  
Republik bis zur jungen 
Republik

Heft 4/2009•  
Leben in der DDR 

E4542

4 – 2009

Leben in der DDR
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„Für meinen Oberstufenkurs Politik/Wirtschaft 11 bestelle ich Ar-
beitshefte der Reihe P&U 1-2009 über „Deutsche Außen- und Si-
cherheitspolitik“ zu den bekannten Lieferbedingungen. Ich möchte 
sie als Ergänzungsmaterial einsetzen, da sie thematisch sehr gut 
in die Kursfolge für das Zentralabitur in Niedersachsen passen. 
Neben der redaktionell gelungenen Aufmachung (z. B. farbigen 
Graphiken und Karikaturen) ist es vor allem die kompakte Darstel-
lung von historischen Entwicklungen und zeitnahen Schwerpunk-
ten, die dieses Heft für Schüler sehr gut bearbeitbar macht. Dazu 
kommen Arbeitsaufträge, die auch eine selbständige Herange-
hensweise fördern.

(Gerd Hinzmann, Domgymnasium Verden,  
E-Mail vom14. Januar 2010)

2010 GEPLANT 

Heft 1/2010•  
Südafrika

Heft 2-3/2010•  
Internet und Datenschutz

Heft 4/2010•  
Indien

Deutschland & Europa

2009 ERSCHIENEN

Heft 57/2009•  
Jugend und Europa

D&E aktuell•  
Europawahlen 2009

Heft 58/2009•  
20 Jahre Maueröffnung  
in Europa

2010 GEPLANT:

Heft 59/2010•  
Finanz- und Wirtschafts-
krise in Europa

Heft 60/2010•  
Migration in Europa

Reihe für Gemeinschaftskunde, Geschichte, ISSN 1864-2942

Deutsch, Geographie, Kunst und Wirtschaft

DEUTSCHLAND & EUROPA

20 Jahre Maueröffnung 
in Europa

Heft 58 – 2009

Weitere 
Eigenpublikationen  

Spiele

Frage- und Antwortspiel • 
Wissenstest DDR  
(Kartenspiel) 

Europa-Puzzle  • 
(Groß- und  
Gruppenpuzzle)

Mini-Puzzle  • 
Europäische Union

CAPISCO • 
Ein schnelles Spiel für  
helle Köpfe

Landeskundliche  
Faltblätter

Nr. 13/2009•  
Friedrich Schiller  
1759-1805 

Nr. 14/2009•  
Demokratische  
Traditionen 
Südwestdeutschland und das 
Grundgesetz 

Nr.•  15/2010 
Georg Elser  
1903-1945 

 Baden-Württemberg

15|2010
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Bestellungen

• Landeszentrale für  
politische Bildung  
Marketing  
Stafflenbergstraße 38 
70184 Stuttgart

• Fax:  
0711.164099-77

• E-Mail:  
marketing@lpb.bwl.de

• direkt über Webshop:  
www.lpb-bw.de/ 
publikationen.html

Publikationen  
aus dem Fachbereich 
Gedenkstätten

Die Brüder Stauffenberg • 
und der deutsche Wider-
stand  
Zweite, erweiterte Auflage

Das KZ Natzweiler-Strut-• 
hof und seine Außenlager 
Eine Handreichung zum Besuch 
der Gedenkstätten 
(inkl. CD-ROM)

Reihe BAUSTEINE

Europa sind wir!  • 
Methoden für die europa- 
politische Jugendbildung  
Band 2

Dokumentationen

Zeitgemäße Bildungskon-• 
zepte zu Nationalsozialis-
mus und Holocaust  
Dokumentation zum Fachtag  
Stuttgart, 9. Oktober 2008  

Grenzen-Los!  • 
Freiwilliges Engagement in 
Deutschland, Österreich und 
der Schweiz.  
Dokumentation zur Internatio-
nalen Vernetzungskonferenz, 
Konstanz, 16./17. Februar 
2009

Sonstiges

Geschäftsbericht 2009 – • 
Wählen gehen!

Info zur Kommunalwahl • 
(Faltblatt) 

Die vier Mütter des • 
Grundgesetzes  
(Faltblatt) 

Grundgesetz –  • 
Landesverfassung  
(Textausgabe)

Ankäufe von  
Fremdpublikationen

Über die selbst erstellten Pro-
dukte hinaus versucht die LpB mit 
Buchankäufen sowohl die zentralen 
Politikfelder als auch die Landes-
kunde Baden-Württembergs ergän-
zend in ihrem Sortiment abzude-
cken.

2009 ANGEKAUFT

Geschichte der deutschen • 
Länder 
Herausgegeben von Werner 
Künzel und Werner Rellecke

Lernfeld DDR-Geschichte • 
Herausgegeben von Heidi  
Behrens, Paul Ciupke und  
Norbert Reichling

60 Jahre deutsche  • 
Geschichte 1949-2009 
Herausgegeben von Jörg  
Engelbrecht und Wolfgang  
Maron

Grüezi und Willkommen • 
Die Schweiz für Deutsche 
von Susann Sitzler

Die NPD und ihr Milieu • 
Herausgegeben von Gideon 
Botsch und Christoph Kopke

Argumente am  • 
Stammtisch  
von Klaus-Peter Hufer

Argumentationstraining • 
gegen Stammtischparolen 
von Klaus-Peter Hufer 

Politik durchschauen • 
Wie man sich erfolgreich 
Durchblick verschafft! 
Herausgegeben von Gotthard 
Breit und Siegfried Frech

Das KZ Natzweiler-Struthof und seine Außenlager 
Eine Handreichung zum Besuch der Gedenkstätten

Herausgegeben von der Landeszentrale für politiscche Bildung Baden-Württemberg
in Zusammenarbeit mit der Landesarbeitsgemeinschaft der Gedenkstätten in Baden-Württemberg

Incl. CD-ROM 
mit weiteren Bildern, Dokumenten, Texten und Unterrichts-
vorschlägen

Dokumentation zur Internationalen Vernetzungskonferenz
Konstanz, 16./17. Februar 2009
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SO ERREICHEN SIE  UNS

Landeszentrale für politische  
Bildung Baden-Württemberg 
 

 
 
 
 
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart  
Fax 0711.164099-77, Service -66 
LpB-Shop: Mo und Mi 14–17 Uhr 
 

* Paulinenstraße 44 - 46, 70178 Stuttgart, Fax -55 
 

lpb@lpb-bw.de 
www.lpb-bw.de 
 

 

 Telefon Stuttgart: 0711.16 40 99-0 
 

Direktor: Lothar Frick ................................................. . -60 
Büro des Direktors: Thomas Schinkel, Sabina Wilhelm .... -62 
Stellvertretender Direktor: Karl-Ulrich Templ ……………... -40 
 

Stabsstelle Kommunikation und Marketing 
Leiter: Werner Fichter ………………………………….…... -63 
Susanne Eva Krieg ……………….……………..……..…... -64 
 
Abteilung Zentraler Service 
Abteilungsleiter: Günter Georgi ……………………..……. -10 
Haushalt und Organisation: Gudrun Gebauer ………….. -12 
Personal: Sabrina Gogel ………………………….……..... -13 
Information und Kommunikation: Wolfgang Herterich …. -14 
Klaudia Saupe ……………………… ............................ -49 
Siegfried Kloske, Haus auf der Alb, ..... Tel. 07125.152-137  
 
Abteilung Demokratisches Engagement 
Abteilungsleiter/Gedenkstättenarbeit*: Konrad Pflug ….. -31 
Politische Landeskunde*: Dr. Iris Häuser ………………….-20 
Schülerwettbewerb des Landtags*:  
Monika Greiner, Thomas Schinkel …………..….… -25, . -26 
Frauen und Politik: Beate Dörr, Sabine Keitel ..……..… .. -29 
Freiwilliges Ökologisches Jahr*: Steffen Vogel ……….. .. -35 
Charlotte Becher, Stefan Paller..............................-34, .--37 
Alexander Werwein .................................................... -36 
 
Abteilung Medien und Methoden 
Abteilungsleiter/Neue Medien: Karl-Ulrich Templ ………. -40 
Politik & Unterricht/Schriften zur politischen Landeskunde 
Baden-Württembergs: Dr. Reinhold Weber ……………. .. -42 
Deutschland & Europa: Jürgen Kalb ……………………. . -43 
Der Bürger im Staat/Didaktische Reihe: Siegfried Frech  . -44 
Politische Bildung Online: Jeanette Reusch-Mlynárik, 
Haus auf der Alb,Tel. ..............................07125.152-136 
Politische Bildung Online/E-Learning: Susanne Meir …. .. -46 
Internet-Redaktion: Klaudia Saupe ……………………… .. -49 
 
 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 
 
Abteilung Haus auf der Alb  
Tagungszentrum Haus auf der Alb 
Hanner Steige 1, 72574 Bad Urach 
LpB-Shop: Mo bis Fr 8–12 Uhr, 13–16.30 Uhr 
 

www.hausaufderalb.de 
 
 ............................................Telefon 07125.152-0 
 ................................................................... Fax -100 
Abteilungsleiter/Gesellschaft und Politik: 
Dr. Markus Hug............................................................ -146 
Schule und Bildung/Integration und Migration: 
Robert Feil ................................................................... -139 
Internationale Politik und Friedenssicherung/Integration  
und Migration: Wolfgang Hesse .................................... -140 
Europa – Einheit und Vielfalt: Dr. Karlheinz Dürr .............. -147 
Projekt „Schuleplus“ ..................................................... -135 
Bibliothek/Mediothek: Gordana Schumann ..................... -121 
Hausmanagement: Nina Deiß ........................................ -109 
 
 
Außenstellen 

Regionale Arbeit, Politische Tage für Schülerinnen und Schüler, 
Veranstaltungen für den Schulbereich, LpB-Shop 
 

 
Außenstelle Freiburg  
Bertoldstraße 55, 79098 Freiburg 
Telefon 0761.20773-0, Fax -99 
Leiter: Dr. Michael Wehner.............................................. -77 
Felix Steinbrenner ........................................................... -33 
LpB-Shop: Di und Do 9–17 Uhr 
 

 
Außenstelle Heidelberg 
Plöck 22, 69117 Heidelberg, 
Telefon 06221.6078-0, Fax -22 
Leiter: Wolfgang Berger .................................................. -14 
Alexander Ruser ............................................................. -13 
LpB-Shop: Di 9–15 Uhr, Mi und Do 13–17 Uhr 
 

 
Außenstelle Tübingen  
Hanner Steige 1, 72574 Bad Urach, 
Telefon 07125.152-133, Fax -145 
Klaus Deyle.................................................................. -134 

Bestellungen von Publikationen, Programmen 
und Produktinformationen über: 
Landeszentrale für politische Bildung, Marketing, 
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart, 
Fax: 0711.16409977, E-Mail: marketing@lpb.bwl.de 
oder www.lpb-bw.de 

Newsletter „einblick“: www.lpb-bw.de 
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Shops, Informations- und Verkaufsstände 

14. Marketing und Vertrieb

MARKET ING

 
Die Landeszentrale vermarktet ihre Veröffentlichungen direkt 
und nicht über Dritte wie beispielsweise den Buchhandel. Sie 
wurden 2009 zu gut 80 Prozent per Versand und zu knapp 20 
Prozent in den vier LpB-Shops in Bad Urach, Freiburg, Heidel-
berg und Stuttgart an den Mann und die Frau gebracht. Im Be-
richtszeitraum gingen 80 Prozent der Bestellungen im Webshop 
ein, der Rest waren Anforderungen per E-Mail, Fax und Brief-
post. 
Die Vorteile des Webshops liegen auf der Hand: 
• Dort findet man immer das aktuellste Angebot. 
• Die Lieferung erfolgt innerhalb weniger Tage bis an die 

Haustür.
• Die Bezahlung per Rechnung/Überweisung ist bequem und 

sicher.

Die vier LpB-Shops … 

Unsere vier Shops in Bad Urach, 
Freiburg, Heidelberg und Stuttgart 
werden vom hauptamtlichen Sachbe-
arbeitungspersonal sowie von Prakti-
kantinnen und Praktikanten betreut. 
Die Öffnungszeiten orientieren sich 
an den unterschiedlichen örtlichen 
Gegebenheiten. Sie rei-
chen von wöchentlich 
sechs Stunden in Stutt-
gart bis zu 38 Stunden 
in unserem Bad Ura-
cher Tagungszentrum; 
in Freiburg und Hei-
delberg betragen sie 16 
bzw. 14 Stunden. Die 
Verkaufserlöse lagen 
2009 bei zusammen 
17.000 Euro (wie 2008), 
wobei Freiburg und Bad 
Urach mit jeweils 32 
Prozent die größten und 
Stuttgart mit 17 Prozent 
den kleinsten Anteil 
beisteuerte. 

… und ihre Kundschaft

Bemerkenswert ist die unterschied-
liche Kundenstruktur in den Shops. 
Freiburg und Heidelberg haben ein 
vorwiegend studentisches Publi-
kum, das fast ausschließlich an ty-
pischer Studienliteratur interessiert 
ist, zum Beispiel an den Bänden der 

Schriftenreihe der Bundeszentrale. 
Die Shop-Besucher in Stuttgart sind 
gemischt, deutlich weniger studen-
tisch geprägt, eher bildungsbürger-
lich. Entsprechend hoch ist hier die 
Nachfrage beispielsweise nach den 
Büchern unserer landeskundlichen 
Schriftenreihe. Im Tagungszentrum 
„Haus auf der Alb“ in Bad Urach ver-

kehren viele Lehrkräfte und 
andere Multiplikatoren, die 
sich für landeskundliche oder 
unterrichtspraktische Publika-
tionen interessieren. 

Vom Informations- 
zum Aktionsstand 

Eigene Großveranstaltungen, 
Tage der offenen Tür bei Part-
nereinrichtungen, Bürgerfeste 
oder größere Events an Schu-
len und Hochschulen bieten 
die Möglichkeit, unsere Arbeit 
vorzustellen. Für die Stabs-
stelle Kommunikation und 
Marketing vergeht kaum eine 

Woche, in der nicht die Präsen-
LpB-Infostand im Foyer der Hochschule Esslingen während der 
Veranstaltung „Lost in cyberspace“ im Juni 2009
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Unsere Kunden im Webshop

Herkunft der Webshop-Kunden 2009 nach Städten

tationsutensilien gepackt und irgend-
wo im Land aufgebaut werden. Auch 
die Außenstellen Heidelberg und 
Freiburg kommen in ihren Revieren 
jährlich auf jeweils gut zwanzig sol-
cher Termine. Dazu gibt es Einsätze 
einzelner LpB-Fachbereiche, sodass 
im Jahr um die hundert Stände zusam-
men kommen. Kurzfristig betrachtet 
ist der Aufwand zwar stets größer als – 
sofern überhaupt gegeben – der finan-
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zielle Ertrag aus Publikationsverkauf. 
Mittelfristig sind sie eine Investition 
in die Zukunft, weil sie helfen, unsere 
Bekanntheit zu steigern. 

Unsere Aktionen zum Grundgesetz-
geburtstag (seit 1997) und die Fremd-
formate „Baden-Württemberg spielt“ 
und „Wissenstage Baden-Württem-
berg“, die seit 2005 bzw. 2009 von 
der Agentur „101Entertainment“ 

durchgeführt werden, haben einen 
Wandel in unserer Standkonzeption 
angestoßen. Wo es passt, werden aus 
passiven Informationsständen aktive 
Aktionsstände, die aufgeschlossenen 
und interessierten Besuchern und Pas-
santen auf spielerische Art politisches 
Grundwissen vermitteln. Diesen Weg 
wollen wir unter anderem durch eine 
spezielle Schulung des Standperso-
nals fortsetzen. 
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Berufsfelder der Webshop-Kunden 2009

Alter der Webshop-Kunden 2009
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TOP 10 Produkte nach Abflussmenge 2009

TOP 10 Produkte nach Erlös 2009
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„Geschichtsbücher und Geschichtsunterricht sind wichtig. 
Genauso wichtig sind Orte des Gedenkens. Wir wollen 
unsere Mitbürger und die junge Generation hinführen an 
die Gedenkstätten ganz in ihrer Nähe und in der Ent-
fernung eines Halbtagsausflugs, im ganzen Land Baden-
Württemberg.
Die Einrichtung solcher Orte des Gedenkens und des 
Nachdenkens war mir wichtig während meiner ganzen 
Zeit als Ministerpräsident. Die Direktoren unserer Landes-
zentrale für politische Bildung, Siegfried Schiele und Lo-
thar Frick, und vor allem der dafür verantwortliche Mit-
arbeiter Konrad Pflug haben sich des Anliegens in vor-
bildlicher Weise angenommen und eine sehr gute Arbeit 
geleistet.“

(Erwin Teufel: Gewissen für das Ganze.  
Ein politisches Leben, Seite 274)
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15. Gedenkstätten

Gedenkstätte Stuttgarter Nordbahnhof 

Der Bildungsplan  
löst Erwartungen  
und Bedarf aus

Der Landesbildungsplan setzt verstär-
kt auf außerschulischen Unterricht. 
Gedenk- und Erinnerungsstätten 
kommen dem entgegen und erfreuen 
sich zunehmender Nachfrage. Von 
2006 bis 2008 hat sich ihr Beitrag 
auf 450 halbtägige qualifizierte Un-
terrichtseinheiten verdreifacht. Da-
neben gab es weitere 600 Angebote 
für Schulklassen sowie 2.700 Füh-
rungen, an denen 50.000 Jugendliche 
teilnahmen. 

In zwei Workshops mit der „Lan-
desarbeitsgemeinschaft der Gedenk-
stätten und Gedenkstätteninitiativen 
in Baden-Württemberg“ wurde eine 
nutzerorientierte Weiterentwicklung 
der Förderrichtlinien für die Gedenk-
stätten in Baden-Württemberg einge-
leitet. Sie konzentriert die Förderung 

auf die pädagogische Arbeit und auf 
qualifizierte Angebote im Rahmen 

Grundauftrag der Gedenkstättenarbeit  
und -förderung durch die LpB

Gedenk- und Erinnerungsstätten befinden sich in der  • 
Regel an authentischen historischen Orten oder haben  
bestimmte Verfolgungskomplexe oder Formen des  
Widerstands zum Gegenstand.

Die Förderung dient vor allem der Sicherung der wissen-• 
schaftlichen Grundlagen der Gedenkstätten und ihres 
Wirkens, der Gewährleistung ihrer zeitgemäßen päda-
gogischen Arbeitsfähigkeit, ihrer lokalen, regionalen und 
landesweiten Zusammenarbeit sowie ihrer Teilhabe am re-
gionalen und überregionalen Bildungs- und Kulturangebot.

Sie verfügen über eine geschichtswissenschaftliche Grund-• 
lage und ein pädagogisches Konzept ihrer Tätigkeit.  
Besuchern stehen in aller Regel Informationsmaterialien, 
methodisch-didaktisch aufbereitete Unterrichtsunterlagen 
und die Betreuung durch kundige Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Gedenkstätte zur Verfügung. Ihr Angebot 
an die Bevölkerung erfolgt regelmäßig und auf Dauer.

des Bildungsplanes. Die Regelungen 
treten 2010 in Kraft. 
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Hier entstehen neue  
Gedenkstätten

Zurzeit befinden sich im Entstehen: 
Das jüdische Museum in Gailingen 
am Hochrhein mit regionaler, auch 
deutsch-schweizerischer Bedeu-
tung, 
das Dokumentationszentrum KZ 
Hailfingen-Tailfingen im Rathaus 
von Gäufelden-Tailfingen und ein 
Mahnmal an der ehemaligen Start-
bahn in Hailfingen (Stadtteil von 
Rottenburg a. N.),

die Gedenkstätte am Flughafen 
Echterdingen in Trägerschaft der 
Städte Leinfelden-Echterdingen 
und Filderstadt,
die Neuanlage der Gedenkstätte in 
Neckarelz.

Bei allen Planungen kristallisieren 
sich als Grundanforderungen heraus: 

Eine Gedenkstätte muss gestalte-
risch der Würde der Opfer entspre-
chen,
sie muss museumsdidaktischen An-
sprüchen genügen,
sie muss im dokumentarischen Teil 
sowohl in der wissenschaftlichen 
Aufbereitung der Fakten wie der 
Präsentation den Anforderungen 
heutiger Unterrichts- und Bil-
dungspraxis entsprechen. 

Die LpB unterstützt diese Bemü-
hungen mit vielfältiger Beratungstä-
tigkeit. 

Vernetzung ist wichtig –  
intern und extern 

Neben der Ausweitung des päda-
gogischen Angebots und der Ver-
stärkung kultureller Beiträge sollen 
regionale Arbeitsgemeinschaften ent-
wickelt werden. Dieser Prozess ist im 
Gang: seit langem im Kreis Schwä-
bisch Hall; auf der Schwäbischen Alb 
seit 2007 im Rahmen des Biosphären-
Projekts; ein gemeinsames Faltblatt 
gibt es seit 2009 in Südbaden. Be-
sonders intensiv ist die Zusammen-
arbeit in der Region Gäu-Neckar-Alb 
mit einer gemeinsamen Broschüre 
und einer halbjährlich erscheinenden 
„Rundschau“.

Archive, Museen und Denkmalpflege 
haben seit Längerem erkannt, dass 
Dokumente, Relikte und Bauten in 
Zeiten der medialen Überflutung an-
sprechend präsentiert werden müs-
sen, um Aufmerksamkeit zu finden. 
Nach einem entsprechenden Beitrag 
von Professor Aleida Assmann (Uni-
versität Konstanz) auf ihrer Jahresta-
gung 2008 haben die Gedenkstätten 
den Dialog mit den Vertretern dieser 
Einrichtungen aufgenommen. 2009 
wurde das Gespräch mit Dr. Cle-
mens Rehm von der Abteilung Fach-
programme und Bildungsarbeit des 
Landsarchivs fortgeführt. 

Zeitgemäße Bildungskon-
zepte zum Nationalsozialis-
mus und Holocaust

Gedenkstätten brauchen Bezüge zur 
Gegenwart. Diverse Aktivitäten des 
LpB-Fachbereichs Gedenkstätten 
standen deshalb 2009 im Zeichen 
von Schule und Jugendarbeit. Anfang 
September 2009 erschien die Doku-
mentation einer Fachtagung vom 9. 
Oktober 2008 mit dem Stuttgarter 
Jugendhaus unter dem Titel „Zeitge-
mäße Bildungskonzepte zu National-
sozialismus und Holocaust“. Tausend 
Exemplare waren in Kürze vergriffen, 
sodass Interessierte nunmehr auf die 
PDF-Fassung im Internet verwiesen 
werden müssen: 

Handreichung  
zum ehemaligen KZ  
Natzweiler-Struthof 

Die Gedenkstätte am ehemaligen KZ 
Natzweiler-Struthof in den Vogesen 
wird jedes Jahr von mehreren zehn-
tausend Schülern und Jugendlichen 
aus Baden-Württemberg besucht. 
Eine pädagogische Handreichung 
kam deshalb einem alten Wunsch der 
Lehrkräfte entgegen und war nach der 

Download unter: 
www.lpb-bw.de/fileadmin/lpb_haupt-
portal/pdf/bildungskonzepte_stjg.pdf

Ehemaliger Flugplatz  
Hailfingen-Tailfingen,  Foto F. Grohe
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Neueröffnung der Gedenkstätte Ende 
2005 dringend angezeigt. Die neue 
60-seitige Schrift „Das KZ Natzwei-
ler-Struthof und seine Außenlager. 
Eine Handreichung zum Besuch der 
Gedenkstätten mit ergänzender CD“ 
wird von der LpB vertrieben und fin-
det auch im Museumsladen des Cen-
tre européen du résistant déporté am 
Struthof guten Absatz. .

Die Außenlager  
des KZ Natzweiler

Die deutsch-französische Kompo-
nente der Gedenkstättenarbeit zeigte 
sich in einem binationalen Sympo-
sium zur Planung der Gedenkstätte 
Neckarelz. Im Juli 2009 trafen sich 
Valérie Drechsler (Direktorin des 
Centre européen du résistant déporté, 
Natzwiller), Professor Johannes Heil 
(Hochschule für jüdische Studien, 

Heidelberg), die Akademische Rätin 
Dr. Anette Hettinger (Pädagogische 
Hochschule Heidelberg), Professor 
Dr. Robert Steegmann (Straßburg), 
Professor. Dr. Peter Steinbach (Uni-
versität Mannheim, Gedenkstätte 
Deutscher Widerstand, Berlin) und 
Romani Rose (Vorsitzender des Doku-
mentationszentrums Deutscher Sinti 
und Roma, Heidelberg). Gemeinsam 
entwickelten sie ein Konzept, das der 
Besonderheit der Verlagerung des 
KZ Natzweiler an den Neckar zum 
Kriegsende, der Verbindung mit der 
Erinnerungskultur in den Herkunfts-
ländern der Gefangenen, den Verbin-
dungen der Außenlager untereinander 
und der Entwicklung einer europä-
ischen Erinnerungskultur entspricht. 

„Learning from the past – 
Teaching for the future“ 

Zum fünften Mal gestaltete die LpB 
den baden-württembergischen Pro-
grammteil für dieses Drei-Länder-
Projekt zwischen Kanada, Polen und 
Deutschland. Hauptfinanzier ist das 
„Mark and Gail Appel Program in 
Holocaust and Antiracism Educa-
tion“ an der York-Universität in To-

ronto/Kanada. 
Im Rahmen der 
Partnerschaft 
zwischen Ba-
den-Württem-
berg und On-
tario beteiligt 
sich auch das 
Ministerium für 
Wissenschaft, 
Forschung und 
Kunst am Pro-
jekt. Der LpB-
F a c h b e r e i c h 
G e d e n k s t ä t -
tenarbeit hat 
die inhaltliche 
Betreuung von 
der Außenstelle 

Heidelberg übernommen. Das kana-
dische Leitungsteam mit den Pro-
fessoren Mark Webber und Michael 
Brown resümiert im Abschlussbe-
richt: „Die meisten der polnischen 
Studenten studieren an der Adam-
Mickiewicz-Universität in Posen, 
Yorks Partneruniversität in Polen. 
Die deutschen Studenten kommen 
von verschiedenen Universitäten 
Baden-Württembergs. Entscheidende 
finanzielle und logistische Unterstüt-
zung für unser Programm erhielten 
wir von der LpB BW und dem Mini-
sterium für Wissenschaft, Forschung 
und Kunst. Konrad Pflug vom Fach-
bereich Gedenkstättenarbeit der 
Landeszentrale nahm eine aktive 
Rolle bei der Planung und Leitung 
unseres Programms in Baden-Württ-
emberg ein und leistete durch sein 
Expertenwissen einen nachhaltigen 
Beitrag zu unseren Diskussionen und 
Workshops in Buttenhausen und Gra-
feneck. Großzügigerweise organi-
sierte er zudem eine geführte Wande-
rung über die ‚Stauffenberg-Orte‘, in 
Stuttgart und arrangierte den Besuch 
in der für unsere Gruppe neuen KZ-
Gedenkstätte Leonberg.“ 

Georg Elser: „Ich habe den 
Krieg verhindern wollen!“ – 
eine Ausstellung

Am 8. November 2009 jährte sich 
zum siebzigsten Mal das Attentat 
des Schreinergesellen Johann Georg 
Elser aus Königsbronn (Landkreis 
Heidenheim) auf Adolf Hitler im 
Münchner Bürgerbräukeller. Auf An-
regung des Kuratoriumsvorsitzenden 
der Landeszentrale, Winfried Mack 
MdL, wurde die Wanderausstellung 
auf den neuesten Stand der For-
schung gebracht und mit einem trans-
portablen Ausstellungssystem ausge-
stattet. Die Eröffnung erfolgte am 7. 
November 2009 im Foyer der Haupt-
verwaltung Stuttgart der Deutschen 

Unterzeichnung des Kommuniqués zur Neukonzeption der Ge-
denkstätte Neckarelz (von links): Dr. Anette Hettinger (PH Hei-
delberg), Romani Rose (Vorsitzender des Dokumentationszen-
trums Deutscher Sinti und Roma, Heidelberg), Professor Dr. Peter 
Steinbach (Universität Mannheim, Wiss. Leiter der Gedenkstätte 
Deutscher Widerstand, Berlin), Konrad Pflug (LpB), Dorothee 
Roos (Vorsitzende des KZ-Gedenkstätte Neckarelz e.V.).  
Signierend: Professor Dr. Robert Steegmann (Straßburg)

Eine Journalistin  
der „Dernières Nouvelles 
d’Alsace“ (Straßburg) lobte in 
einer E-Mail vom 3. 11 2009 
die LpB:  
„Das Büchlein ist clever und 
gut gemacht“
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Bundesbank. Präsident Bernhard 
Sibold ging dabei dezidiert auf die 
Rolle der Reichsbank und ihres Präsi-
denten Hjalmar Schacht ein. Der Ku-
ratoriumsvorsitzende, Winfried Mack 
MdL, würdigte Georg Elser und alle 
Bürgerinnen und Bürger, die zwar 
nicht offen aufbegehrten, sich aber 
dem System erfolgreich verweiger-
ten und andere Menschen schützten. 
Professor Dr. Peter Steinbach (Uni-
versität Mannheim) setzte mit seinem 
Festvortrag „Dem Ziel denkbar nahe 
gekommen“ den historische Rahmen. 
Eröffnet wurde die Ausstellung von 
Staatssekretär Dr. Dietrich Birk MdL. 
Interessierte Schulen und andere Ein-
richtungen aus dem Land können sie 
über die LpB anfordern. 

Gurs – Deportation  
in den Tod 

Am 22. Oktober 2010 wird es siebzig 
Jahre her sein, dass nahezu alle Juden 
aus Baden und der Saarpfalz in das 
so genannte Vichy-Frankreich depor-
tiert wurden. Dort litten sie im Inter-
nierungslagers Gurs in den Pyrenäen 
unter schlimmsten Bedingungen. 
Über tausend von ihnen starben be-

reits im ersten Winter. Manche konn-
ten ihre Freilassung nach Übersee 
erwirken, etwa ein Drittel von ihnen 
wurde über Drancy nach Auschwitz 
transportiert und umgebracht. Die 
Arbeitsgemeinschaft der badischen 
Städte zum Unterhalt des Friedhofes 
in Gurs, seit 1960 verdienstvoll ko-
ordiniert von der Stadt Karlsruhe, 
bereitet derzeit umfangreiche Initiati-
ven zur Erinnerung an die über 6.000 
deportierten badischen Bürger vor. 
Eine wissenschaftliche Publikation 
dazu wird von der LpB gefördert. Zur 
Gedenkfeier am 24. Oktober wird 
eine Bildungsreise der LpB nach 
Gurs stattfinden. Eine Neuausgabe 
des MATERIALIEN-Bandes „Es 
geschah am helllichten Tag“ ist in 
Vorbereitung. Ferner steht nach wie 

vor die Wanderaus-
stellung „Mannheim 
– Izieu – Auschwitz“ 
über das Schicksal 
von vier Mannhei-
mer Jugendlichen 
zur Verfügung. 

Preis für den 
Film „Jugend-
liche suchen 
Zeitzeugen“

Der unter anderem 
von der LpB unter-
stützte Video/DVD-
Film „Jugendliche 
suchen Zeitzeugen“ 
der Swingin’ Pictures 

Fernseh- und Videoproduktion aus 
Riegel am Kaiserstuhl wurde 2009 
gleich zweimal ausgezeichnet. Einmal 
durch eine Einladung zu einem mehr-
tägigen Bundestreffen junger Filme-
macher. Danach gewann er beim Bun-
desfestival Video 2009 (Deutscher 
Jugendvideopreis/Video der Genera-
tionen) den ersten Preis (www.youtu-
be.com/watch?v=ptWe6syaE_0). Die 
Filmemacher ließen uns wissen: „Wir 

freuen uns und bedanken uns für Ihre 
Unterstützung, ohne die das Projekt 
nicht stattgefunden hätte.“ 

Zeitzeugen erzählen, wie es 
wirklich war 

Wie seit vielen Jahren gab es 2009 
wieder zahlreiche Schulveranstal-
tungen mit Zeitzeugen der NS-Dikta-
tur. Unter maßgeblicher Beteiligung 
der Landeszentrale waren acht Zeit-
zeuginnen und Zeitzeugen bereit, die-
se wichtige Aufgabe wahrzunehmen. 
Bei rund dreißig Schulbesuchen und 
Begegnungen mit Schülerinnen und 
Schülern haben sie über ihr persön-
liches Schicksal und ihre Erlebnisse 
in der Zeit der nationalsozialistischen 
Gewaltherrschaft berichtet. 

„Die Zeitzeugen helfen zu erfahren, 
wie es wirklich war“, sagte zu Be-
ginn einer Veranstaltung der Schul-
leiter eines Esslinger Gymnasiums. 
Beispielhaft für die vielen Veranstal-
tungen sei hier die erwähnt, bei der 
als Zeitzeuge Dankwart Paul Zeller, 
Pfarrer im Ruhestand, eingeladen 
war. Von 1942 bis 1949 war er im 
Krieg und in russischer Gefangen-
schaft. Er las aus einem seiner Bücher 
und berichtete von seiner anfänglich 
naiven Kriegseuphorie als 17-Jäh-
riger, die bald von der Realität ein-
geholt wurde, als er als junger Soldat 
im Winter 1942/43 nach Russland 
versetzt wurde. Bewegend und ein-
fühlsam erzählte Zeller über seinen 
Kriegseinsatz, über Entbehrungen, 
Zerstörung und sinnloses Töten, 
aber auch über menschliche Wärme 
zwischen Kriegsfeinden. In der voll-
besetzten Schulaula hörten hundert 
Schülerinnen und Schüler aufmerk-
sam zu und bedauerten am Ende, dass 
für ihre Fragen nicht noch mehr Zeit 
zur Verfügung stand. 

Ausstellungseröffnung in Stuttgart (v.l.n.r.): Dr. Dietrich 
Birk MdL (Staatsekretär im Ministerium für Wissenschaft 
und Kunst), Winfried Mack MdL (Kuratoriumsvorsitzender 
der LpB), Bernhard Sibold (Präsident der Hauptverwaltung 
Stuttgart der Deutschen Bundesbank) und Professor Dr.  
Peter Steinbach (Universität Mannheim, Wiss. Leiter der 
Gedenkstätte Deutscher Widerstand, Berlin).



Die Motive für ein Freiwilliges Ökologisches Jahr sind viel-
fältig. Für die meisten ist es wichtig, dass es nach der „the-
oretischen“ Schulzeit etwas praktischer zugeht. Viele nut-
zen das Jahr zur beruflichen Orientierung. Fast alle wollen 
„etwas Sinnvolles machen“ und nicht mit einer x-beliebigen 
Tätigkeit nur ein Jahr überbrücken. 
Ein „Heraus“ ist es in den meisten Fällen. Heraus aus der 
Familie, dem Freundeskreis, dem schulischen Alltag, dem 
gewohnten Trott und hinein in viel Unbekanntes: Arbeits-
welt, Verantwortung und Selbstorganisation.
Im Herbst 2009 hat in Baden-Württemberg der zwan-
zigste FÖJ-Jahrgang begonnen. Über 1.600 jun-
ge Menschen haben bisher in der Trägerschaft 
der LpB ein FÖJ absolviert. Bundesweit neh-
men jährlich 2.500 junge Frauen und Män-
ner zwischen 15 und 26 Jahren an diesem 
Freiwilligendienst teil.
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16. Freiwilliges Ökologisches Jahr 

FÖJ

Beratende Begleitung der Freiwilligen und der Einsatzstellen

20 Jahre FÖJ  
in Baden-Württemberg 

Unter dem Motto „Einfach. Gut. Le-
ben“ findet am 12. Juni 2010 in Fried-
richshafen am Bodensee die zentrale 
Feier zum 20-jährigen Bestehen des 
FÖJs statt. Eingeladen sind aktuelle 

und ehemalige Teilnehmende sowie 
Vertreter von Einsatzstellen und Part-
nereinrichtungen. Auf prominenten 
Besuch aus der Landespolitik hoffen 
wir natürlich auch. Neben verschie-
denen Workshops soll das Feiern 
nicht zu kurz kommen. Schließlich 
hat sich das FÖJ in schwierigen Zeiten 

behaupten können 
und ist mittlerweile 
aus der Bildungs-
landschaft nicht mehr 
weg zu denken.

Unseren Service  
pflegen und 
ausbauen

Dass das FÖJ-Team 
der LpB hervorra-
gende Arbeit leistet, 
wurde im März 2009 
mit der Verlängerung 
des QUIFD-Gütesie-
gels (Qualität in Frei-
willigendiensten) um 

weitere zwei Jahre 
bescheinigt. Diese 
Qualität zu erhal-
ten und weiter zu 
entwickeln ist uns 
wichtig. Profitieren 
sollen davon die Teil-
nehmenden und die Einsatzstellen. 
Ihnen gilt daher auch unsere beson-
dere Aufmerksamkeit. Persönliche 
Begleitung, Beratung und Konflikt-
vermittlung, Besuche an den Einsatz-
stellen, Organisation der jährlich 25 
Bildungsseminare und der Einsatz-
stellenkonferenz kennzeichnen unse-
re Arbeit.

Über das FÖJ informieren

Schülerinnen und Schüler aller 
Schularten sollen sich über das FÖJ 
angemessen informieren können. 
Dazu betreiben wir eine umfassende 
Homepage mit allen wichtigen In-
formationen und bieten ein Online-
Bewerbungsverfahren an. Darüber 

FÖJlerinnen gedenken der Opfer des ehemaligen KZ 
Mauthausen im Rahmen eines Gedenkstättenseminars.
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hinaus besuchen wir Schulen und 
Ausbildungsmessen, bei denen wir 
oder aktive Freiwillige über das FÖJ 
berichten.

Die Zukunft des FÖJs 
sichern

Zusammen mit den beiden anderen 
Trägern des FÖJ im Land – dem Bund 
der deutschen katholischen Jugend 
(BDKJ) und dem Diakonischen Werk 
Württemberg – arbeiten wir intensiv 
an der Weiterentwicklung des FÖJs 
in Baden-Württemberg. So wollen 
wir gemeinsam eine Ausweitung der 
Plätze erreichen und ein FÖJ-Ge-
samtkonzept für Baden-Württemberg 
entwerfen.

Bereits jetzt ist vorgesehen, ab 2012 
die Platzzahlen in Verbindung mit 
den Abiturjahrgängen G8 und G9 zu 
verdoppeln. Wie viele Plätze davon 
langfristig gesichert werden können, 
muss vorerst offen bleiben und hängt 
letztlich von der Lage der öffentlichen 
Haushalte ab.

Dass das FÖJ eine Gestellung von 
Personal und daher grundsätzlich 
umsatzsteuerpflichtig sein soll, wie es 
das Bundesfinanzministerium meint, 
scheint den Trägern des FÖJ unver-
ständlich und den Zielen der Frei-
willigendienste entgegen zu laufen. 
Daher bemühen wir uns gemeinsam 
im Bundesarbeitskreis FÖJ um eine 
Umsatzsteuerbefreiung. Die momen-
tane Lösung, die Umsatzsteuer durch 
eine entsprechende Vertragsgestal-
tung weitest möglich zu umgehen, 
erscheint uns lediglich eine Über-
gangslösung zu sein. In diesem Enga-
gement haben wir mit dem Freiwil-
ligen Sozialen Jahr einen wichtigen 
Partner an der Seite.

Mitmischen  
und Dranbleiben

Über die unmittelbaren FÖJ-Arbeits-
felder hinaus engagieren sich die 
Mitarbeiter des Arbeitsbereichs in 
unterschiedlichen Netzwerken, um 
Bürgerschaftliches Engagement mit 
zu gestalten. So sind wir Mitglied 

FÖJ-Seminare bieten Abwechslung zum Arbeitsalltag –  
hier beim Wandern auf dem Westweg im Schwarzwald.

in der Dialogplattform „Freiwilli-
gendienste und Projekte“ sowie in 
der Projektgruppe „Lernort Bauern-
hof“ der Nachhaltigkeitsstrategie des 
Landes Baden-Württemberg. Über 
die Kollegin vom BDKJ sind wir 
im Landesnetzwerk nachhaltige Ent-
wicklung vertreten.

Partner- und  
Mitgliedschaften

-
dienste und Freiwilligenprojekte 
in Baden-Württemberg“, 

Ökologisches Jahr (im Vorstand), 
 

katholischen Jugend, 
 

Württemberg, 
 

Baden-Württemberg, 
 

Freiwilligendiensten, 
 

Baden-Württemberg, 



Wenn Jugendliche die Möglichkeit erhalten, ihre Interessen 
zu vertreten, mitzubestimmen und sich am öffentlichen Leben 
zu beteiligen, dann wird Politik für sie verständlicher und in-
teressanter. Die Landeszentrale, speziell ihr Fachbereich Ju-
gend und Politik, unterstützt Kinder und Jugendliche dabei, 
sich in ihrem Lebensumfeld einzubringen und sich für sich 
selbst und für andere zu engagieren.
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17. Jugend und Politik 

Jugendliche ernstnehmen und beteiligen

Jugendlandtag  
am 20. März 2010

Ein Jahr vor der nächsten Landtags-
wahl haben politisch interessierte Ju-
gendliche die Möglichkeit, beim Ju-
gendlandtag am 20. März 2010 ihre 
Anliegen zu formulieren, Themen zu 
setzen und mit Landtagsabgeordneten 
ins Gespräch zu kommen (www.ju-
gendlandtag.de). Die Veranstaltung 

des Landtags Baden Württemberg 
wird unterstützt und begleitet von der 
Landeszentrale, dem Landesjugend-
ring und dem Ring politischer Jugend 
(RPJ). 

Jugendgemeinderäte enga-
gieren sich ehrenamtlich 

Zur unserer Arbeit mit Jugendlichen 
gehört die Unterstützung des ehren-
amtlichen und bürgerschaftlichen 
Engagements der Jugendgemein-

                              
            

Jugendlandtag Jugendlandtag 

                              
             

Jugendlandtag 

© S. Hofschlaeger/pixelio
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deräte im Land. In 77 Kommu-
nen Baden-Württembergs gibt 
es derzeit die Möglichkeit, in 
einem Jugendgemeinderat zu 
erproben, was es bedeutet, in 
kommunalen Entscheidungs-
prozessen mitzumischen. 

Die Landeszentrale bietet für 
die neugewählten Jugendge-
meinderätinnen und -räte eine 
Einführung in die Kommunal-
politik sowie Fortbildungen in 
Sachen Rhetorik, Präsentation 
und Pressearbeit. Das Seminar-
angebot zur Einführung und 
Qualifizierung der angehenden 
Jungpolitikerinnen und -politi-
ker wurde 2009 zudem mit neu-
en Modulen bereichert, die aus 
den Elementen Teambildung, 
Kommunalpolitik und Projekt-
planung bestehen. Unter Mit-
wirkung freier Mitarbeiterinnen 
und -mitarbeiter ist ein Semi-
narkonzept entstanden, das so-
wohl die fachliche Kompetenz 
wie auch die Zusammenarbeit der 
Jugendlichen stärkt. 

Drei Viertel der 77 Jugendgemein-
deräte in Baden Württemberg haben 
2009 die Unterstützung der LpB in 
der einen oder anderen Form wahrge-
nommen – sei es in Form eines Ein-
führungsseminars, der Teilnahme an 
einer Vernetzungskonferenz für die 
kommunalen Betreuerinnen und Be-
treuer der Jugendgemeinderäte, der 
Vermittlung von Referentinnen und 
Referenten vor Ort oder der Beratung 
und Information durch den Fachbe-
reich Jugend und Politik. 

Aktionsbündnis  
Kommunalwahl 2009

Jugendliche haben eigene Anliegen 
an ihre Kommunalverwaltungen. 
Das Aktionsbündnis Kommunalwahl 
2009 – bestehend aus zehn Institu-

tionen – u. a. dem Landesjugend-
ring Baden Württemberg – hat mit 
Unterstützung des Ministeriums für 
Kultus, Jugend und Sport eine On-
line-Plattform konzipiert, die jungen 
Menschen zwischen 14 und 18 Jah-
ren ein Forum bietet. Unter dem Titel 
„Deine Stimme“ können sie das auf 
Dauer angelegte Angebot im Internet 
unter www.deinestimme.jugendnetz.
de nutzen, um ihre Wünsche in die 
öffentliche Diskussion einzubrin-
gen, Infrastruktur und Beteiligungs-
möglichkeiten an ihrem Wohnort zu 
bewerten und Änderungsvorschläge 
zu machen. 2010 wird das Aktions-
bündnis einen Videofilm zum Thema 
Jugendbeteiligung in der Kommune.
produzieren.

Beteiligung kennt viele  
Formen

Darüber hinaus hat die Landeszentra-
le das ehrenamtliche und freiwillige 

Engagement von Jugendlichen 
in verschiedenen anderen Be-
reichen begleitet. Dazu zähl-
ten 2009 ein Workshop für 
das Delegiertentreffen der Ju-
gendfeuerwehr Baden-Württ-
emberg, die Kooperation mit 
dem Verein WirSindJugend 
e.V. für Wiesloch / Walldorf & 
Umgebung bei der Umsetzung 
einer Fachtagung zum Thema 
„Mediensucht“ und ein Quali-
fizierungsangebot beim Lan-
desschülerkongress zum The-
ma „Projektcoaching“. 

Fortgesetzt wird 2010 auch 
die Unterstützung des Vereins 
Deutsche Model United Na-
tions (DMUN e.V.) mit den 
beiden Beteiligungsformen 
MUNBW für Schülerinnen 
und Schüler sowie N(ational)
MUN für Studierende. In bei-
den Fällen werden in groß an-
gelegten Simulationsspielen 
Entscheidungsprozesse und 

globale Zusammenhänge erlebbar 
und damit nachvollziehbar gemacht. 
Die LpB ermöglicht in Seminaren die 
Vorbereitung auf die Länderprofile 
der künftig zu spielenden Rollen. An 
MUNBW, das in Stuttgart stattfindet, 
beteiligen sich rund 400 Schülerinnen 
und Schüler, bei NMUN mit Austra-
gungsort New York kommen jedes 
Jahr rund 5.000 Studierende aus aller 
Welt zusammen.

Kinder in der Demokratie

Grundschüler sind in der LpB (noch) 
keine alltägliche Zielgruppe. Umso 
spannender war daher der Workshop 
unter dem Motto „Wenn ich Bundes-
kanzler/in wäre…“ im Rahmen der 
Tübinger Jugendbuchwoche. Die 4. 
Klasse der Grundschule Hechinger 
Eck in Tübingen war gut informiert 
über Politik, den jüngsten Bundes-
tagswahlkampf, Gesetze, die man 

Jugendgemeinderat / 
Jugendvertretung

Die baden-württembergische 
Gemeindeordnung legt in  
Paragraph 41a fest: 

(1) „Die Gemeinde kann Jugendli-
che bei Planungen und Vorhaben, 
die ihre Interessen berühren, in an-
gemessener Weise beteiligen. Sie 
kann einen Jugendgemeinderat 
oder eine andere Jugendvertretung 
einrichten. Die Mitglieder der Ju-
gendvertretung sind ehrenamtlich 
tätig.

(2) Durch die Geschäftsordnung 
kann die Beteiligung von Mitglie-
dern der Jugendvertretung an den 
Sitzungen des Gemeinderats in Ju-
gendangelegenheiten geregelt wer-
den; insbesondere können ein Vor-
schlagsrecht und ein Anhörungs-
recht vorgesehen werden.“
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„nicht löschen darf“ und US-Präsi-
dent Obama. Die 9-jährigen hatten 
jede Menge konstruktive Vorschläge, 
nicht nur für die Bundeskanzlerin 
Angelika Merkel, sondern auch für 
den Tübinger Oberbürgermeister Bo-
ris Palmer. An beide Politiker haben 
die sie einen Brief geschrieben, in der 
Hoffnung, dass ihre Wünsche und 
Anliegen gehört werden.

Lehrerhandreichung zur 
„Jugendbeteiligung in der 
Demokratie“ 

In Zusammenarbeit mit dem Landes-
schülerbeirat, dem Schülernachrich-
tendienst (SND) und dem Evange-
lischen Jugendwerk in Württemberg 
soll 2010 eine Lehrerhandreichung 
zur „Jugendbeteiligung in der De-
mokratie“ entstehen, um das Thema 
noch besser im Schulunterricht zu 
verankern und als zentralen Aspekt 
im Gemeinschaftskundeunterricht zu 
platzieren. 

Das Gemeinnützige  
Bildungsjahr der Stadt 
Stuttgart

Seit über sieben Jahren organisiert 
und konzipiert die LpB das politische 
Bildungsangebot für das Gemeinnüt-
zige Bildungsjahr (GBJ) der Stadt 
Stuttgart. Das GBJ hat sich in der Lan-
deshauptstadt vom Modellversuch zu 
einer festen Größe entwickelt, sodass 
mittlerweile auch Böblingen, Frei-
burg, Karlsruhe, Reutlingen, Tros-
singen und Villingen-Schwenningen 

Jugendlichen diesen kommunalen 
Freiwilligendienst anbieten. Als Wei-
terbildungsträgerin wird die LpB ihr 
Seminarangebot ausbauen und auch 
allen anderen Gemeinden mit GBJ-
Plätzen zur Verfügung stellen.

Ein außergewöhnliches  
Jugendprojekt in Buchen 

Ausgangspunkt für ein nicht alltäg-
liches Jugendprojekt im Jahr 2009 
in Buchen (Neckar-Odenwald-Kreis) 

waren die Überlegungen bei einer ört-
lichen Zeitung, wie man Jugendliche 
für Politik interessieren könnte. Zur 
praktischen Umsetzung suchten die 
Lokalredakteure der „Fränkischen 
Nachrichten“ die Zusammenarbeit 
mit der Stadtverwaltung Buchen und 
unserer Außenstelle Heidelberg. Ziel 
war es, ein Vorhaben zu finden, das 
einen nachhaltigen Nutzen für die 
Jugendlichen in Buchen bringt, einen 
gemeinnützigen Charakter hat und 
von den Jugendlichen selbst getragen 
und realisiert wird. 

Zunächst galt es, über einen Ide-
enwettbewerb herauszufinden, 
welche Wünsche und Anliegen die 
Jugendlichen haben und wofür es 
eine Mehrheit gibt. Sieger wur-
de ein Team der Hauswirtschaft-
lichen Schule mit seiner Idee, ein 
Jugendbistro einzurichten. Nach 
dem Wahlerfolg machten sich die 
siegreichen Schülerinnen an die 
Komplettierung ihres Konzeptes. 
Wie ein solches Vorhaben erfolg-
reich verwirklicht werden kann, 
erfuhren die acht Gruppenmit-
glieder in einer vergleichbaren 
Einrichtung in Stuttgart-Weilim-
dorf. Dort hatte der Jugendrat vor 
sechs Jahren die Idee für ein Bistro 
in Selbstverwaltung; zwei Jahre 
später war es geschafft. 

Nun darf man gespannt sein, wie es 
mit der Buchener „Fun-Projekt“ Initi-
ative weitergeht. Übrigens: nicht nur 
das Siegerprojekt befindet sich auf 
dem Weg der Realisierung. Auch der 
Vorschlag für ein Buchener Schüler-
parlament hat inzwischen mit Unter-
stützung der Fränkischen Nachrich-
ten, der Stadtverwaltung und der LpB 
beachtliche Fortschritte gemacht. 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer am Gemeinnützigen Bildungsjahr bei einem Seminar im 
„Haus auf der Alb“ in Bad Urach. Rechts: Achim Laur, Ansprechpartner und einer der  
Initiatoren des GBJ
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Die Landeszentrale für politische Bildung 
bietet Ihnen auch im Jahr 2010 eine breite 
Palette von Veranstaltungen, zu denen alle 
Menschen in Baden-Württemberg eingela-
den sind. 

Für jede und jeden dürfte etwas Attraktives 
dabei sein. Politische Bildung besteht nicht 
allein daraus, das politische System der 
Bundesrepublik Deutschland zu kennen. 
Politische Entscheidungen reichen bis in 
unseren Alltag hinein, bis in die Schule und 
in den Supermarkt.  
Dementsprechend bunt und vielfältig sind 
unsere Themen.

Unsere Demokratie braucht informierte und 
an der Politik interessierte Menschen. Gern 

wecken wir Ihre Neugier und begrüßen Sie bei einer unserer Veranstal-
tungen. 

Unsere Veranstaltungsdatenbank wird ständig aktualisiert und ermöglicht 
eine Suche nach Themen, Zielgruppen, Orten und Terminen:

www.lpb-bw.de/veranstaltungen.html

Hier erhalten Sie auch ausführlichere 
Informationen zu ausgesuchten Veran-
staltungen und Seminaren der Landes-
zentrale. Selbstverständlich können Sie 
sich online anmelden.

Fordern Sie unser Programmhefte an:

Landeszentrale für  
politische Bildung
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttg-
art 
Fax: 0711.164099 77 
E-Mail: marketing@lpb.bwl.de

SEMINARE 2010

BILDUNGSREISEN 2010
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16. Frauen und Politik

Seit 18 Jahren ist die Bildungsarbeit für und mit Frauen 
in einem eigenen Arbeitsbereich der LpB verankert. Re-
gelmäßig bietet der Fachbereich Frauen und Politik ei-
nen bunten Strauß an Seminaren, Kursen, Exkursionen 
und Reisen an, die sich mit Frauen- und Geschlech-
terthemen befassen. Ziel aller Aktivitäten ist die Ver-
wirklichung von mehr Geschlechtergerechtigkeit.

Frauen beim Selbststudium © Dt. Bundesarchiv, 
Foto: Gutstav Köhler, 1952

Qualifizierung für bürger-
schaftliches Engagement 

Die Qualifizierung von Frauen für 
bürgerschaftliches Engagement ist 
eine Hauptaufgabe des Fachbereichs 
Frauen und Politik. Dazu gehören 
Seminare für angehende 
Kommunalpolitikerinnen 
genauso wie Veranstal-
tungen für Mitglieder von 
Verbänden und Netzwerken, 
die bei uns das Know-how 
für den freiwilligen Einsatz 
in der Zivilgesellschaft er-
werben. 2009 gehörten dazu 
die Fortbildung „Tretmühle 
Alltag – Wie behaupten sich 
Frauen in Zeiten des gesell-
schaftlichen Wandels?“ mit 
dem Netzwerk Frauen in 
der öffentlichen Verwaltung 
wie ein Seminar mit dem 
Deutschen Hausfrauenbund 

zum Thema „Überzeugend reden und 
auftreten – auch in schwierigen Situ-
ationen“.

Begeistert angenommen wurde das 
offene Seminar „Ich gehöre gehört!“, 
ein Training für Frauen, die Umgang 

mit akustischen Medien haben und 
diesen souverän bestehen wollen. 
Unter der Anleitung einer SWR-Hör-
funkjournalistin wurde gelernt, wie 
eine Botschaft wirkungsvoll über die 
Medien ins „öffentliche Ohr“ zu brin-
gen ist. Es galt zu üben, sein Anliegen 

kurz und verständ-
lich an die Frau und 
den Mann zu brin-
gen. 2010 wird es 
wieder ein Frauen-
Medientraining ge-
ben, dann unter dem 
Motto „Fit für Pres-
se und Interview“. 

Eine große Zahl von 
Frauen ist ehren-
amtlich und bürger-
schaftlich engagiert. 
Vor allem im Sozial- 
und Gesundheitsbe-
reich überwiegt das 

Seminar „Ich gehöre gehört!“ mit Birgit Wächter vom Südwest- 
rundfunk (Mitte)

Das Ziel heißt Geschlechtergerechtigkeit
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Engagement von Frauen deutlich das 
von Männern. Ohne ihre unbezahlte 
Arbeit wäre unser Wohlfahrtsstaat 
nicht lebensfähig. Um die Leistungen 
der Frauen sichtbar zu ma-
chen und um zu überle-
gen, wie ihre Situation im 
Spannungsfeld vielfältiger 
Anforderungen verbessert 
werden kann, steht ein für 
den Herbst 2010 geplantes 
Seminar unter dem Titel 
„Zumutung Ehrenamt?“. 

Jahrestagung der 
kommunalen  
Frauenbeauftragten

Das jährliche Treffen der 
kommunalen Frauen-
beauftragten in Baden-
Württemberg stand 2009 
unter dem Motto „Vom 
‚Gleich stellen’ zur Chan-
cengleichheit?“. Mit dem 
Chancengleichheitsgesetz 
müssen die Frauenbeauf-
tragten die bestehenden 
Frauenförderpläne neu ge-
stalten. Eine Expertin aus 
Nordrhein-Westfalen berichtete über 
die dortige Herangehensweise und 
die Erfahrungen in Sachen Chancen-
gleichheitspläne. 

90 Jahre Frauenwahlrecht 
Denk-Tage auf der Alb

Im Zentrum mehrerer Vorträge, zu 
denen der Fachbereich 2009 aus An-
lass des 90-Jahre Jubiläums des Frau-
enwahlrechts in Deutschland einlud, 
stand die Geschichte der politischen 
Beteiligung von Frauen.

Tradition haben die „Sommerlichen 
Denk-Tage auf der Alb“, bei denen 
sich regelmäßig rund sechzig Teil-
nehmerinnen unter Leitung der Phi-
losophin Dr. Annegret Stopczyk mit 
Fragen der Ethik und Moral ausein-

andersetzen. Um „Frauen und das 
Recht auf Glücklich sein“ ging es 
im Sommer 2009. Die Denk-Tage 
2010 werden sich den Welt-, Men-

schen- und Frauenbildern in einer 
Gesellschaft widmen, die von der 
spannungsreichen Gleichzeitigkeit 
vielfältiger Kulturen geprägt ist. 

Foto- und Radio- 
Workshops 

Ein neues Veranstaltungsformat – 
nämlich die Kombination aus Aus-
stellungsbesuch und Fotoworkshop 
– testet der Fachbereich Frauen und 
Politik im Februar 2010. Zum 60. 
Geburtstag des Grundgesetzes zeigt 
die Stiftung Bundespräsident-The-
odor-Heuss-Haus in Stuttgart die 
Fotoausstellung „Im Focus – Die 
Würde des Menschen ist unantast-
bar“. Der Workshop „Die Würde 
des Menschen ist – fotografier-
bar?“ bietet unseren Teilnehmerinnen 

die Möglichkeit zur kreativen Ausei-
nandersetzung mit den Themen Men-
schenwürde, Gleichberechtigung und 
Meinungsfreiheit. Angeleitet von ei-

ner Künstlerin werden 
sie ihre Eindrücke und 
Ideen mit der Kamera 
verarbeiten. 

Eine weitere spezi-
elle Form politischer 
Bildung für Mädchen 
und junge Frauen sind 
die Radio-Workshops 
„Achtung Aufnahme!“, 
die 2009 zum dritten 
Mal im Haus auf der 
Alb stattfanden. 

Sie lernen hier, wie man 
recherchiert, textet und 
Interviews macht. Zum 
Thema „So wollen wir 
leben! – Wir mischen 
mit!“ interviewten die 
Nachwuchsredakteu-
rinnen Jugendliche und 
produzierten unter An-
leitung einer SWR-Re-

dakteurin eine eigene Sendung. 2010 
steht der Alltag von Frauen in Presse, 

“Tretmühle Alltag – Wie Frauen sich in Zeiten des gesellschaftlichen 
Wandels behaupten“. Referentin: Vera Naumann

„Achtung Aufnahme!“ Mädchen beim  
Radio-Workshop im „Haus auf der Alb“
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Radio und Fernsehen im Mittelpunkt 
des Workshops. 

Reihe „Traumjob“

Jungen Frauen einen Blick in den 
Arbeitsalltag zu ermöglichen und 
hinter die Kulissen eines Berufsfelds 
zu schauen, ist das Ziel der Reihe 
„Traumjob“, die sich an Schülerinnen 
und Studentinnen wendet. 2009 
wurde zweimal Berufsluft ge-
schnuppert: im Südwestrundfunk 
(SWR) und im Landeskriminal-
amt Baden-Württemberg (LKA). 
Beim Tagesseminar „Traumjob 
Kommissarin“ ging es um den All-
tag von Kriminalpolizistinnen, die 
den Mädchen Rede und Antwort 
standen. Im SWR stellten Hörfun-
kredakteurinnen ihr Arbeitsum-
feld vor und nahmen die Teilneh-
merinnen mit in die Studios und 
in eine Live-Sendung. Wegen der 
großen Nachfrage heißt es 2010 
noch einmal: „Traumjob Radiore-
dakteurin“.

Integration von  
Zugewanderten 

Politische Bildung für Menschen 
mit Migrationsgeschichte ist ein 
wichtiges Anliegen der Landes-
zentrale. Etwa ein Viertel der 
Stuttgarter Bevölkerung hat einen 
Zuwanderungshintergrund. Für den 
Fachbereich Frauen und Politik war 
dies Anlass für eine gemeinsam mit 
der Volkshochschule Stuttgart veran-
staltete Fortbildung für Multiplikato-
rinnen der politischen Frauenbildung. 
Unter der Überschrift „Interkulturelle 
Frauenbildung im multikulturellen 
Stuttgart“ trafen sich Dozentinnen 
aus der Erwachsenenbildung, um sich 
über interkulturelle Bildungskon-
zepte auszutauschen. 2010 wird dazu 
im „Haus auf der Alb“ eine Interkul-
turelle Frauenakademie stattfinden. 

Seminarreihe  
„Heimat ist hier!“ 

Im zweiten Jahr lief die Seminarreihe 
„Heimat ist hier“, die sich an Frauen 
mit Migrationshintergrund richtet. In 
Heilbronn, Tübingen und Reutlin-
gen trafen sich Teilnehmerinnen aus 
verschiedenen Herkunftsländern zu 
je sieben Einzelveranstaltungen. Ge-

meinsam lernten sie Möglichkeiten 
der Beteiligung im eigenen Umfeld 
kennen. Zum Programm gehörten 
der Besuch einer Gemeinderatssit-
zung, ein Frauenstadtrundgang, ein 
Workshop zur Präsentation eigener 
Anliegen oder der Austausch über in-
terkulturelle Begegnungen. Eine Ko-
operationspartnerin vor Ort schrieb 
uns: „Alle Teilnehmerinnen fühlten 
sich am Ende des Seminars in unserer 
Stadt besser aufgehoben und ermutigt, 
sich als Teil davon zu sehen und sich 
mehr einzubringen.“ Für manche war 
es ein besonderes Erlebnis, im Rat-

Eine Seminarreihe 
für Migrantinnen 

Heimat ist – hier! 

haus vom Bürgermeister empfangen 
zu werden.

Neben dem praktischen Versuch, 
Menschen mit Zuwanderungsge-
schichte zu mehr gesellschaftlicher 
Beteiligung anzuregen, setzt sich die 
LpB auch auf theoretischer Ebene mit 
Fragen der Migration auseinander. Im 
Juni 2010 steht im „Haus auf der Alb“ 

in Bad Urach eine Tagung mit 
dem Netzwerk Frauen & Ge-
schichte Baden-Württemberg 
auf dem Programm. Das The-
ma lautet: „Migration und Ge-
schlecht“.
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AL = Abteilungsleiter/in
LSM = Leiter/in Stabsstelle Marketing
ASL = Außenstellenleiter/in
FR = Fachreferent/in
RD = Referent/in des Direktors
PL = Projektleiter/in
PA = Projektassistent/in

HOR = Haushalts- u. Organisationsreferent/in
IKR = IuK Referent/in
PER = Personalreferent/in
VR = Verwaltungsreferent/in HadA
SB = Sachbearbeiter/in
HT = Haustechniker/in
HBL = Hauswirtschaftliche/r Betriebsleiter/in

FK = Fachkraft
KL = Küchenleiter/in
SK = Servicekraft Küche
SR = Servicekraft Reinigung
HD = Hausdienstmitarbeiter/in
BK = Bürohilfskraft
AB = Auszbildende/r

Stand: 1.3.2010

Kuratorium 

Abteilung 2 
Haus auf der Alb 
 

Dr. Markus Hug (AL) 
 
Pädagogischer Bereich: 
Dr. Karlheinz Dürr (FR) 
Robert Feil (FR) 
Wolfgang Hesse (FR) 
Gordana Schumann (FR) 
Claudia Häbich (SB) 
Christine Kuntzsch (SB) 
Yvonne Amico (SB) 
 
 
Aufgabenstellungen: 
� Gesellschaft und Politik 
� Schule und Bildung 
� Integration und Migration 
� Internationale Politik und 

Friedenssicherung 
� Europa – Einheit und Vielfalt 
� Bildungsreisen 
� Bibliothek/Mediothek 
 
 
Hausmanagement: 
Nina Deiß (HOR) 
Anne Borchert-Stoll (SB) 
Empfang: 
Karin Probst (SB) 
Karin Schüle (SB) 
Anna Lange (SB) 
Haus- und Seminartechnik: 
Walter Haas (HT) 
Ralf Kicinski (HD) 
 
Hauswirtschaft: 
Sabrina Kalmutzke (HBL) 
Irmgard Ulmer (FK) 
Waltraut Hölz (KL) 
Ingrid Kabelitz (SK) 
Heide Massier-Boßler (SK) 
Irmtraut Steudle (SK) 
Elsbeth Stier (SK) 
Maria Tröster (SK) 
Angelika Kainer (SR) 
Doris Krawelitzki (SR) 
Margot Spohn (SR) 
Deluca Santavec, Carmela (SR) 
Zenker, Anne (SR) 
Lecher, Simone (SR) 
Helen Sting (AB) 
Tabea Weber (AB) 

Direktor
Lothar Frick 

Stellv. Direktor: Karl-Ulrich Templ 
 

Büro des Direktors: 
Susanne Krieg (RD), Thomas Schinkel (RD),  

Sabina Wilhelm (RD), Ulrike Hirsch (SB) 

Stabsstelle
Kommunikation und Marketing 

Werner Fichter (LSM) 
Joachim Lauk (FR), Susanne Krieg (FR) 

Gertraude Hermann (SB), Claudia Kornau (SB) 

Abteilung 3 
Demokratisches 
Engagement

Konrad Pflug (AL) * 
 
Angelika Barth (FR) * 
Beate Dörr (FR) 
Keitel, Sabine (FR) 
Monika Greiner (FR/Leiterin 
SWB) * 
Dr. Iris Häuser (FR) 
Thomas Schinkel (FR) * 
Renate Baur (SB) * 
Martina Kaufmann (SB) * 
Maria Ochedowski (SB) 
Verena Richter-Demel (SB) * 
Irene Rüber (SB) * 
 
 
FÖJ: 
Steffen Vogel (FR/Leiter) * 
Charlotte Becher (FR) * 
Stefan Paller(FR) * 
Alexander Werwein (FR) * 
Michael van den Eycken (SB) * 
Erika Riegg (SB) * 
Felix Rist (AB) * 
 
 
Aufgabenstellungen: 
� Gedenkstättenarbeit 
� Schülerwettbewerb des 

Landtags (SWB) 
� Freiwilliges Ökologisches Jahr 

(FÖJ)
� Frauen und Politik 
� Jugend und Politik 
� Politische Landeskunde 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
* Dienstsitz: 
Paulinenstr. 44-46,  
70178 Stuttgart 

Medien
 
 
Siegfried Frech (FR) 
Jürgen Kalb (FR)
Susanne Meir (FR, teilweise 
Arbeitsgemeinschaft „Politische 
Bildung Online“) 
Jeanette Reusch-Mlynárik (FR, 
Arbeitsgemeinschaft 
„Politische Bildung Online“, 
Dienstsitz HadA) 
Klaudia Saupe (FR) 
Dr. Reinhold Weber (FR) 
Barbara Bollinger (SB) 
Sylvia Rösch (SB) 
 
 
Aufgabenstellungen: 
� Neue Medien, E-Learning 
� Internetredaktion 
� Redaktion  

„Der Bürger im Staat“ 
� Redaktion  

„Deutschland und Europa 
� Redaktion  

„Politik und Unterricht“ 
� Schriften zur politischen 

Landeskunde Baden-
Württembergs 

� Methoden und Didaktik der 
politischen Bildung 

� Medienpädagogik 
 

Regionale Arbeit 

 
Wolfgang Berger (ASL HD) 
Klaus Deyle (FR, TÜ) 
Felix Steinbrenner (FR, FR) 
Alexander Ruser (FR, HD) 
Dr. Michael Wehner (ASL FR) 
Sonja Danner (SB, TÜ) 
Claudia Häbich (SB, TÜ) 
Erika Höhne (SB, FR) 
Maria Melnik (SB, HD) 
 
 
Aufgabenstellungen: 
� Regionale Arbeit 
� Politische Tage für 

Schülerinnen und Schüler 
� Veranstaltungen für den 

Schulbereich 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dienstsitze: 
 
Außenstelle Heidelberg (HD) 
Plöck 22 
69117 Heidelberg 
 
Außenstelle Freiburg (FR) 
Bertoldstraße 55 
79098 Freiburg 
 
Außenstelle Tübingen (TÜ) 
im Haus auf der Alb 
Hanner Steige 1 
72574 Bad Urach 

Abteilung 4 
Medien und Methoden 

 
 

Karl-Ulrich Templ (AL) 

Sonderfunktionen
- Beauftragte für Chancengleichheit:  

Gordana Schumann 
- Behördlicher Datenschutzbeauf- 

tragter gem. § 10 LDSG: 
Dr. Reinhold Weber 

- Sicherheitsbeauftragter  
gem. § 22 SGB VII: Walter Haas Stabsfunktion

Landesstiftungsprojekt 
Tina Schmidt-Böhringer (PL) 

Regina Bossert (PA) 

Staatsministerium

Abteilung 1 
Zentraler Service 
 
Günter Georgi (AL) 
 
Gudrun Gebauer (HOR) 
Wolfgang Herterich (IKR) 
Sabrina Gogel (PER) 
 

 
 
Siegfried Kloske (IKR; Dienstsitz HadA) 
Klaudia Saupe (IKR) 
Sabah Akman (SB) 
 

 
 
Elena Calmicova (SB) 
Patricia Niehaus-Burkhardt (SB) 
Wigand Begemann (HD) 

Aufgabenstellungen: 
� Haushalt und Organisation,  

Neue Steuerungsinstrumente 
� Personal 
� Information und Kommunikation 



Das „Haus auf der Alb“ in Bad Urach ist das Tagungszen-
trum der Landeszentrale und ein herausragendes Beispiel 
für die schlichte, funktionale und transparente „Architektur 
der Moderne“. 2010 feiert es sein achtzigjähriges Beste-
hen. Es wurde von dem Stuttgarter Architekten Adolf G. 
Schneck während der Zeit der Weimarer Republik entwor-
fen und gebaut (1929/30) und 1983 unter Denkmalschutz 
gestellt. Seit 1992 findet hier „Bildung für die Demokratie“ 
in einem Gebäude statt, das durch seinen Baustil eng mit 
der ersten deutschen Demokratie verbunden ist und durch 
seine architektonischen Qualitäten („schnörkellos und sozi-
al inspiriert“) bestens zur demokratischen Staatsform passt. 
Geschichte und Architektur des Hauses locken immer wie-
der Interessierte an. So bestimmt auch 2010, wenn es sei-
nen achtzigsten Geburtstag feiert. 
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19. Haus auf der Alb 

Volles Haus und zufriedene Gäste 

Das „Haus auf der Alb“ mit Schwimmbad, 1930

Renoviert und ausgerüstet 
mit neuer Tagungstechnik

Die vier Seminarräume und das Foyer 
sind nach einem Umbau sowohl tech-
nisch wie optisch die Glanzstücke 
des Hauses. 

Der Kern der sichtbaren Verände-
rungen ist eine Tagungstechnik, die 

modernsten Ansprüchen genügt. Tag-
hell und großformatig projizierende 
Beamer sparen jede Verdunkelung, 
Filme können (fast) in Kinoqualität 
präsentiert werden und Dokumen-
tenkameras ersetzen die bisherigen 
Overheadprojektoren. Sie bilden auch 
dreidimensionale Gegenstände groß-
flächig ab. Auch die Beschallungs-

technik wurde ver-
bessert. Da ohnehin 
Decken und Böden 
erneuert werden 
mussten, konnten 
im gleichen Zug 
Schalldämmungen 
und leistungsfä-
higere Belüftungen 
eingebaut werden. 

Die vorgesehene 
Umbauzeit von acht 
Wochen reichte 
nicht ganz aus, um 

alle Baumaßnahmen abzuschließen. 
Letzte „Ausläufer“ begleiteten uns 
bis zum Jahresende. Trotz mancher-
lei Einschränkungen konnte der Ta-
gungsbetrieb nach der verlängerten 
Sommerpause wieder aufgenommen 
werden. In den nächsten Jahren wer-
den etappenweise die Fenster und 
weitere Fußböden saniert. 

Gute Belegung,  
illustre Gäste,  
zufriedene Besucher

Stellt man in Rechnung, dass das 
Haus wegen des Umbaus fast fünf 
Wochen nicht belegt werden konnte, 
dann ist die Auslastung zufriedenstel-
lend: Es haben etwa 180 Veranstal-
tungen stattgefunden. Die Zahl der 
Übernachtungen lag bei 8.200. Das 
entspricht fast den Werten von 2008. 
Um die Arbeit personell bewältigen 
zu können, musste in der Hauswirt-Abriss der Decke im Foyer des HadA im Sommer 2009
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e.V.“ als Gemeinschaftsprojekt eine 
„Spur der Erinnerung“. 

Mit einer siebzig Kilometer langen 
violetten Farbspur von Grafeneck bis 
nach Stuttgart wurde der Ort der Op-

fer mit dem Ort der Schreibtischtäter 
im damaligen Innenministerium ver-
bunden. Diese bemerkenswerte Idee 
setzten engagierte Menschen aller 
Altersgruppen auch in Bad Urach in 
die Tat um. Stadtverwaltung, evan-
gelische Kirche, Bruderhaus-Stiftung 
und Landeszentrale waren vor Ort 
Stützen der Aktion. Über 2.000 Ju-
gendliche und Erwachse-
ne beteiligten sich an den 
Malarbeiten, an einer Men-
schenkette und an verschie-
denen anderen Aktionen. So 
gab es in den Tagen davor 
und danach ein reichhaltiges 
Vortrags-, Musik-, Film- und 
Ausstellungsprogramm. 

Kurt Gerstein –  
Widerstand  
in SS-Uniform

Passend zum Anlass wurde 
im „Haus auf der Alb“ be-
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schaft wieder auf externe Kräfte zu-
rückgegriffen werden.

Auch 2009 hatten wir illustre Gäste 
wie etwa den ehemaligen baden-
württembergischen Ministerpräsi-
denten Lothar Späth, der mit 
seinen Studienkollegen und 
-kolleginnen das fünfzigjährige 
Jubiläum des Abschlusses an 
der staatlichen Verwaltungs-
schule Stuttgart feierte. 

Die Gästebefragung belegt, dass 
sich fast 98 Prozent der Besu-
cher „sehr wohl“ oder „wohl“ 
gefühlt haben. Der Kundenzu-
friedenheitsindex aus den Wer-
ten „Wohlgefühl im Haus“, „Zu-
friedenheit mit der angebotenen 
Verpflegung“ und „Freundlich-
keit bzw. Hilfsbereitschaft des 
Personals“, brachte mit einem 
Wert von 1,5 („1“ der beste, „5“ 
der schlechteste) ebenfalls ein 
sehr gutes Ergebnis.

Das „Jahrhunderthaus“ 
und die Zeit des  
Nationalsozialismus 

Grafeneck, Gerstein und Goldstein– 
das sind Namen, die mit dem „Haus 
auf der Alb“, der Region und der Zeit 
des Nationalsozialismus verbunden 
sind. 

Grafeneck –  
„Euthanasie“ im NS-Staat

Im benachbarten Grafeneck begann 
vor siebzig Jahren die sogenannte Ak-
tion „T4“. In einem Jahr wurden hier 
unter nationalsozialistischer Herr-
schaft 10.654 Menschen mit geistigen 
Behinderungen oder psychischen Er-
krankungen ermordet. Anlässlich des 
Jahrestages organisierten die „Initia-
tive Stolpersteine für Stuttgart“, der 
Arbeitskreis „Euthanasie“ und die 
„AnStifter/InterCulturelle Initiativen 

reits zu Beginn des Jahres 2009 eine 
Ausstellung über Kurt Gerstein ge-
zeigt. Unter dem Titel „Widerstand 
in SS-Uniform“ würdigt die Ausstel-
lung des Landeskirchlichen Archivs 
der Evangelischen Kirche Westfalen 

dessen Bemühungen, alles 
zu unternehmen, um zu 
einer umfassenden Auf-
klärung über die Massen-
morde in den Gaskammern 
der Konzentrationslager 
beizutragen. Kurt Gerstein 
war im Rahmen seiner Tä-
tigkeit als SS-Offizier Ende 
der dreißiger Jahre auch 
in Grafeneck. Über seine 
Recherchen und Beobach-
tungen hat er 1945 den so-
genannten Gerstein-Bericht 
verfasst. Schon 1942 hatte 
er in Kontakten mit dem 
schwedischen Gesandten 
von Otter wichtige Infor-
mationen weiter getragen. 

Georg Goldstein –  
Bauherr des Hauses 

Dr. Georg Goldstein, Bauherr des 
„Hauses auf der Alb“, ist wegen sei-
nes jüdischen Glaubens zu einem Op-
fer der Nazis geworden. Um unsere 
Besucher und Gäste auf sein Schick-

Der Kölner Bildhauer Gunter Demnig verlegt  
den Stolperstein für Dr. Georg Goldstein  

vor dem Eingang zum „Haus auf der Alb“

Aufstellen zur Menschenkette auf der  
„Spur der Erinnerung“ in Bad Urach 
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sal aufmerksam zu machen und um 
die Verbindung zwischen der Ge-
schichte des Hauses und der Arbeit 
der Landeszentrale zu verdeutlichen, 
wurde am Hauseingang ein „Stol-
perstein“ für ihn angebracht. Der 
Kölner Bildhauer Gunter Demnig 
hat bisher weit über 20.000 solcher 
Erinnerungssteine verlegt, üblicher-
weise vor Häusern, in denen Opfer 
der Nationalsozialisten gewohnt oder 
gewirkt haben. Stolpersteine bewah-
ren die Erinnerung und mahnen zur 
Wachsamkeit – auch und gerade bei 
uns. 

80 Jahre Haus auf der Alb 

2010 feiert das „Haus auf der Alb“ 
sein achtzigjähriges Bestehen. Die 
Zeit des Nationalsozialismus um-
fasst nur einen kleinen Teil seiner 
Geschichte, aber sie ist schon des-
halb wichtig, weil sie auch danach 
das Haus und seine Bewohner tief 
geprägt hat. So war es von 1945 bis 
1950 ein Versorgungskrankenhaus 
für gesichts- und kieferverletzte Sol-
daten. Im Jubiläumsjahr werden wir 
an die Geschichte des Hauses erin-
nern – von den (Vor-)Anfängen im 
Jahr 1910 bis in die heutigen Tage. 
Zum einen werden wir den Tag des 
offenen Denkmals am 12. September 
2010 zum Anlass nehmen, das Haus 
ausführlich zum Thema zu machen. 
Das bundesweite Rahmenthema des 
Denkmaltages („Kultur in Bewe-

gung – Reisen, Handel und Verkehr“) 
scheint fast auf das ehemalige Feri-
enheim zugeschnitten. Bereits ab Juni 
wird eine Skulpturenausstellung der 
Künstlergruppe KADA (Kultur auf 
der Alb e. V.) im Park Architektur, 
Umgebung, Geschichte und Gegen-
wart des Hauses gestalterisch reflek-
tieren. 

Bibliothek und Mediothek 

Von Juli bis September 2009 bekam 
die Bibliothek/Mediothek im „Haus 
auf der Alb“ personelle Unterstüt-
zung. Die Mithilfe war erforderlich, 

Stolperstein für Dr. Georg Goldstein

Baumtanz – eine der Skulpturen der ge-
planten Ausstellung im Park

weil im Laufe der Jahre verschiedene 
Sonderbestände und Nachlässe in den 
Lagerräumen der Bibliothek zusam-
mengekommen aber nicht erschlos-
sen waren. Diese Bücher mussten 
sortiert, bewertet und in den Biblio-
theksbestand eingearbeitet werden. 
Mit Hilfe einer Werkvertragskraft 
konnten auch alle Bücher aus der 
langjährigen Gedenkstättenförderung 
der LpB erfasst werden. 

Eine weitere umfangreiche Samm-
lung bildet die DDR-Literatur, die 
bislang an verschiedenen Dienstorten 
aufbewahrt wurde. Es handelt sich 
hierbei um knapp 1.000 Bände über 
die ehemalige DDR, zum Teil auch 
um Primärliteratur wie Schulbücher 
oder Einzeldarstellungen über Städte 
und Regionen. Wichtige Vorarbei-
ten wurden geleistet, um eventuell 
nächstes Jahr die DDR-Bibliothek 
systematisch im Online-Katalog zu 
erfassen und somit auch für die Inter-
netrecherche zur Verfügung zu stel-
len. Ziel ist es, die vielfältigen und 
wertvollen Bestände für die Verwen-
dung im Schulunterricht anzubieten.

Büchertisch in der  
Bibliothek des 

„Hauses auf der Alb“
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HIER IST DIE DEMOKRATIE ZU HAUSE

Seminare, Tagungen, Workshops
im Bauhaus-Denkmal
50 EZ, 5 DZ (alle mit Du/WC),
Tagungsräume für 5 bis 60 Pers.
– auch für Gastbelegungen –

UNSER TAGUNGSZENTRUM
„Haus auf der Alb“
in Bad Urach

www.hausaufderalb.de

HAUS AUF DER ALB



Unsere finanziellen Rahmenbedingungen waren in den 
letzten Jahren angespannt. Gleichzeitig sind die Perso-
nalkapazitäten kontinuierlich geschrumpft – in den ver-
gangenen 15 Jahren um rund ein Viertel des heutigen 
Stellenbestands. In dieser Situation konnte die Qualität 
der Arbeit nur dadurch gehalten bzw. sogar noch ver-
bessert werden, dass wir konsequent auf funktionsge-
rechte Strukturen und gut organisierte Arbeitsabläufe ge-
achtet haben. Dass sich diese Entwicklung aber nicht un-
begrenzt fortführen lässt, haben nun auch die politischen 
Entscheidungsträger erkannt: Ein weiterer Personalabbau 
ist derzeit nicht mehr vorgesehen und erstmals seit vielen 
Jahren werden die Mittel für die Sacharbeit der LpB wie-
der in einem nennenswerten Umfang erhöht. Der zusätz-
liche Handlungsspielraum von 300.000 EUR im Jahr soll 
unter anderem dazu genutzt werden, um Angebote für 
„politikferne Schichten“ zu erweitern, die Medienkompe-
tenz von Kindern und Jugendlichen zu vergrößern und 
unser Informations- und Dienstleistungsangebot im Be-
reich Landeskunde und Landespolitik zu verbreitern. 
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Leistungsanreize und  
wirtschaftliches Denken 

Bei der Verteilung der Haushalts-
mittel für die Sacharbeit, mit denen 
alle Ausgaben zur Durchführung 
von Veranstaltungen und zur Her-
stellung von Publikationen finanziert 
werden, achten wir auf Transparenz, 
klare Verantwortlichkeiten und ein 
System, das Leistungsanreize und 
wirtschaftliches Denken fördert. 
Die Abteilungen der LpB erhalten 
dazu für ihre verschiedenen Arbeits-
bereiche eigene Budgets. Einnah-
men durch Teilnahmebeiträge oder 
Finanzierungsanteile von Partnern 
fließen den Budgetverantwortlichen 
als zusätzliche Deckungsbeiträge 
zu und vergrößern deren finanzielle 

Spielräume. Für besondere Veranstal-
tungen und Publikationen sowie für 
Schwerpunktthemen werden darüber 
hinaus zusätzliche Projektmittel zur 
Verfügung gestellt. Dass dieses Sy-
stems Wirkung zeigt, beweist die Tat-
sache, dass die Ausgaben der LpB in 
steigendem Maße durch Einnahmen 
refinanziert werden – im Jahr 2009 zu 
mehr als 50 Prozent.

Betriebliche Kennzahlen  
als Messgrößen 

Im Zuge der Einführung der Neuen 
Steuerungsinstrumente (NSI) sowie 
der Kosten- und Leistungsrechnung 
in der Landesverwaltung wurden in 
den Staatshaushaltsplan produktori-
entierte Daten aufgenommen. Die-

se Ziel- und Messgrößen enthalten 
sowohl Mengen- als auch Kosten- 
und Qualitätsaspekte. Kennzahlen 
liefern zum Beispiel Informationen 
über die Deckung der Ausgaben für 
Veranstaltungen und Publikationen, 
Angaben zur Zahl der Publikations-
bestellungen und der Anzahl neuer 
Kunden sowie Aussagen zur Kun-
denzufriedenheit im Veranstaltungs-
bereich und zur Auslastung unseres 
Tagungszentrums Haus auf der Alb. 
Die Entwicklung unserer Kennzahlen 
belegt, dass die LpB ihr Leistungs-
vermögen beständig steigern oder 
auf einem hohen Niveau stabilisieren 
kann (vgl. im Anhang: 11. Produkto-
rientierte Kennzahlen).
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EDV erleichtert die Arbeit

Nach Einführung der elektronischen 
Zeiterfassung im Jahr 2008 und der 
Nutzung eines elektronischen Kas-
sensystems an allen unseren Standor-
ten mit Bargeldverkehr konnten wir 
inzwischen auch das Dienstreisema-
nagement vereinfachen. Seit dem 1. 
Januar 2010 ist die LpB in das beim 
Landesamt für Besoldung und Versor-
gung eingerichtete Zentrale Dienst-
reisemanagement und die Nutzung 
des Programms DRIVE-BW einge-
bunden. Damit die moderne Infor-
mationstechnologie auch in Zukunft 
ohne Einschränkungen genutzt wer-
den kann, sind im Laufe des Jahres 
2009 alle Arbeitsplatz- und Seminar-
PCs in der LpB ausgetauscht worden. 
Dazu wurde ein Leasingvertrag über 
insgesamt rund 90 neue Notebooks 
und Minitower-PCs abgeschlossen. 
Ein Umstieg der Standardsoftware ist 
im Zuge des nächsten Leasingwech-
sels vorgesehen. Derzeit werden in 
der LpB noch Microsoft Windows 
XP und Office 2003 genutzt.

Vertraulicher Umgang  
mit Kundendaten 

Im Zuge der Umsetzung eines neuen 
Datenschutzkonzepts, das in enger 
Abstimmung mit dem behördlichen 
Datenschutzbeauftragten der LpB 
konzipiert wird, wurde im Jahr 2009 
ein Datenbank gestütztes Verfahrens-
verzeichnis gemäß den gesetzlichen 
Vorgaben erstellt. Nachdem inzwi-
schen eine allgemeine Datenschutz-
erklärung der LpB erstellt und auf un-
serer Homepage veröffentlich wurde, 
sollen im Jahr 2010 alle technischen 
und organisatorischen Datenschutz-
maßnahmen in einer eigenen Daten-
schutzleitlinie zusammengefasst wer-
den.

Betriebliche Sicherheit  
und Arbeitsschutz 

Wirksame Maßnahmen im Bereich 
Arbeitsschutz und Arbeitssicherheit 
sind eine wichtige Grundlage für die 
Zufriedenheit und Leistungsfähigkeit 
der Beschäftigten. Deshalb wurden 
mit der BAD Gesundheitsfürsorge 
und Sicherheitstechnik GmbH zahl-
reiche Empfehlungen für die Gestal-
tung und Sicherheit der Arbeitsplätze 
entwickelt und umgesetzt. Im Laufe 
des Jahres 2010 sollen ein Betrieb-
liches Gesundheitsmanagement auf-
gebaut und in diesem Zusammenhang 
auch ein Konzept zur Wiedereinglie-
derung von Langzeiterkrankten er-
stellt werden.

Renovierungsarbeiten  
am Dienstsitz Stafflenberg-
straße in Stuttgart

Nachdem in den vergangenen Jahren 
die Ausstattung und Gestaltung der 
Räumlichkeiten in unseren Außen-
stellen Freiburg und Heidelberg ver-
bessert wurde, steht im Jahr 2010 die 
Innenrenovierung unseres Stuttgarter 
Dienstgebäudes in der Stafflenberg-
straße 38 an. Mit Unterstützung von 
Vermögen und Bau – Amt Stuttgart 
– werden bis Mitte April 2010 die 
Bodenbeläge erneuert und alle Bü-
ros neu gestrichen. Im Zuge dieser 
Renovierungsarbeiten wurde auch 
die Unterbringung der verschiedenen 
Organisationseinheiten neu geordnet 
und im Interesse kurzer Informati-
onswege optimiert. 

Ausbildung und  
berufliche Qualifizierung

Die LpB erfreut sich einer großen 
Nachfrage nach Praktikumsplätzen. 
Im Jahr 2009 wurden insgesamt 65 
Praktikantinnen und Praktikanten be-
treut. Dabei handelt es sich vorrangig 

um Studierende an Fachhochschu-
len und Universitäten aber auch um 
Schülerinnen und Schüler im Rahmen 
von BOGY-Hospitationen. Insgesamt 
leistet die LpB damit einen nicht zu 
unterschätzenden Beitrag zur beruf-
lichen Orientierung und Qualifizie-
rung junger Menschen. 

In unserem Tagungszentrum „Haus 
auf der Alb“ in Bad Urach werden wir 
zum 1. September 2010 wieder zwei 
Ausbildungsplätze für die dreijährige 
Berufsausbildung zur Hauswirtschaf-
terin besetzen. Außerdem bietet die 
LpB seit Herbst 2008 alle drei Jahre 
einen Ausbildungsplatz im Studien-
gang „Soziale Arbeit in Bildung und 
Beruf“ an, der in Zusammenarbeit 
mit der Dualen Hochschule Baden-
Württemberg (Villingen-Schwen-
ningen) im Bereich Freiwilliges öko-
logisches Jahr eingerichtet wurde. 

Nicht vergessen werden darf auch die 
berufliche Qualifizierung der eige-
nen Beschäftigten. So haben im Jahr 
2009 im Rahmen der dienstlichen 
Fortbildung 71 Personen an 32 ver-
schiedenen Schulungsangeboten mit 
einem Gesamtumfang von 102 Fort-
bildungstagen teilgenommen. 

Vierter Führungsworkshop

Im Rahmen der Organisationsent-
wicklung wurde in Zusammenarbeit 
mit der Württembergischen Ver-
waltungs- und Wirtschaftsakademie 
(VWA) im Juli 2007 in Herrenberg 
erstmals ein Führungsworkshop 
durchgeführt, an dem der Direktor 
und die Abteilungs- bzw. Stabsstel-
lenleiter der LpB teilnahmen. Dabei 
wurde die Erarbeitung von Führungs-
leitlinien vereinbart. Diese Leitlinien 
wurden bei einer zweiten Klausur im 
Januar 2008 in Stuttgart-Hohenheim 
erarbeitet und im März 2008 allen 
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§ 1

(1) Die Landeszentrale für politische Bildung wird als nichtrechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts im  
Geschäftsbereich des Staatsministeriums errichtet.

(2) Sie hat ihren Sitz in Stuttgart.

§ 2

(1) Die Landeszentrale hat die Aufgabe, die politische Bildung in Baden-Württemberg auf überparteilicher Grund-
lage zu fördern und zu vertiefen. Sie dient hierbei der Festigung und Verbreitung des Gedankengutes der  
freiheitlich-demokratischen Ordnung.

(2) Zur Erfüllung ihrer Aufgaben hat die Landeszentrale insbesondere auf die Zusammenarbeit der mit der Förde-
rung der politischen Bildung befaßten staatlichen Stellen hinzuwirken, die Zusammenarbeit der politischen  
Bildung zu fördern, Tagungen, Lehrgänge und Seminare zu veranstalten, auf denen Themen der politischen  
Bildung unter Mitwirkung von Politikern und Wissenschaftlern erörtert werden, die Arbeit der staatlichen und 
gesellschaftlichen Träger der politischen Bildung durch periodische Publikationen, Bücher und Filme zu unter-
stützen, innerhalb ihres Aufgabenbereichs praktische Erfahrungen und wissenschaftliche Erkenntnisse zu  
sammeln und für die politische Bildung bereitzustellen.

der Landesregierung über die Errichtung einer  
Landeszentrale für politische Bildung

Bekanntmachung

Vom 25. Januar 1972; geändert am 27. Juni 1972, am 18. Juni 1984,  
am 5. September 1988, am 16. Mai 1990 und am 18. Dezember 2006

Die Teilnehmer des vierten LpB-Führungsworkshops am 21./22. Januar 2010 in Pforz-
heim-Hohenwart. Von links: Sven Herrmann (Novelis Training & Beratung), Konrad Pflug 
(Abteilung 3), Günter Georgi (Abteilung 1), Werner Fichter (Stabsstelle Kommunikation 
und Marketing), Karl-Ulrich Templ (Stellvertretender Direktor und Abteilung 4), Lothar 
Frick (Direktor) und Dr. Markus Hug (Abteilung 2).

Beschäftigten der LpB vorgestellt. Im  
Januar 2009 tagte der gleiche Kreis 
in der Landesakademie für Fortbil-
dung und Personalentwicklung an 
Schulen in Bad Wildbad zum Thema 
„Führungskommunikation und Auf-
trittskompetenz“ und am 21. und 22. 
Januar 2010 in Pforzheim-Hohen-
wart zum Thema „Moderations- und 
Kreativitätstechniken für den Einsatz 
in Besprechungen“.
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§ 3
(1) Die Landeszentrale gliedert sich in Abteilungen und Außenstellen (§6).
(2) Sie unterhält das Haus auf der Alb (§7).

§ 4

(1) Die Überparteilichkeit der Arbeit der Landeszentrale wird durch ein Kuratorium sichergestellt. Die Festlegung 
der Arbeitsschwerpunkte und die Aufstellung des Haushaltsplanes der Landeszentrale erfolgen im Einverneh-
men mit dem Kuratorium. Das Kuratorium nimmt den Jahresbericht des Direktors der Landeszentrale (§5) ent- 
gegen und hat das Recht, beim Direktor jederzeit Auskünfte über die laufende Arbeit einzuholen.

(2) Das Kuratorium besteht aus 24 Mitgliedern.
(3) Der Ministerpräsident beruft auf Vorschlag des Landtags 17 Mitglieder des Landtags und im Einvernehmen mit 

dem Landtag aus Vorschlagslisten der Träger der politischen Bildungsarbeit 7 sachverständige Persönlichkeiten 
jeweils für die Dauer einer Legislaturperiode.

(4) An den Sitzungen des Kuratoriums nehmen außer seinen Mitgliedern der Direktor der Landeszentrale, dessen 
Stellvertreter sowie Vertreter des Staatsministeriums, des Kultusministeriums und ein Vertreter des Landeskurato-
riums für Erwachsenenbildung mit beratender Stimme teil. Darüber hinaus können im Einzelfall weitere Persön-
lichkeiten zu den Sitzungen mit beratender Stimme hinzugezogen werden; dabei ist den in den einzelnen Lan-
desteilen bestehenden Belangen Rechnung zu tragen.

(5) Die Beschlüsse des Kuratoriums werden mit einfacher Mehrheit gefasst. Das Kuratorium ist beschlussfähig, 
wenn mindestens dreizehn seiner Mitglieder, und zwar neun Landtagsabgeordnete und vier sachverständige 
Persönlichkeiten anwesend sind.

(6) Das Kuratorium wählt jeweils für eine Amtsperiode einen Vorsitzenden und einen Stellvertreter. Es gibt sich im 
Übrigen eine Geschäftsordnung.

§ 5
(1) Die Landeszentrale wird von einem Direktor geleitet. Ihm obliegt auch die Bewirtschaftung der Haushaltsmittel 

nach Maßgabe der haushaltsrechtlichen Bestimmungen. 
(2) Der Direktor der Landeszentrale, sein Stellvertreter sowie die leitenden Mitarbeiter werden vom Ministerpräsi-

denten im Benehmen mit dem Kuratorium bestellt.
(3) Der Direktor erörtert alle wesentlichen Fragen der Arbeit gemeinsam mit den Fachreferenten und den Leitern 

der Außenstellen; dazu gehören vor allem die Schwerpunkte der Arbeit, der Haushaltsplan und der Jahres- 
bericht. Die Fachreferenten und die Leiter der Außenstellen können weitere Gegenstände zur Erörterung  
vorschlagen. Die Erörterungen sollen in regelmäßigen Abständen stattfinden.

§ 6

(1) Die Außenstellen der Landeszentrale übernehmen regionale Aufgaben. Sie sollen insbesondere mit den Kreisen 
und Gemeinden sowie mit örtlichen Trägern der politischen Bildung in ihrem Bereich eng zusammenarbeiten.

§ 7
(1) Das Haus auf der Alb dient der fachlichen und pädagogischen Fortbildung der in der politischen Bildung  

tätigen Personen.

§ 8
(1) Die Landeszentrale nimmt ihre Tätigkeit am 1. März 1972 auf.
(2) Die sachverständigen Persönlichkeiten für die erste Amtsperiode des Kuratoriums werden nach Anhörung  

der Arbeitsgemeinschaft „Bürger im Staat“ berufen.

Die Regierung des Landes Baden-Württemberg
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2. Zahl der Teilnehmenden 2005 bis 2009
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3. Veranstaltungen nach Themen 2009
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4. Veranstaltungen nach Zielgruppen 2009
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5. Veranstaltungen nach Arten 2009
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7. Veranstaltungen nach Dauer 2009
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8. Einnahmen und Ausgaben für Sacharbeit 2005 bis 2009

9. Erlöse nach Einnahmearten 2005 bis 2009
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10. Ausgaben nach Ausgabezwecken 2009
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11. Produktorientierte Kennzahlen 2004 bis 2009

Pos. Messgrößen /  
Einheit

Ist 2004 Ist 2005 Ist 2006 Ist 2007 Ist 2008 Ist 2009 Bemerkungen

1 Kundenzufrieden-
heitsindex 
(Veranstaltungs-
evaluation)

0,9 0,7 0,7 0,7 ....1.) Skala von -1 (schlechtester Wert)  
bis +1 (bester Wert)

2 Deckungsbeitrag 
zur Sacharbeit 
(in %)

34,4 46,1 49,5 38,3 45,3 53,0 Anteil der Einnahmen an den Ge-
samtausgaben für die Sacharbeit

3 Deckungsbeitrag  
Veranstaltungen  
(in %)

52,8 70,1 74,5 61,8 66,2 72,8 Anteil der Teilnehmerbeiträge an 
den Gesamtausgaben für Seminare

4 Deckungsbeitrag 
Publikationen  
(in %)

19,9 17,7 21,6 24,1 28,2 34,1 Anteil der Publikationserlöse an den 
Gesamtausgaben für Publikationen

5 Zahl der 
Publikations- 
bestellungen

7.491 6.937 7.553 7.285 8.287 8.274 Laut Meldung des Vertriebspartners 
Verlagsgesellschaft W.E. Weinmann 
mbH, Filderstadt

6 Zahl der  
Neukunden im 
Publikations- 
versand

4.975 4.751 4.732 4.026 4.624 4.610 Laut Meldung des Vertriebspartners 
Verlagsgesellschaft W.E. Weinmann 
mbH, Filderstadt

7 Kundenzufrieden-
heitsindex 
(Freiwilliges Öko-
logisches Jahr)

0,5 0,6 0,8 0,8 0,9 0,9 Skala von -1 (schlechtester Wert)  
bis +1 (bester Wert)

8 Teilnehmende am 
Schülerwettbewerb

3.019 3.063 3.185 3.699 4.206 4.018 Anzahl der teilnehmenden Schüler 
und Schülerinnen am Schülerwett-
bewerb des Landtags

9 Kundenzufrieden-
heitsindex 
(Gäste des  
Tagungszentrums)

1,6 1,5 1,6 1,6 1,5 1,5 Skala von 1 (bester Wert)  
bis 5 (schlechtester Wert)

10 Auslastungs- 
quote des  
Tagungszentrums  
(in %)

40,6 39,5 41,8 39,8 42,9 36,6 2.) 100 % = Vollauslastung von  
60 Betten an 365 Tagen 
(Theoretischer Wert)

11 Zahl der  
Gäste in des  
Tagungszentrums

6.342 6.058 5.474 5.751 5.781 5.351 2.) Bei mehreren Übernachtungstagen 
werden Personen nur einmal erfasst

12 Ausgaben je  
Teilnehmertag 
des Tagungszen-
trums (in EUR)

24,71 26,74 25,93 25,48 23,92 43,75 3.) 1 Übernachtung = 1,5 Teilnehmer-
tage 
1 Tagesgast = 1,0 Teilnehmertage

13 Anzahl der Nutzer 
des LpB-Internet-
angebots (Monats-
durchschnitt)

122.400 148.200 189.600 221.600 268.000 287.000 Jede Besucherin und jeder Besucher 
wird nur ein Mal je Monat gezählt. 
Der Jahreswert ergibt sich jeweils 
aus dem Durchschnitt der zwölf  
Monatsergebnisse.

1.) 2009 wurde keine Veranstaltungsevaluation durchgeführt
2.) längere Schließzeit wegen Umbau- und Renovierungsarbeiten im Tagungszentrum Haus auf der Alb
3.) erhebliche Mehrausgaben wegen Umbau und Modernisierung der Seminatechnik im Tagungszentrum Haus auf der Alb
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12. Personalstruktur zum 1.1.2010 

Zahl Geschlecht Beschäftigungsumfang

Personen VZÄ * m w Vollzeit Teilzeit Altersteilzeit

Beamte 10 10 6 4 10 0 0

Abgeordnete  
Beamte 3 2,5 3 0 2 1 0

Beschäftigte ** 70 49,83 19 51 26 35 9

Aushilfs- 
beschäftigte 1 0,5 0 1 0 1 0

Auszubildende 3 3 1 2 3 0 0

Beschäftigte **  
insgesamt 87 65,83 29 58 41 37 9

* VZÄ = Vollzeitäquivalente
** In den Werten sind auch Beschäftigte berücksichtigt, die sich bereits in der Freistellungsphase der Altersteilzeit befinden

Landeszentrale trauert um Dr. Erich Weiler

Im Alter von 96 Jahren ist am 24. Februar 2010 Dr. med. Erich Weiler verstorben. Der Mosbacher gehörte von 
1972 bis 1976 zu den sachverständigen Mitgliedern des ersten Kuratoriums der Landeszentrale für politische 
Bildung und war ein verlässlicher Unterstützer und Ratgeber für die LpB. Er engagierte sich weit über die po-
litische Bildung hinaus, insbesondere als Gründungsvorsitzender der baden-württembergischen Freien Wähler 
und des Bundesverbands der Freien Wähler, deren Vorsitzender und schließlich Ehrenvorsitzender er ebenfalls 
war. Auch die Gründung des Bildungswerks für Kommunalpolitik im Jahr 1959 geht auf seine Initiative zurück. 
Bis in sein hohes Alter war Erich Weiler stets am Geschehen in Gemeinden und Land Baden-Württemberg in-
teressiert und gab auch noch wichtige Impulse. Die Landeszentrale trauert um einen hoch engagierten Kommu-
nalpolitiker mit Leib und Seele, der die politische Bildung aus Überzeugung gefördert hat.
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13. Mitglieder des Kuratoriums (2006 bis 2011)

KURATORIUM

Vorsitzender: Winfried Mack MdL CDU 
Stellvertretende Vorsitzende: Christine Rudolf MdL SPD

Christoph Bayer MdL SPD
Elke Brunnemer MdL CDU
Monika Chef MdL FDP
Bernd Hitzler MdL CDU
Andrea Krueger MdL CDU
Sabine Kurtz MdL CDU
Siegfried Lehmann MdL GRÜNE
Margot Queitsch MdL SPD
Renate Rastätter MdL GRÜNE
Klaus Dieter Reichardt MdL CDU
Karl-Wilhelm Röhm MdL CDU
Volker Schebesta MdL CDU
Katrin Schütz MdL CDU 
Johannes Stober MdL SPD
Norbert Zeller MdL SPD

Rainer Dahlem, Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft, Landesverband Baden-Württemberg
Georg Hiller, Bildungswerk für Kommunalpolitik Baden-Württemberg 
Dr. Hermann Huba, Volkshochschulverband Baden-Württemberg 
Stefan Küpper, Bildungswerk der Baden-Württembergischen Wirtschaft 
Paul Schobel, Kirchliche Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung 
Kerstin Sommer, Landesjugendring Baden-Württemberg
Werner Wild, Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft, Landesbezirk Baden-Württemberg

Staatsministerium Baden-Württemberg:
Staatssekretär Hubert Wicker
Leitender Ministerialrat Michael Kleiner
Ministerialrat Dr. Michael Pope

Ministerium für Kultus, Jugend und Sport:
Hauptkonservator Dr. Carsten Rabe

Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg:
Lothar Frick, Direktor 
Karl-Ulrich Templ, Stellvertretender Direktor 
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14. Weitere Gremien der Landeszentrale

GREMIEN DER LPB

Beirat Reihe DEUTSCHLAND & EUROPA
Prof. Dr. em. Lothar Burchardt, Universität Konstanz
Günter Gerstberger, Robert Bosch Stiftung GmbH, Stuttgart
Dr. Markus Hoecker, Oberregierungsrat, Ministerium für Kultus, Jugend und Sport
Dr. Walter-Siegfried Kircher, Oberstudienrat a. D., Stuttgart
Dietrich Rolbetzki, Oberstudienrat a. D., Filderstadt
Dr. Beate Rosenzweig, Universität Freiburg, Studienhaus Wiesneck
Lothar Schaechterle, Studiendirektor, Stetten i. R.
Dr. Georg Weinmann, Studiendirektor, Wertheim
Lothar Frick, Direktor der Landeszentrale für politische Bildung
Jürgen Kalb, Studiendirektor, Landeszentrale für politische Bildung

Redaktion Zeitschrift POLITIK & UNTERRICHT
Simone Bub-Kalb, Studiendirektorin, Staatliches Seminar für Didaktik und Lehrerbildung
Judith Ernst-Schmidt, Oberstudienrätin, Werner-Siemens-Schule (Gewerbliche Schule für Elektrotechnik), Stuttgart
Wibke Kasper-Renner, Konrektorin der Grund-, Haupt- und Realschule Illingen
Holger Meeh, Dipl.-Päd., Studienrat a. e. H., Pädagogische Hochschule Heidelberg
Horst Neumann, Ministerialrat, Umweltministerium Baden-Württemberg, Stuttgart (bis Sommer 2009)
Angelika Schober-Penz, Studienrätin, Erich-Bracher-Schule (Kaufmännische Schule), Kornwestheim
Lothar Frick, Direktor der Landeszentrale für politische Bildung
Dr. Reinhold Weber, Landeszentrale für politische Bildung, Chefredakteur
Sylvia Rösch, Landeszentrale für politische Bildung, Redaktionsassistentin

Sprecherrat Landesarbeitsgemeinschaft der Gedenkstätten und Gedenkstätteninitiativen 
Dorothee Roos, KZ-Gedenkstätte Neckarelz e.V, Mosbach
Jost Grosspietsch, Freundeskreis Ehemalige Synagoge Sulzburg
Detlef Ernst, Miklos-Klein-Stiftung Bad Friedrichshall-Kochendorf
Charlotte Mayenberger, Jüdisches Leben in Bad Buchau  
Thomas Stöckle, Gedenkstätte Grafeneck, Gomadingen
Michaela Fuchshuber und Felix Köhler, beide KZ-Gedenkstätte Vaihingen/Enz, Jugendvertretung

Beirat Schülerwettbewerb des Landtags zur Förderung der politischen Bildung

10 Abgeordnete:
Andrea Krueger MdL CDU(Vorsitzende) 
Christoph Bayer MdL SPD (Stellvertr. Vorsitzender)
Heiderose Berroth MdL FDP
Jörg Döpper MdL CDU
Rosa Grünstein MdL SPD
Sabine Kurtz MdL CDU
Ulrich Lusche MdL CDU
Ilka Neuenhaus MdL GRÜNE
Nicole Razavi MdL CDU
Norbert Zeller MdL SPD

Beratende Mitglieder:
Gernot Tauchmann, Ministerium für  
Kultus, Jugend und Sport
Ulrich Lochmann, Landtag von Baden-Württemberg
Helmut Sopper, Landtag von Baden-Württemberg
Elisabeth Krause, Landtag von Baden-Württemberg
Monika Greiner, Landeszentrale für politische Bildung
Thomas Schinkel, Landeszentrale für politische Bildung 

10 externe Sachverständige:
Gudrun Breitinger
Lothar Frick 
Ulrike Hagenbuch
Anke Kiefert 
Jörg Kindler
Prof. Wolfgang Lüftner
Sandra Markert
Helmut Nagel
Birgit Scholze-Thole
Wolfgang Manuel Simon

Förderpreisgremium:
Andrea Krueger MdL CDU (Vorsitzende) 
Christoph Bayer MdL SPD (Stellvertr. Vorsitzender)
Birgit Scholze-Thole, Schulleiterin 
Elisabeth Krause, Landtag von Baden-Württemberg
Lothar Frick, Landeszentrale für politische Bildung
Monika Greiner, Landeszentrale für politische Bildung
Thomas Schinkel, Landeszentrale für politische Bildung
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GREMIEN DER LPB

Beirat des Landesstiftungsprojekts „Mit Zivilcourage gegen Extremismus“
Dr. Helmut Rannacher, Präsident des Landesamts für Verfassungsschutz a. D., (Vorsitzender)
Dr. Siegfried Schiele, Direktor der Landeszentrale für politische Bildung a. D., (Stellvertretender Vorsitzender)
Dr. Carsten Rabe, Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg
Renzo Costantino, Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg
Dr. Michael Blume, Staatsministerium Baden-Württemberg
Eberhard Wurster, Innenministerium Baden-Württemberg
Thomas Blenke MdL, CDU-Landtagsfraktion
Stephan Braun MdL, SPD-Landtagsfraktion 
Ilka Neuenhaus MdL, Bündnis 90/Die Grünen-Landtagsfraktion 
Hagen Kluck MdL, FDP/DVP-Landtagsfraktion 
Annika Wörsdörfer, Deutscher Gewerkschaftsbund, Bezirk Baden-Württemberg
Stefan Küpper, Bildungswerk der Baden-Württembergischen Wirtschaft
Thomas Maria Renz, Weihbischof Diözese Rottenburg-Stuttgart
Joachim Beck, Evangelische Akademie Bad Boll
Dr. Hermann Huba, Volkshochschulverband Baden-Württemberg
Prof. Dr. Kurt Möller, Hochschule Esslingen
Dr. Alfred Geisel, Gegen das Vergessen - Für Demokratie
Prof. Dr. Karl-Heinz Meier-Braun, SWR International
Emina Corbo-Mesic, Koordinierungsrat des christlich-islamischen Dialogs
Dr. Ulrich Bopp, Deutsch-Türkisches Forum Stuttgart
Christiane Staab, Landeselternbeirat Baden-Württemberg
Wolfgang Antes, Jugendstiftung Baden-Württemberg
Roland Klinger, Kommunalverband für Jugend und Soziales Baden-Württemberg
Isabel Hoever, Landesjugendring Baden-Württemberg (bis 2009)

Beirat des Freiwilligen Ökologischen Jahres
Volker Wehle, Leitender Ministerialrat, Umweltministerium Baden-Württemberg
Cornelia Herbst-Münz, Umweltministerium Baden-Württemberg
Astrid Epp, Landesnaturschutzverband Baden-Württemberg
Reiner Baur, Landesjugendring Baden-Württemberg
Susanne Eckert, Arbeitsgemeinschaft Natur- und Umweltbildung, Landesverband Baden-Württemberg
Thomas Schaaf, DRK-LV Badisches Rotes Kreuz, Liga der Wohlfahrtspflege in Baden-Württemberg
Johannes Stober MdL SPD, Umweltausschuss des Landtages
Sabine Kurtz MdL CDU, Ausschuss für Schule, Jugend und Sport des Landtages
Horst Schulz, NABU Baden-Württemberg
Berthold Frieß, BUND Landesverband Baden-Württemberg
Johannes Ell-Schurr, Demeter Baden-Württemberg 
Anja Kirchner, Bioland Landesverband Baden-Württemberg  
Dieter Schmid, Diözese Rottenburg-Stuttgart
Hella Heuer-Klug, Eigenbetrieb Stadtentwässerung, Sprecherin FÖJ Einsatzstellen LpB
Xaver Steidle, Jugend- und Bildungshaus Michaelsberg Sprecher FÖJ Einsatzstellen BDK
Hauke Hasenknopf, Biolandhof Tannenburg, Sprecher FÖJ TN LpB
Maria Dressler, Jugend- und Bildungshaus Michaelsberg, Sprecherin FÖJ TN BDKJ

Trägervertreter
Ulrich Müllerschön, Diözesanleitung BDKJ / BJA Diözese Rottenburg-Stuttgart
Karin Turba, BDKJ-Fachstelle Freiwilligendienste / FÖJ Diözese Rottenburg-Stuttgart
Brigitte Chyle, BDKJ-Bereichsleitung Soziale Bildung, Fachstelle Freiwilligendienste
Lothar Frick, Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg
Steffen Vogel, Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg
Konrad Pflug, Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg
Wolfgag Hinz-Rommel, Diakonisches Werk Württemberg
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15. Partnerinnen und Partner (Auswahl)

PARTNER

Die Landeszentrale arbeitet mit vie-
len öffentlichen und privaten Ein-
richtungen zusammen. Diese Auf-
listung ist aus Platzgründen nicht 
vollständig. Wir bitten die nicht ge-
nannten Partner um Verständnis und 
Nachsicht dafür, dass sie dieses Mal 
nicht aufgeführt sind. Die Übersicht 
soll den Leserinnen und Lesern vor 
allem einen Eindruck von der Viel-
falt der Akteure im Netzwerk der 
politischen Bildung im Land ver-
mitteln. Wir bemühen uns über die 
Jahre, alle Partnereinrichtungen zu 
nennen. 

A
Akademie der Diözese Rottenburg-
Stuttgart

B
Bertelsmann Stiftung, Gütersloh
BIB - Berufsverband Bibliothek, 
Stuttgart
Bildungswerk der Erzdiözese  
Freiburg
Biosphärengebiet Schwäbische Alb, 
Münsingen
Bundesarbeitskreis der Seminar- 
und Fachleiter/innen e. V.,  
Karlsruhe
Bundesarbeitskreis  
Freiwilliges Ökologisches Jahr
Bundeswehr (diverse Einheiten und 
Einrichtungen)
Bundeszentrale für politische  
Bildung

C
Carl-Schurz-Haus, Freiburg
Centre Européen du Résistant  
Déporté, Natzweiler-Struthof,  
Frankreich 

D
Dachverband der Jugendgemein-
deräte in Baden-Württemberg
dbv-Landesverband Baden- 
Württemberg im Deutschen  
Bibliotheksverband e.V.

Deutsche Bundesbank,  
Hauptverwaltung Stuttgart
Deutscher Frauenring e. V., LV  
Baden-Württemberg
Deutscher Gewerkschaftsbund,  
Bezirk Baden-Württemberg
Diakonisches Werk Württemberg
Dialog-Plattform Freiwilligen-
dienste und Freiwilligenprojekte in 
Baden-Württemberg
Diaphania, Europäisches Gesell-
schaft für Politik, Kultur, Soziales, 
e.V., Heilbronn
Duale Hochschule  
Baden-Württemberg

E
EPIZ Entwicklungspädagogisches 
Informationszentrum Reutlingen 
Europa Zentrum Baden-Württem-
berg, Stuttgart
Europäische Kommission,  
Regionalvertretung München
Europäisches Parlament,  
Regionalvertretung München
Evangelische Erwachsenen- und  
Familienbildung in Württemberg
Evangelische Erwachsenenbildung 
(EEB) im Kirchenbezirk Freiburg
Evangelische Fachhochschule  
Freiburg
Evangelisches Medienhaus GmbH, 
Stuttgart

F
Fachkonferenz Frauenbildung  
Baden-Württemberg
Fachstellen für das öffentliche  
Bibliothekswesen Freiburg,  
Karlsruhe, Stuttgart, Tübingen 
Frauenakademie an der Volkshoch-
schule Ulm
Frauenakademie Baden-Baden
Führungsakademie des Landes  
Baden-Württemberg, Karlsruhe

G
Gedenkstätte Grafeneck e.V.
Gegen Vergessen - Für Demokratie 
e.V. 

Gemeinden, Städte und Landkreise 
in BW (diverse)
Gemeindetag Baden-Württemberg
Generallandesarchiv Baden
Gesellschaft für Medienpädagogik 
und Kommunikationskultur e. V. 
(GMK) 

H
Heidehof Stiftung GmbH, Stuttgart

I
Innenministerium  
Baden-Württemberg
Internationales Forum  
Burg Liebenzell
InWEnt - Internationale Weiterbil-
dung und Entwicklung gGmH
Israelitische Religionsgemein-
schaften in Baden (Karlsruhe) und 
Württemberg (Stuttgart)

J
Jugendfeuerwehr Baden-Württem-
berg im Landesfeuerwehrverband 
Baden-Württemberg e.V.

K
Katholische Fachhochschule  
Freiburg
KZ-Gedenkstätte Neckarelz
KZ-Gedenkstätteninitiative  
Leonberg

L
Landesakademie für Fortbildung 
und Personalentwicklung an Schu-
len in Baden-Württemberg (Bad 
Wildbad, Comburg und Esslingen)
Landesamt für Verfassungsschutz 
Baden-Württemberg
Landesanstalt für Kommunikation 
Baden-Württemberg (LFK)
Landesarbeitsgemeinschaft der Ge-
denkstätten und Gedenkstättenini-
tiativen Baden-Württemberg
Landesarbeitsgemeinschaft Kommu-
nale Frauenbeauftragte  
Baden-Württemberg
Landesarbeitskreis Schule für Eine 
Welt e. V., Reutlingen



PARTNER

Landesfrauenrat  
Baden-Württemberg
Landeshauptstadt Stuttgart
Landesjugendring  
Baden Württemberg
Landeskonferenz der Gleichstel-
lungsbeauftragten an den wissen-
schaftlichen Hochschulen in BW
Landeskriminalamt  
Baden-Württemberg
Landeskuratorium für außerschu-
lische Jugendbildung
Landesmedienzentrum  
Baden-Württemberg (LMZ)
Landesschülerbeirat  
Baden-Württemberg
Landesstiftung Baden-Württemberg
Landfrauenverband Württemberg-
Baden
Landtag von Baden-Württemberg
Lebenshilfe Baden-Württemberg

M
Medien- und Filmgesellschaft  
Baden-Württemberg (MFG) 
Ministerium für Arbeit und Soziales 
Baden-Württemberg
Ministerium für Kultus, Jugend und 
Sport Baden-Württemberg

N
Netzwerk Bildung für nachhaltige 
Entwicklung in Baden-Württemberg
Netzwerk Frauen in der öffentlichen 
Verwaltung
Netzwerk für Demokratie und  
Courage

P
Pädagogische Hochschulen Frei-
burg, Heidelberg, Karlsruhe, Lud-
wigsburg, Schwäbisch Gmünd, 
Weingarten

R
Regierungspräsidien Freiburg, 
Karlsruhe, Stuttgart und Tübingen 
(jeweils Abt. 7 Schule und Bildung)
Robert Bosch Stiftung, Stuttgart

S
Seminar für wissenschaftliche Poli-
tik der Universität Freiburg
Sparkassenverband  
Baden-Württemberg 
Staatliche Seminare für Didaktik 
und Lehrerbildung (diverse)
Staatsministerium  
Baden-Württemberg
Stadt Freiburg
Stadt Karlsruhe
Stadtbücherei Tübingen
Städtetag Baden-Württemberg
Statistisches Landesamt  
Baden-Württemberg
Stiftung Bundespräsident-Theodor-
Heuss-Haus, Stuttgart
Stiftung Entwicklungs-Zusammen-
arbeit Baden-Württemberg (SEZ)
Stiftung Topografie des Terrors, 
Berlin (Gedenkstättenforum)
Studienbegleitprogramm für Studie-
rende aus Afrika, Asien und Latein-
amerika (STUBE BW)
Studienhaus Wiesneck, Buchenbach
Südwestdeutscher Lehrerinnen- und 
Lehrerverband für historische,  
politische und ökonomische Bildung 
e.V.
Südwestrundfunk (SWR)

T
Träger- und Förderverein Ehemalige 
Synagoge Rexingen e.V.
Tübinger Institut für frauenpoli-
tische Sozialforschung e. V.

U
Umweltministerium Baden-Württ-
emberg

V
ver.di, Landesbezirk  
Baden-Württemberg
Verbraucherzentrale  
Baden-Württemberg
Verlag Herder, Freiburg
Virtuelles und reales Lern- und 
Kompetenznetzwerk älterer  
Erwachsener e.V. (VILE)
Volkshochschulverband Baden-
Württemberg e.V. und diverse 
Volkshochschulen

W
WirSindJugend e.V. - Für Wiesloch, 
Walldorf & Umgebung 
Württembergisches Landesmuseum

Z
Zentrum für Allgemeine Wissen-
schaftliche Weiterbildung der  
Universität Ulm (ZAWIW)



16. Adressen der Zentralen für politische Bildung

Bundeszentrale für politische Bildung• 
Adenauerallee 86, 53113 Bonn, Telefon: 01888/515-0, Fax: -113, www.bpb.de 

Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg• 
Staff lenbergstr. 38, 70184 Stuttgart, Telefon: 0711/164099-0, Fax: -77, www.lpb-bw.de 

Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit• 
Praterinsel 2, 80538 München, Telefon: 089/2186-2172, Fax: -2180, www.km.bayern.de/blz

Brandenburgische Landeszentrale für politische Bildung• 
Heinrich-Mann-Allee 107, Haus 17, 14410 Potsdam, Telefon: 0331/866-3541, Fax: -3544,  
www.politische-bildung-brandenburg.de 

Landeszentrale für politische Bildungsarbeit Berlin• 
An der Urania 4-10, 10787 Berlin, Telefon: 030/9016-2552, Fax: -2538,  
www.landeszentrale-politische-bildung-berlin.de

Landeszentrale für politische Bildung Bremen• 
Osterdeich 6, 28203 Bremen, Telefon: 0421/361-2922, Fax: -4453, www.lzpb-bremen.de 

Landeszentrale für politische Bildung Hamburg• 
Steinstraße 7, 20095 Hamburg, Telefon: 040/42854-2148/49, Fax: -2154, www.politische-bildung.hamburg.de 

Hessische Landeszentrale für politische Bildung• 
Taunusstraße 4-6, 65183 Wiesbaden, Telefon: 0611/32 40-51, Fax: -77, www.hlz.hessen.de 

Landeszentrale für politische Bildung des Landes Mecklenburg-Vorpommern• 
Jägerweg 2, 19053 Schwerin, Telefon: 0385/30 20-90, Fax: -922, www.mv-regierung.de/lpb 

Landeszentrale für politische Bildung Nordrhein-Westfalen• 
Horionplatz 1, 40213 Düsseldorf, Telefon: 0211/8618-4611, Fax: -4675, www.lzpb.nrw.de 

Landeszentrale für politische Bildung Rheinland-Pfalz• 
Am Kronberger Hof 6, 55116 Mainz, Telefon: 06131/16 29-70, Fax: -80, www.politische-bildung-rlp.de 

Landeszentrale für politische Bildung im Saarland• 
Beethovenstr. 26, 66125 Saarbrücken, Telefon: 06897/79 08 17-6, Fax: -7, www.lpm.uni-sb.de/lpb/ 

Sächsische Landeszentrale für politische Bildung• 
Schützenhofstr. 36, 01129 Dresden, Telefon: 0351/85 31-80, Fax: -855, www.slpb.de 

Landeszentrale für politische Bildung Sachsen-Anhalt • 
Schleinufer 12 , 39104 Magdeburg, Telefon: 0391/5 67-64 63, Fax: -64 64, www.lpb.sachsen-anhalt.de

Landeszentrale für politische Bildung Schleswig-Holstein• 
Kehdenstraße 27, 24103 Kiel, Telefon: 0431/98859-37, Fax: -42, www.politische-bildung.schleswig-holstein.de 

Landeszentrale für politische Bildung Thüringen• 
Regierungsstr. 73, 99084 Erfurt, Telefon: 0361/37 92-701, Fax.: -702, www.thueringen.de/de/lzt 

Die Niedersächsische Landeszentrale für politische Bildung wurde zum 1.1.2005 aufgelöst.

L ANDESZENTRALEN


